Zwei Cenls. 


Ar. 29 


Celegcaphiſche Depeſchen. 


(Gpezialbepeigen-Dienft der „Sonntagpof*,) 
Ausland. 


Aus deulſchen ganen. 


Jetzt auch noch ein Beſtien⸗, Truſt!“ 
— Die Vertreter der Olympi- 
jhen Spiele haben wenig Aus- 
fiht, den Kaijer zu jehen.—Be- 
iheiligung Dentihlands aber 
ziemlich ficher. — Funfentelegra- 
phie und dentiche Marine. — 
Zum Ende de3 Berliner Bau- 
Streifs. — Triufgeld für einen 
föniglichen Lebensretter! —Boe- 
ren werden aud in Meriko ge- 


wünjdt. — Sturm: und Fluthens | 


Unheil in Defterreih. — Graf 
Mirbad und der Sanden-Pro- 
zei. — Morgens Allerwelts- 
Pläne. 


Berlin,19. Juli. Morgan an al- 
len Eden und Enden! Neueften An- 
gaben zufolge beabfichtigt der amerifa= 
nifche Finanzkaiſer, die ſtarke öſterrei— 
chiſche Auswanderung, die bis jetzt über 
Hamburg und Bremen geht, unter Ver⸗ 
mittelung des Trieſter Hafens auf 
Schiffe abzulenken, welche vollſtändig 


von ihm kontrollirt werden (der Packt 
des Morgan'ſchen Dampfer-Syndikats 
der Hamburg -Amerikaniſchen 


mit 
Dampferlinie und dem Norddeutſchen 
Lloyd ſcheint dies nicht zu berhindern), 
und außerdem will er billige Urbeit3- 


fräfte für feine verfchiedenen inbuftriels | 


Ien Unternehmungen mafjenhaft impor- 
tiren. 2 verlautet ferner, daß er in 
den Handel Sleinafiens feine Hände 
ftedden wolle. Noch gar viele Gerüchte 
bürften über Morgan’s Pläne auftau- 
chen und, wenn fie auch jehr meitfchmwei- 
fender, ja phantaftifcher Art fein foll- 
ten, Glauben finden; denn diefer ameri- 
tanifche „Iruft“-Großmogul und inbu- 
ftriele Melt-Bozemann ift nach ber 
Meinung des Publifums einfah „zu 
Allem fähig.” 

Das Vertrauen des Kaiferd Wil- 
beim und der Kaijerin in den Gra- 
fen dv. Mirbad, den Oberhof- 
meifter der Kaiferin, ift durch bie Ver- 
handlurigen bes, joeben zu Ende ge 
gangenen Bank-Schwindel— 
prozeſſes gegen Eduard San— 
den u. ſ. w. vollkommen gerechtfertigt 
worden. Mirbach hatte niemals in 
Abrede geſtellt, daß er feſten Glauben 
an Sanden's Rechtlichkeit hatte, und 
daß ſowohl die Kaiſerin wie er ſelbſt, 
auf den günſtigen Eindruck hin, welche 
Sanden's hohe Beiträge für einen 
Kirchenbau⸗Fonds machten, ihm behilf⸗ 
lich waren, eine Ordens-Auszeichnung 
und den Rang eines Kommerzien— 
rathes zu erhalten. Sanden trug ganz 
die Miene und die Manieren eines 
Kultusminiſters zur Schau; er ſprach 
ſtets, d. h. ſo oft er mit dem Grafen 
Mirbach zuſammentraf oder eine 
Audienz bei der Kaiſerin hatte, von 
religiöſen Gegenſtänden. Außer für 
den Kirchenbau-⸗Fonds, ſteuerte er auch 
zur Sendung von Miſſionären nach 
China und nach der Südſee bei. Mitt- 
lerweile aber beraubte er Finanz— 
Inſtitute und benutzte die Gelder, die 
ihm nicht gehörten, zu luxuriöſem 
Leben und zur Förderung ſeiner Nläne. 

Die Kaiſerin war ſeinerzeit ganz 
entſetzt, als ſie von Sandens Verhaf— 
tung hörte, und ſie bat den Kaiſer, ſich 
für ihn zu verwenden, da ſie ihn für 
unſchuldig hielt. Das lehnte der Kai— 
ſer ab, und er gab ſogar Befehl zur 
ſtrengen Verfolgung jedes unehrlichen 
Bankiers. Durch die Prozeßverhand— 
lungen bekam die Kaiſerin eine andere 
Meinung von Sanden. Es wird als 
ſicher bezeichnet, daß Niemand am 
Hofe einen Finger rühren wird, um 
eine Milderung des Urtheils über 
Sanden herbeizuführen; ein Jahr ſitzt 
er ſchon, und er wird noch fünf Jahre 
länger zu ſitzen haben. Dagegen hat 
die Kaiſerin bezüglich des Grafen 
Mirbach Recht behalten. Der Kaiſer 
hatte erſt auch verlangt, daß dieſem 
der Zaufpaß gegeben mwerbe, hatte fich 
aber von feiner Gemahlin bewegen 
laffen, noch abzumarten, 

Unter den Ländern, welche recht gers 
neBoerenal3 Einwanderer 
haben möchten, ift au Merito. Ez 
mirb neuerdings bon. dort gemeldet, daß 
Merito gemwillt ſei, ſolchen Einwande— 
ern nicht nur unter ſehr liberalen Abs 
fhlagszahlung3-BebingungenLand zur 
Verfügung zu ftellen, fondern die Ein- 
wanderer auch foftenfrei nahMerifo zu 
beförbern. Die meritanifce Regie- 
rung ift von den Erfahrungen, welche 
fie mit früheren Verfuchen biefes Cha- 
rafters, befonderö mit den norbameri- 
tanifhen Mormonen, gemacht bat, [ehr 
befriedigt. 

Einen neuen „Zruft“ haben jeßt bie 
amerifanifhen und europäiſchen 
Händler mit wilden Thie- 
ren gegründet! An ber Spike Diefes 
Beitien-„Iruft“, der über ein Grund» 
fapital von 25 Millionen Franten ver- 
fügt, fteht der vielgenannte Menagerie- 
Mann Hagenbed. 

‚Zu ber (in der „Wbenppoft” furz er- 
wähnien) Rettung bes Dresbener Lufi- 
f&hiffers Lifche und feiner zwei Affiften- 
ten, welche mit ihremBallon in den Bo» 
denfee gefallen waren, Durch den Kö- 

nigvon Württemberg ifi no 
Binaug der König in 


‚ KURSE 


no ! Au Rovifee befehäbiate der Sturm eine 
De Sarnen 
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par, und feine Berfönlichteit erft zu er- 
iennen gab, als Life in die Zafche 


langte und ihm ein Trinkgeld anbot! | 


Natürlich gerieth der Luftfchiffer im 
große Berlegenheit, al3 er erfuhr, mit 
mem er e3 zu thun Hatte; Doch der 
Schiabentönig half ihm rafch darüber 
bintveg, indem er die ganze Sache mit 
liebenswürdigftem Humor aufnahm. 
Der Ausftand der Berliner Bau- 
arbeiter endete ebenjo, wie vorher 
derjenige ihrer Hamburger Kollegen, 
damit, daß die Auzftändigen unter den 
ı alten Bedingungen zur Arbeit zurüd- 
| fehrten. Der Streif hatte am 1. Zuli 
begonnen, nachdem die Arbeitgeber bie 


RE 


/ Chicago, Sonntag, Den 20. Iuli 1902. 





| Leichenfeier in der Kirche beimohnten, 


| 


! 


Villach, Kärnthen, find auf einem Ge- 
biet von etma 20 Quadratmeilen alle 


| Felbprodufte zerjtört worden. 


Bom KHaifer genehmigt. 
Deutfhes Sorfhnngs-Inftitnt in Paläftina, 
Berlin, 19. Juli. Kaifer Wilhelm 
bat feine Zuftimmung zur Errichtung 
eines beutfchen Anftituts in Paläſtina 


| gegeben, das ſich Alterthumsforſchun— 


gen im heiligen Lande widmen ſoll. 
Man erwartet, daß namentlich alle 
ebangeliſchen Kirchen in Deutſchland 
dieſes Werk fördern, das zugleich zur 


Srift hatten verſtreichen iaffen bis zu Vergrößerung des deutſchen Einfluſſes 


welcher über die Forderungen der Un— 
zufriedenen Entſcheid getroffen werden 
ſollte. Von vornherein war der Streik 
ziemlich ausſichtslos. Es wird aber all- 
gemein mit Genugthuung aufgenom— 


es nirgends zu nennenswerthen Aus— 
| Tchreitungen fam. 
Der Verfuh, amerifanifde 
Hartkohle in größeren Mengen in 
| Deutfchland einzuführen, ift vorläufig 
| al& gejcheitert anzufehen. Die amerifa- 
niſche Unthragitfohle ift viel härter, als 
| die englifche, und läßt nach hHiefigem 
| Dafürhalten zu viele Afche zurüd. 
Trotzdem berricht unter Wohlunter- 
| richteten nur eine Meinung darüber, 
| daß Deutfchland in der Zukunft 
amerilaniſche Hartkohle angewieſen 
fein wird, da England nachweisbar 
faum noch den eigenen Bedarf deden 
fanın. Uebrigens hat es mıt dem Schei- 
tern ded Erperiment3 noch eine andere 
| Bemwandinif. Eine direfie Einfuhr 
amerifanifcher Kohle nach norbeuropäi- 


ı geringeren Förderungsfofien der ame- 
rikantiſchen Kohle die Differenz zmwifchen 
diefen Förderungefoften und denen der 
englifhen und deutjchen Kohle noch 


auf: 


im Orient dienen mag. 
Auf’s Neue erfranft. 
Ter greife Profeflor Dirhom. 


Berlin, 19. Juli. Profefior Rudolf 


men, daß bie Streiter fich einer jehr | Virchom, ber berühmte Gelehrte, ift zu 
| mufterhaften Haltung befleißigten, und | Harzburg mieder bevenklidh erkrankt. 


Theil leidet er an Altersjchmäche, 
theil® auh an gemiffen Anfällen. 


| Uebrigens ift er in feiner unmittelba- 


| 


ren Gefahr. 
(PBrofeffor Virhom wird am 13, Of: 
tober, menn er bi3 dahin am Leben 


| bleibt, feinen 81. Geburtstag feiern 
| fönnen.) 


| 
‘ 
| 


| 


Als Ente erflärt. 
Das Gerücht von einer nenen deutfchen 
Kohlenftation. 
Berlin, 19. Juli. E3 wird in amt» 
lichen Kreifen dahier in Abrede ge- 
ftellt, daß Deutfhhland in Unterhand- 


' Jungen behufs Ermerbung einer Rob- 


| 
| 
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| 
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| 
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! 
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hen Häfen hat fich auch deshalb nicht | 
bewährt, weil troß der nicht unerheblich 


Ienftation in Holländifch-Weltindien 
eingetreten jei. 
Shane Rüdichr auf den Papit. 
Befuh Koubets beim König von Jtalten. 
Paris, 19. Juli. E3 ift jogut mie 


| beichloffene Sache, daß Präfident Lou 


bet den König Viktor Emanuel von 


| Ktalien in Rom befuchen wird, troß- 


immer niebriger ift, al3 der Betrag der | 


Seefracht zwifchen den Ber. Staaten 
und den nordeuropäißchen Häfen. Diefe 
Ceefraht wird für die Ausfuhr ame- 
rifanifcher Kohle jtet3 verhältnikmäßig 
hoch bleiben, meil die Kohlendampfer 
auf feine Aüdfracht von Europa nad 
den Ber. Staaten rechnen fünnen. 
Rapitän-Leutnant Maupe, der fich 
feit drei Yarıen an Bord des Torpedo- 
berfuchafchiffes „Friedrich Karl“ mit 
ber praftifchen Verwerthung der 
drahtloſen Telegraphie i 
der deutſchen Marine beſchäftigte und 
dieſer Tage zum Korvetten⸗Kapitän 
befördert worden iſt, wird 
Admiralitätsoffiziet beim 
der Uebugsflotte im Herbſt 


Stabe 
die 


kum erheben ſich jetzt Stationen, 


dem es wahrſcheinlich iſt, daß er damit 
den Papſt Leo beleidigen wird. 


Buller als Geſchichtsſchreiber. 
Streicht fein Derhalten im Südafrifa-Krieg 
heraus. 


London, 19. Juli. General Sir 
Redvers Buller trifft jet Vorbereitun- 


| gen, eine Gefchichte des Boerenkrieges 


als | 
| Namens Buhem, 


zu fchreiben. Diejelbe wird zugleich ſei⸗ 
nen endgiltigen Verſuch bilden, ſein ei⸗ 
genes Verhalten in dieſem Kriege zu 
rechtfertigen. 
Lnftſchiffer verunglückt. 
Ein Kind hatte abe gutes Glück. 

Brüſſel, 19. Juli. Ein Luftſchiffer, 

machte in Douai 


einen Aufſtieg mit einem ſiebenjährigen 
erſten Erprobungen der Funkenſprech-⸗ —J ſieg N 
ftationen leiten. Bon Memel bis Bor: | 


die | 


cuf funfentelegraphiichem Wege eine 


Berftändiguna zmilchen Land und 


Schiff ermö.lichen. Jede Station zeigt | 


einen aus mehreren Theilen beftehenden 
hoben Maft, der durch Drabhtfeile ae- 


halten wird. In unmittelbarer Nähe | 
befindet fich daS Gebäude der Station, | 


die mindeften® mit drei Marineleuten | u 
Effeklenmarkt war in der Hauptſache 


befeht iſ 


Das Kaiſetboot „Sleipner“ bethei- 


ligt ſich in dieſem Jahre nicht nur an 
der Nordlandreiſe des Kai— 
ſers, ſondern auch an der Fahrt nach 
Rußland. 


wollen, werden ſomit drei deutſche 
Kriegsſchiffe ankern: „Hohenzollern“, 
„Nymphe“ und „Sleipner“. Die Mann— 
ſchaften des „Sleipner“ ſind des Lobes 
voll über die herzliche Aufnahme, die 
ihnen während der Rheinfahrt, na- 
mentlich in der Ausſtellungsſtadt Düſ— 
ſeldorf, erwieſen wurde. 

Es wird jetzt für zweifelhaft gehal— 
ten, ob Kaiſer Wilhelm eine Gelegen— 
heit haben wird, die, am 16. Juli hier 
eingetroffenen Agenten für i 
Olympiſchen Spiele, welche 
1904 in Chicago ſtattfinden ſol— 
len (Richter John B. Payne, Laverne 
W. Noyer und Henry J. Furber jr. 
von Chicago), perſönlich zu empfangen. 
Seinen jetzigen Plänen zufolge wird 
der Kaiſer einen Monat von Berlin 
wegbleiben. Die Zeit jener Abgeſand⸗ 
ten iſt aher beſchränkt, da ſie auch noch 
andere Länder zu beſuchen haben. 
Indeß haben ſie unoffiziell nur er— 
muthigende Zuficherungen bezüglich 
einer Betheiligung Deutſchlands erhal—⸗ 
ten. Uebrigens würde es eine bedeu— 
tende Vereinfachung der Arbeit dieſer 
Abgeſandten ſein, wenn der amerika— 
niſche Kongreß den Präſidenten er— 
mächtigen würde, die Spiele amtlich 
anzuerkennen. 

General Julius v. Verdy Du 
Vernois ‚der lange Zeit aud 
Kriegäminifter war und zugleich einer 


ber bebeutendften beutjchen Militär=" 


Tchriftfteller ift, feierte heute feinen 70. 
Geburtstag, und viele Zeitungen brin- 
gen Glüdwünfche. 

Aus Bern, in ber Schweiz, mirb 
mitgetbeilt, daß der Profeffor Vetter 
feine Refignation, die ziemliches Auf- 
feben erregte, twieder zurüdgezogen bat. 

Aus Wien mirb gemeldet, daß ein 
berbeerender Wirbelfturm unb ein 
mwahrbaft tropifcher Regenfall nädhtli- 
chermeile Defterreih - Ungarn beimge- 
fucht haben. In Zirol zerftörten die 
Hochflutien dad Eifenbahngeleife in 
der Nähe bon Ungmarkt eine Meile 
meit, und ein Zug entgleifte infolae 
beffer, mobei ein Heizer gelöbtet und 
viele andere Perfonen verliebt murben. 


Kinde. Buhem fiel aus dem Korb, 
bald nahdem der Ballon aufgeftiegen 
mar. Das Kind blieb ruhig figen und 
(andete unverlegt bei MonS. 


=-—- — eo 


Die Effektenbörſe. 
Meift fefte Preife, aber es wird vorfichtig 
operirt. 


Nerv York, 19. Juli. Der heutige 


entfchieben feit, obmohl die Geſchäfte 
einige Anzeichen rückläufiger Tenden— 


zen bekundeten. Oertliche, Profit er⸗ 
| zielende Verkäufe fanden in allen Ab⸗ 


Auf der Rhede von Re- | 


> 2 5 — 
val, wo Zar und Kaiſer ſich begegnen  aualändifce Häufer hier fehr bedeu- | 


theilungen des Marktes in großem Um- 
fang ftatt, und außerdem verfauften 


tend, namentlich in Chefapeafe & 
Dhio-Papieren. Der Londoner Markt 
mar gebrüdt; befonders wirkte in die⸗ 
ſer Hinſicht ein ſenſationelles, obwohl 
anſcheinend unbegründetes Gerücht, 
daß König Edward einen neuen Rück— 
fall erlitien babe. Im hieſigen Markt 
war die vorſichtigere Haltung vielleicht 


bis zu einem gewiſſen Grade durch die 


Morgennachrichten betreffs des Wet— 


ers in der Geireide-Zone verurſacht, 


einer Matt im Ag 


— aus welcher allgemeiner und überreicher 


Regenfall gemeldet wurde. 

Wegen der ſchweren Gewinne der 
Banken, wie ſie ſich aus den erſten 
Schätzungen der Geldbewegungen die— 
fer Woche ergaben, erwartete man all» 
gemein, daß ber wöchentliche Banten= 
ausmeis eine mefentliche Zunahme der 
Ueberfhuß = NReferven ergeben moürbe, 
und diefe Crwortung gehört zu ben 
aufrechterhaltenden inflüffen des 
Tages. 

Die Geſchifte in den höher bewer— 
theten weſilichen Eiſenbahn⸗Aktien wa— 
ren anhaltend leicht, und die Schwan⸗ 
tungen waren beſchränkt. Am ſtärk— 
ſten waren Pennſylvania-, Norfolk & 
Weſtern⸗ und New York-Zentralbahn⸗ 
Papiere. Die Reading -Effekten wa—⸗ 
ten ftetig. Southern Bacific = Effet- 
tert maren hervorragend ftarf, mährend 
Union Pacific = Papiere gerade noch 
feft aemug maren. Die Kombinatio- 
nen, melche in einer Anzahl der niebri= 
aer beiwertheten Eifenbahn = Papiere 
thätig waren, festen ihre Madenichaf- 
ten in bdiefer Hinficht fort, und e3 ge= 
lang ihnen aud, die Notirungen für 
die betreffenden Paptere höher zu 
treiben. 

Unter den vermifchten Papieren fan 
den nur wenige Bewegungen bon be= 
ſoderem Intereſſe jtatt. Am thätigften 
waren noch „Fuller Conſtruction“⸗, 
Stahl- und Kupfer-Papiere. 
 Obmohl der veröffentlichte Bant« 
ausmei3 nur eine halb fo aroße Baar 
Zunahme zeigte, mie man abgefchäft 
batte, mar er im Webrigen ein entjchie- 
ben ftarfer, und feine Beröffenttihung 

| e Tenbenzen auf bem 


'  £omdoner Streiflichler. 


wurden verletzt. In der Gegend von | 


Die jüngjte italienische Anardiiten- 
Verhaftung. — Hat Tonetti nod) 
mehr Aumpane? — Zur Polen: 
Bewegung in Preußen: Geld 
enticheidet! — Der Batifan und 
Onfel Sam. — König Edward 
und Alerandra als iebespaar. 
— Der Parijer Advofat und Da- 
menbeleidiger Barbonr. 


London, 19. Juli. Wie weit haben 
ı Abodfaten das Recht, die Schmähung 
| von Prozekführenden, und bejonders 
! von Frauen, bei ihren Platdoger3 in 
| den Gerichten zu treiben? Diefe Frage 
beihäftigt jebt die Parifer ftarf, und 
bei der gejelichaftlih herporragenden 
ı Gtellung der Beteiligten wird bie An- 
‚ gelegenheit auch anderwärt® mit be- 
ı trächtlihem Intereffe verfolgt. Die 
| Thatfache, daß der Prinz von Gagan, 
| welcher für die gefehmähte Weiblichkeit 
; mit der Fauft eingetreten ift, ein Brus 
| ber des Gatten von Levi P. Mortons 
| Zochter Helene ift, dürfte dazu bei- 
ı tragen, auch die Theilnahme der Ame- 
| rifaner an der Gefchichte zu erhöhen. 

Wie bereit3S furz gemeldet, hatte 
einer ber hervorragendſten Anwälte 
von Paris, Hr. Barbour, in einer Rede 
por dem Gericht die Behauptung auf- 

ı geitellt, dab Madame du Gaft, eine 
| MWittme von hohem gejellichaftlichen 
| Rang, alS nadtes Model für ein, in 
| der Deffentlichfeit verbreitetes Bild 
| (mit masfirtem Geficht) fich Hergegeben 
| babe. Der betreffende Maler jtellte 
| dies alabald in Abrede und nannte fo= 
| gar den Namen de3 mirfliden Mo- 
I dellö, das einen Beruf aus dergleichen 
| madıt. 
| Darauf ftrengte Madame du Gaft 
| eine Verleumdungs-Klage gegen Bar- 
| bour.an. Diefer jedoch, ftatt Abbitte zu 
leiſten oder einen Wahrheits-Beweis 
zu verſuchen, verkroch ſich hinter eine 
Geſetzesbeſtimmung, wonach ein An— 
malt nicht wegen irgendwelcher, im Ge— 
richt gemachten Angaben verfolgt wer— 
den kann, außer wenn ſofort der Ge— 
richtshof auf den verleumderiſchen 
Charakter der betreffenden Aeußerun— 
gen aufmerkſam gemacht, und die Sa— 
che extra protokollariſch vermerkt wür— 
de. Daraufhin mußte die Klage gegen 
Barboux in der That niedergeſchlagen 
werden, und Madame du Gaſt wurde 
angewieſen, die Koſten des Verfahrens 
zu tragen. 

Sitce hatte eine Reitpeitſche in ihrem 
Kleid verſteckt, um ſofort beim Verlaſ— 
ſen des Gerichtsſaales den Advokaten 
wenigſtens körperlich zu züchtigen. Die— 
ſer hatte aber etwas Derartiges erwar— 
tet und entfernte ſich raſch durch eine 
Seitenthüre. Der Prinz von Sagan 
jdoch, der Begleiter der Dame, traf den 

| Anwalt kurz nachher und jchlug ihm 

| fofort in’ Geſicht. Gemöhnlich führt 
| dergleichen zu einer Duellforderung; 

! Barbour jedoch erhob einfach eine Klage 

| megen thätlichen Angriffs, und diejelbe 

| ſchwebt jetzt. 

Prinz von Sagan ſoll ſich folgender— 
maßen darüber ausgeſprochen haben: 
„Es iſt hohe Zeit, daß den feigen und 
verleumderiſchen Methoden von Anwäl— 

| ten in ben Gerichtshöfen ein Halt gebo— 

| ten wird — und bejonders der Ge- 
| pflogenheit, Klageführende oder Zeugen 

ı Durch verleumderifche, verlogene Andeu= 
tungen zu digfreditiren zu fuchen. So- 
meit Damen in Betracht fommen, folte 
bier mwenigften® eine Grenze gezogen 
merden, und ich werde mein Möglichfie3 
thun, daß e3 fo weit fommt!” 

Sin anderer befannter WBarijer 
äußerte jih: „Es follte jeder Zeuge 
und Prozekführende eine Reitpeitiche 
"oder fonft eine geeignete Waffe verbors 
gen halten und dem Mboofaten, fomie 
er eine beleidigende Frage ftellt, fofort 
in's Gefiht fchlagen. Wenn auch der 
Richter eine Strafe dafür verhängen 
möchte, fo würde bach fein Gejchmores 
nen-flollegium unter jolden Umftän» 
den ein jchuldigiprechenves Verbift ab 
geben, und die öffentlihe Sympathie 
mürde jo entjchieden auf der Seite ber 
betreffenden Perfon fein, daß biefer 
Unfug in der Anmwalt3-Zunft bald auf- 
hören würde.“ 

Der gleiche Unfug fteht befanntlich 
in Amerika in hoher Blüthe! „Shy- 
fierism“ nennt man ihn dort. nr 
England Balten fich die Aboofaten meis 
tens an das thatfächliche Bemeis- 
material, und jollten fie fich etwas ber 
obigen Art herausnehmen, jo können 
fie eine firenge Zurechtiweifung vom 
Richter erwarten. 

* * * 

Der gejelichaftliche Mettftreit zmi- 
Then den Reids und den Woodruffs 
um die Ehren der Londoner Saifon ift 
jegt beinahe vorüber. Denn Whitelam 
Reid wird fi am nächften Samftag 
wieder nad) Amerika einjchiffen. (So- 
nach nicht bi3 zur Krönung Edwards, 
die auf den 9 Auguft angefeßt ift, in 
London bleiben.) &3 ift jchmer zu fa= 
gen, welche der beiden Yamilien äm 
beiten abgefchnitten hat. Herr Reid war 
in feiner Eigenfaft al Spezial-Ab- 
gefandter für die Krönung vom Hof 
unterhalten worden und hatte Unter: 
rebungen mit der Königin Alerandra 
und dem Prinzen von Wales. MWoob- 
ruff (der Vizegoupverneur des Staates 
Nem Hork) hat ebenfall3 Anerkennun 
bom Hof empfangen und war und # 
der Gaft bei mandem ruhigen arifto= 
A Diner. fann feine fo 


weigert habe, den Pudding bei dem 
Krönungs-Diner für die Londoner Ar- 
men zu berfuchen, ift unbegründet, — 
denn Reid mar überhaupt nicht zuge- 
gen; märe er aber zugegen gemefen, fo 
bätte er fich mahrfcheinlich nicht fchlech- 
ter amüfirt, al3 der Nem Morter Vize 


Gouverneur. 
* 


* * 


Aus Berlin meldet ein Korre- 
ſpondent: 

Der Krieg, welchen jetzt die Polen 
in Deutſchland um die Erhaltung ihrer 

| Sprade und Nationalität führen, ift 
‚ infofern einer der bemerfensmertheften 
alter und neuer Zeit, al3 die Haupt: 
ı waffe das Geld ift. Belanntlich hatte 
; der preußifche Landtag 260 Millionen 
ı Marf zum’ Antauf von Ländereien in 
; Breußifch = Polen bewilligt, auf denen 
Auswanderec von deutſchen Landes— 
theilen angeſiedelt werden und den 
Deutſchmachungs-VProzeß unterſtützen 
könnten. Darauf begannen die Polen 
ſcfort, einen National-Fonds zu dem 
Zwecke zu ſchaffen, einen Gegenſchach— 
zug auszuführen. 

Alle Polen, nicht nur die in Europa, 
ſondern auch die in Amerika, ſind auf— 
gefordert worden, ſich an dieſer Bewe— 
gung zu betheiligen, und es ſtrömt in 

| die polnifche Bank zu Lemberg au 
| reichlich Geld aus öfterreichifchen und 
| ruffifchen Quellen, von den Polen in 
| Preußen felbft und von den polnifchen 
Anfiedelungen in Amerika. Bereits ift 
diefer Polen-Fonds auf etwas über 
100 Millionen Marf gemahlen und 
mächlt beitändig meiter. Er foll dazu 
dienen, alles Grundeigenthum, ba3 in 
Preußiich - Polen feilgeboten wird, 
aufzufaufen und zu verhindern, bafß 
daffelbe in deutfche Hände falle. 
‚Bi jeßt ift der Zuzug don Deut: 
Ihen nad Preußifch-Polen, troß des 
Anerbietens freier Beförderung und 
Unterftügung beim Inbetriebſetzen von 
Landgütern, nur ein ehr Fchmacher, 
und Beinahe Alle, welche ihre Heimath 
berlaffen, wenden fich lieber nach den 
Ber. Staaten, oder zu einem fleinen 
Theil nah Südamerika. 


* * * 
Wie aus Rom mitgetheilt mird, ift 
a nicht zu bezmeifeln, daß ein neuer 
erfuch gemacht werden wird, zu ei« 


ner Verftändigung zwifchen dem Ba | 
tifan und der amerifanifchen Regie- | 


zung in der Philippinen-Mönchafrage 
zu gelangen. Es fcheint fich zu beftä- 
tigen, baß ber Papſt, und auch die 
Kardinäle ſehr enttäuſcht darüber ſind, 
daß die Ver. Staaten die Verhand- 
lungen, mwenigfiens in Rom, abgebro- 


hen haben. Die Kardinäle, welche die | 


betreffende Kommiffion des Vatikan 
bildeten, find an biplomatifches Hin- 


und Herziehen gewöhnt und glaubten 


anjcheinend, daß die Verhandlungen 
erjt im Beginn fein. Die Summe, 
melche für den Anfauf jener Möndhs- 
Ländereien feitens der ameritanifchen 
Regierung zu erwarten ift, fann der 
Vatikan, der etwa 12,000 Berfonen zu 
beſolden hat, unter den heutigen Ver— 
hältniffen fehr qut gebrauchen, und der 
Papft perfönlich dürfte dafür forgen, 
daß die Sade nicht im Sande ver- 
läuft. 

* 


* * 


Die Verhaftung eines italieniſchen 
Anarchiſten, der vom bekannten „Ver— 
ſchwörer-Neſt“ Paterſon, N. Zu 
fommt, in Bra, bei Turin, hat auf’ 
Neue an allen Höfen Europas Beun- 
ruhigung hervorgerufen; denn man 
fühlt, daß wenn Ionetti — das ift der 
Name de3 Verhafteten — nach Xta- 
lien zu dem Zmwed gejchidt wurde, den 
König Viktor Emanuel zu ermorden, 
ih auh noch andere Anarciften zu 
einem ähnlichen Behufe in Europa auf- 
halten mögen, ohne bis jet erfannt 
und dingfeft gemacht zu fein. 

E3 verlautet auch in Berlin, daß 
Kaiſer Wilhelm ſeit der Ermordung 
bes Königs Humbert beſtändig (!) eine 
ſtählerne Bruſtplatte innerhalb ſeiner 
Uniform trage, und daß er nod) forg- 
fältiger bewacht werde, ala früher, und 
an jedem Drt, wohin er fommen folle, 
borher ein ganzes Regiment (!) Ge- 
beimpoliziften ausfchmärme. 

In neuelter Zeit hatte auch die Po- 
len = Bewegung zeitweilig die Beforg- 
niß hervorgerufen, daß gelegentlich de3 
Manöver = Aufenthaltes des Kaifers 
in Bojen ein Attentat verfucht werben 
fünnte; doch hat man jegt die Anficht 
gewonnen, daß e& dem flügeren und 
fonferbativen Element unter den Po: 
len gelingen wird, die zu defperatem 
Vorgehen Geneigten nieberzuhbalten, 
und nicht einmal eine Inſultirung des 
Kaijers zu befürchten fei. Aber mit 
den Anardhiften ift e8 doch wieder eine 
etwa8 andere Sache, gerade meil hier 
bas einzelne Jndivibuum eine größere 
Role jpielt. 

So kurios es klingen mag, — Viele 
glauben, daß gegenwärtig der Zar von 
Rußland ſicherer gegen Ättentäter ſei, 
als irgend ein anderer wichtiger Herr⸗ 
ſcher: und zwar deswegen, weil man 
weiß, daß, falls er getödiet würde, ſein 
Bruder, der Großfürſt Michael, der 
ebenſo ſtreng und tyranniſch iſt, wie 
Nikolaus V. mild und duldſam, an 
feine Stelle treten würde. 


® * w 
König Edward foll auf feiner Yacht 
i Comes jehr vergnügliche Zeiten ha= 
Seine Gemahlin ftunbenl: 
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JDie Angabe, daß Herr Reid ſich ge— 


—— es 


Edward hat fich anfcheinend, nad} al» 
lerlei mehr oder weniger audgefproche- 
nen Liebeleien mit der Zangtrh und 
anderen Schönheiten, jebt mwirklich in 
feine eigene Gattin verliebt, die ja aud) 


Liegt in Baden Darnicder. 
Ein bedeutender Berliner Arzt. 


Berlin, 19. Juli. 


Baden-Baden gemeldet, daß Profeffor | Abänderungen, quigeheißen 


ne ——— 


Zwei Ceuls. 


Vierzehnter Aahrgang. 


Mitchell dringt durch. 

Seine Empfehlungen im Weſentlichen gut 
geheifen. — Bilfs-Beftenerung, aber fein 
Streif. 

Sndianapolis, 19. Juli. Unter bem 
Geljang bon „America” Hat fidh der 
Ertra:Rationaltonvent ber Gruben- 
arbeiter endailtig tertagt, nachdem ber 
Bericht des Spezial-Ausfchufles, d. 5. 


E33 mirb aus | Mitchell’3 Plan mit nur geringfügigen 


morden 


Gerhardt, der berühmte Berliner Arzt, | var. 


dort fchmer erfrantt fei. 
— 


Ihön genug ift! 


Aulaud. 


Krawallende So datesfa. 
Wollten Rache für eine Steh-Affäre nehmen. 


Leavenworth, Kan, 20. Yuli. 
| Taufend reguläre Soldaten der Bun— 


| 
| 


| 


50,000 murben für bie ftreifendben 
Harifohle » Grubenarbeiter botirt, und 


| meitere Unterftügung durch Ertra-Be: 


fteuerung der arbeitenden Mitglieder bed 
Nationalverbandes fomie durch Beitrag 
eine PViertel3 vom Gehalt der natio- 
nalen Diftrft3-Beamten und Organi» 
fatoren verfügt, mozu auc) noch Schen- 


| Zungen der Staat3-Gemerffchaftäper- 


| desarmee ergriffen aeftern Nacht fozu= | 


| fagen Befig vom hiefigen „Zenderloins 


| Difteitt“. Zmwifchen Naht und Mor= 
| gen war Emil Louds, ein Mitglied der 
| Rompagnie 5 des 6. \nfanterie-Regi- | 


| ment, in einer berüchtigten Kneipe an 


chen und tödtlich verlegt worden. Der 
Tarbige entlam. 
fuchten Bundesfoldaten die ganze 
Stadt vergebend nad) ihm ab. Gejtern 
Abend tamen eima 1000 Mann 
erregter Soldaten von ort Leapen» 
worth, um can der befagten Kneipe 


da3 Lofal und zertrimmerten Alles 
darin; nur die Mauern und das Dad) 
blieben ftehen. 

E3 wurde ein Aufruhrd-Aarm an 


dad MPolizei-Hauptquartier gejandt, 


Eine Stunde lang | 


| 
| 
| 


| 


und ein Halbdugend, mit Schrotflinten | 
bewaffnete Polizeibeamte murben eis | 


„Race zu nehmen“. Sie umzingelien 
| 
| 


lends herbeigefandt. CS a 
ihnen, den Tumult an ber einen Stätte 
vorläufig zu unterdrüden; aber bie 
| Soldaten fhmwärmen jett in den Stra- 
Ben herum, und e3 drohen noch mehr 
Mißhelligkeiten. 
Automobil⸗Wettfahrt. 
20 Meilen in nicht ganz einer halben Stunde. 


Manhattan Beach, 20. Juli. Die 
internationale „Motor-Car“ - Wett-— 
fahrt, die vor einer Woche hätte ſtatt— 
finden ſollen, aber durch einen Unfall 
verhindert wurde, ging geſtern Nach— 
mittag vor ſich. Sie wurde von Al: 
bert Champion gewonnen, welcher die 
| 20 Meilen in 29 Minuten und 325 
| Sefunden zurüdlegte. 


Baſeball⸗Rachrichten. 
NVational Leaque.“ 


Pittsburg, 19. Juli. Die Pittd- 
| burger fiegten im heutigen MWettfpiel 
' volllommen über die Chicagoer mit 5 
| 3u0. &s wohnten 6000 Perfonen dem 
ı Spiele bei, das eine Stunde und 45 
Minuten dauerte. 
| Nem Hort, 19. Juli. Die New Hor- 
| fer wurden von den Philadelphiern mit 
| 4 zu 3 geichlagen. 
| Brooklyn, 19. Yuli. Die Brook» 
| Inner fchlugen heute die Boftoner mit 
5 zu 4. 
| St. Louis, 19. Juli. Die St. 
ı Zouifer befiegten im heutigen Wett» 
| Spiel die Eincinnatier mit 2 zu 1. 


‘ 


„American £eaaue. 


Bofton, 19. Yuli. Die Boftoner 

Thhlugen heute dieChicagoer mit 2 zu O. 

Philadelphia, 19. Juli. Die Phila- 

! delphier fiegten mit 9 zu 3 über die 
Slevelander. 

MWafhington, D. K., 19. Juli. Heute 
wurden die Wafhingtoner von den St. 
2ouifer Säften mit 6 zu 4 gefchlagen. 

Baltimore, 19. Juli. Mit 2 gegen 
1 folugen die Baltimorer die De- 
troiter. 

American Affociation. 

Milmaufee, 19. Juli. Die Milmau- 
feer fiegten heute über die Minneapo- 
lifer mit 3 zu 2. Trotz des Regens 
und de3 aufgemweichten Boden? fand 
das Spiel ſtatt. 


„Weſtern League“. 


Denver, 19. Juli. Die Denver—⸗ 
Partie ſiegte heute über die Milwau— 
keer Gäſte mit 11 zu 1. 

Kanſas City, 19. Jul. Die Kan— 
ſas Cityer ſchlugen die St. Pauler 
mit 5 gegen 3. 

Columbus, D., 19. Juli. Mit 3 
gegen 2 [hlugen die Columbufer die 
Zoledo’er. 

Indianapolis, 19. Juli. Die n- 
dianapolijer fiegten über die Louisbil— 
ler mit 11 gegen 2 im erften und mit 
5 gegen 4 im zmeiten Spiel. 


Muthmaklihes Wetter. 


Am Montag ein Bischen beffer, aber nicht 
fühl! 

Waſhington, D. K., 19. Zuli. Das 
Bundes-Wetteramt ſtellt folgendes Wet⸗ 
ter für den Staat Illinois am Sonn—⸗ 
tag und Montag in Ausſicht: 
Gelegentliche Regenſchauer amSonn⸗ 

ag. 

Am Montag ſchön, — aber mit ſtei— 
gender Temperatur. Lebhafte Nord⸗ 
bis Nordoſt-Winde. 

Um 4 Uhr Samſtag Nachmittag wa— 
ren in der Wetterwarte im Audito— 
riums⸗Thurm in Chicago 76 Grad im 
Schatten zu verzeichnen, und dieſe 
Temperatur blieb bis über 5 Uhr hi— 
naus. Um 6 Uhr Abends waren es 71 
Grad, um 7 Uhr 66, und dieſe Tem⸗ 
peratur erhielt ſich auch in den nächſten 

wei Stunden. Die höchſte Temperatur 

B Tages war 76, und bie niebrigfte 
66 Grad. t 


gelang | 
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bände kommen. 

Durch Aufſtehen wurde der Bericht 
des Spezial⸗Ausſchuſſes einſtimmig an⸗ 
genommen, nach Niederſtimmung ver⸗ 
ſchiedener Zuſätze. Wie Präſident Mit⸗ 
chell mittheilte, ſind in den Kaſſen der 


| verfchiedenen Ort3-Verbänbe ber Gru- 


| Main Str. von einem Farbigen geſto⸗ penarbeiter im ganzen Lande berzeit 


annähernd $1,000,000, und er meint, 
die Verbände fönnten etwa bie Hälfte 
diefes Geldes beifteuern. 

Richmond, Ba., 20. Auli. Der 
Straßenbahn-Streit bahier ift jet 
endgiltig durch das Schiedsgericht bei⸗ 
gelegt; die Schiedsrichter verftändigten 
fih bald über einen Vergleich, meldger 
dann von beiden Parteien gutgeheihen 
murde. Das ganze Straßenbahn⸗Sy⸗ 
fiem ift wieder im Betrieb, und ein 
Mann bat feinen Plaß verloren. 

Jackſonville, Fla. 20. Zult, An bem 
Bau-Streit dahier find jeht Bereits 
2500 Mann betheiligt. Vielleicht mirb 
es zu einem allgemeinen Sympathie 
Streit fommen. 

DieAusftändigen verlangen ben adht= 
ftündigen Arbeitstag. 

Die Sak auf Tracy. 
Jetzt ſoll der Ausbruchsheld auch radeln. 

Seattle, Waſh., 20. Juli. Die neuer⸗ 
dings verbreitete Geſchichte, daß Harry 
Trach, der ausgebrochene und vielber⸗ 
folgte Dregoner Zuchthaus - Sträfling 
und Defperado, zu fpäter Stunde 
Freitag Abend in einem Farmhaus bei 
Eumdom, Wafh., nah Einfchüchteri 
der Infaffen fein Abendbret — 
men babe, hat jich ala ein Yur heraus» 
gejtellt, welchen ein Staatäfenator bon 
jener Gegend erfunden hatte. 

Eine ander Angabe, die fich geftern 
Nachmittag verbreitete, befagt, da eim 
Männ, der Trach's Aeußerem en— 
ſprach, begleitet von noch zwei Ande— 
ren — ſämmtlich ſchwer bewaffnet und 
auf Zweirädern fahrend — zu Chelais 
geſehen worden und damals ſüdwärts 
geradelt ſeien. Sheriff Cudahee ſchenkt 
indeſſen auch dieſer Geſchichte keinen 
Glauben. Er vermuthet ſogar, daß 
Trach ganz aus der Gegend weg ſei 
und nicht wieder im weſtlichen Wofh- 
ington auftauchen werde. 

Die Regenftröme 
Und der geichädigte Bahnverfehr. 

Joliet, Ill. 20. Juli. "Die Hochflu- 
then, die fich infolge der neuerlihen Re- 
gengüffe wieder verjchlimmerten, bih- 
derten ſämmtliche Durch-Züge auf ber 
Rock-⸗Island-Bahn am Weiterfahren, 
und die Lage iſt anhaltend eine ſehr 
ſchlimme. 

Weſtlich von Seneca iſt das Geleiſe 
an mindeſtens einem Halbdutzend Siel⸗ 
len ausgeſchwemmt. Auch bei Tislilma 
ſieht es böſe aus. 

In Joliet ſelbſt entſtand lein Scha⸗ 


den bedenklichen Charakters. “> 


Reparatur-Zige murden aldbalb zur 
Arbeit an alle auögefchmemmten Stel« 
len beordert. N 

Ende des Radler-Kondents. 
Und ein Radler:!MDettrennen. 

Atlantic City, N. 3., 19. Yuli. Die 
23. Zahres - Zufammenkunft der Liga 
amerifanifher Nabfahrer gelangte 
beute zum Abichluß. Bei den Beamten 
mwablen für da3 neue Jahr murbe €. 
9. Van Horn, bon ante helpkia, Ju0K 
Präfidenten des Verbandes gemählt, 
MD. U. Homell, von Konneltifut, zum 
Dizepräfidenten, und Albert B 
bon New York, zum Geltelär mb 
Schatzmeiſter. 

Das Hauptergebniß heute Na 


H. Eddiman von Camden, R, 3., fam 
nach offizieller Erklärung ala Erfter 
am Ziele an; er braudte 1 Stunde 
und 17 und brei Fünftel Mimuten. 
Opfer eines Raffentampfes. 
In einem füdlihen Chicago 5 Todte, 


Knorbille, Zenn., 20. Zeh, 


traf die Nachricht ein, ba zu äh, \ 


Tenn., dem neuen Stäbtchen 6° 


bon Großbille, da3 erft vor einer Woche 2 
organifirt morden mar, 5 Perfonen, 7 
nämlich 2 Farbige und 3 Weiße, ini = 


nem Raffetampf getöbtet worben feien. 
Die Gefelichaft, welche das Stäbicdhen 


organifirte, hatte Farbigen unterfagt, 2 
neben Meißen in Kohlengruben zu ar 


beiten, und ihnen nur bie 
ala Köche bafelbit geftatiel. Darüber 
gab e3 Kramall. Die Yarbigen haben 


indeß jegt die Waffen niebergelegi und. 2 


nachgegeben. 
Arbeiterführer aufgelielt 


Als demofratifher Kongreflandidat: 
Des Moines, Ya., 19. 
demotratiſchen County 
au Albie murbe heute | 
Präfident des Grub 
Kongıeh > Kandidat für 
ngteß = 
in ‚ben 


’ 
=: Ro 


ATDe 


tag mar eine 25 - Meilen = Wetkfabtt. 


iR 
Mele, 
| 





E tet, 


— 
Fur jedes Derbrechen fordert 


E £ Richter Brentano. 


* 


a Gelhworencnanfäufer nicht 


E: 


E — Meberrafhung. Simon fpreigte 


ichtſchuidig 
Selfershelfer von Patrick O'Donnell 


zu Milde e berechtist. 


6 oße ——— — ob der ſchnellen Erle · 


digung des zweiten Juryaufkauf⸗ 
Prozeſſes. 


Simons Berteittegereien. 


Die Staattmmwaltichaft Hat ihr Ge⸗ 
- deimniß gut zu Mahren gewußt, und 
als fie geitern Mittag, mie fon berich⸗ 
Richter Brentano mitteilte, daß 
die Ungeflagten im zweiten Geſchwore⸗ 
nenauftaufsprogefie fich jchulbig bes 
fannt hätten, außer ed und Simon, 
ba erregte das felbft in Gerichiäfreifen 


N Allerdings erft noch und mollte fich 
nur zu der Erklärung verftehen, daß er 
die Anklage nicht beftreiten merbe, aber 
Damit war Staatsanwalt Deneen nicht 
E auftieben. Solche Erllärung ſei in 
einem derartigen Prozeß nicht zuläffte, 
und ala e8 dann hieß: „Schuldig oder 
dba fah der faubere 


ſehr wohl ein, daß Maulfpigen nichts 
bee. „The jig is up“, murmelte 


; Einer, der neben ihm faß, und Simon 


belannte ſich des Verbrechens ſchuldig. 
"Der Richter” gemährte ihm allerbing3 
dos Vorrecht, jene nicht ſo ſchlimm lau— 
tende Grflärung am Mittwoch vor ihm 


E abzugeben und das Schuldbekenntniß 
2 zurüdziehen zu dürfen, fall® der Rich- 


— 


ein ſolche Erklärung genügen, 


er ca 


tet inziwifchen ermittelt haben follte, 
daß fo eimas zuläffig fei. Binnen 
fünf Minuten hatte ber Richter: auch 
ſchon das Urtheil geſprochen, welches, 
wie ſchon mitgetheilt, lautet: William 


J. Gallagher, 82000; Cyrus S. Si⸗ 


mon, 82000; Chris Miller, 3250; Os⸗ 
Sg. Voorhees, $200; Sohn W. 
Rroton, $200. Bed erklärte befannt- 
lich, er fei die wahre Unfchuld, und 
wird vor einer Jury von zwölf braven 
und quten Männern auf Herz und Nie— 
ren in dieſer heiklen Sache geprüft 
werden. Mittwoch wird damit begon⸗ 
nen werden. Die fünf abgewandelten 
Ehrenmänrer haiten nicht erwariet, 
daß der Richter ſie vor jenem Tage ver— 
urtheilen werde, ſondern gehofft, daß 
er in der Stille ſeines Kämmerleins 
ſich die Sache noch einmal überlege und 
fie Hieleicht milder befirafe, aber jeßt 
find fie aller Dual in diejer Beziehung 
entbeben vrd brauchen nur „jofort, 
menn nicht früher” zu bezahlen. und 
den Shlußftrich unter diefe unange- 
nehme Sache zu machen. 

Selift follte der Hichter auf Si- 
mons Firlefanzereier eingeben, jo wird 
der Burfche dadurch feinen Gent fpa= 
ren. , Eine folhe Erflärımg, mie fie 
Simon abgehen wollte, ift iihrigens fel- 
teft und ht nır die Wirkung, daß bei 
jpäteren &erichtöverfahren der Richter 
nicht amtlich in Erwägung ziehen darf, 
daß der Angeklagte des in der An— 
Hageichrift angeführten Verbrechens 
üherfükrt wurde. Simon würde alſo 
nicht ols „rckfälliger Verbrecher“ pro— 
2“ werben fünnen. 

imens Anwalt Walter begründete 
feine n biezbezüglichen Antrag wie 
folgt: „Ach münfche nicht ein Schulb- 
beienninig abzugeden. Eine Erflä- 
rung, die Anklage nicht beantworten zu 
mbBen, thut benfelben Dienſt, ſoweit 
das Gericht in Frage kommt, während 
ſie Simen von dem Matel befreit, ein 
Verbrechen zugzftanden zu baten, und 
ben-Ien üiblen Folgen eines Schulbbe- 
fenniniffes, menn er in ber Zukunft 
Prozeile in ven Zivilgerichten zu führen 
bit... Zu gleicher Zeit gefleht die Er=- 
tlärung, die Anklage nicht beitreiten zu 


een rom 


| 
| 


| 


| 


| 


wollen, Die Thatfachen zum Zmed ver | 


Urtbeilsfällung zu.“ 

„sd habe feinen Einwand gegen 
eine jolde Erklärung, wenn fie gejeß- 
lich zuläſſig iſt,“ antwortete 


Staatsanwalt, „ich glaube aber nicht, | 


daß es geſcheben kann in einem Falle, 
in dem der Angeklagte zu Gefängniß 
oder — berurtbeilt erden 
may. Die Erklärung genügt nicht zur 
Feſſſtellang der Schuld und ift nad 
meiner Anficht unter Den Staaidge- 
feber daher nicht ftatthaft.“ 

„EB, ift in meiner richt erlichen Er- 
fahrung da3 erfte Mal, daß mir eine 
jelde Erllärung in einem fo erniten | 

Me angetranen wird,“ 

ichter Brentono, „aber würde für die ! 
 Beriteh ng der Sauce des Staates nicht 
wenn 
auf eine Geldſtrafe erfannt werben 
folite?" 

„Rein“, „antwortete Herr Deneen, 
es würde ein böſes Beifpiel gegeben 


3J werben, und das möchte fpäter Per- 
E widlungen nach fich aiehen.” 


Der Richter verſchob darauf ſeine 
Enſdeibun. und Simon bekannte 


ſich unter Vorbeholt, ſchuldig. 


Als Zeugen vernommen wurden R. 
x Gazely,. der angebliche Zwilchengäns 
A bei der Zufammenftellung der Zeı= 
Ungebrigabe, melde nad viertelftün- 


| iger Berathung ein Urthejl zu Gunſten 


der Union Traction Co. in dem zweiten 


Auftiner Iransferfarten-Prozep fällte, 


rg Konjtabler Walter E. ones. Die: 
er. hatte angeblih Konftabler Ernft 
beſe geholfen, die Geſchworenen auf 


e ber Brüde an der Dearbornftraße aus» 


Beide Zeugen erzählten bie 


R Beekiın bet verſchwerung behufs 


g der Geſchworenen. 
Bm. Feler und Geo. Auwarda 
ich belaſtende Ausſagen über 
ze Burke's Pri⸗ 
tär er bezeugte, daß Mil⸗ 
55 den Tag für J—— 
geboten habe. Auwarda beſtä⸗ 
aß Miller ihm ein gleiches An- 
gemacht hätte. Seiner der bei- 
gen that Gefchiworenendienit, fie 
auch fein Geld. Gazely fagte, 
ätte ihm $5 den Tag berfpro- 


‚fpäter $1 gegeben. - Gazely 


3 Schiller Str. Dorthin fam, 
des Miller 


berficherte a 


dem Hauptgejchä ae, Unterwegs ' 
bat: leeren Zeugen, wie biefer bes | 


-hauptet, der’ al, um den es ſich han⸗ 


dele, ſei die Klage gegen die Union 
Traction Co. Miller ſtellte Gazely 
dann ein Empfehlungsſchreiben anGal⸗ 
lagher aus, welches laut Gazely's Aus⸗ | 
fage mie folgt lautete: „Hiermit ftelle | 
ih Yhnen meinen Freund R. X. Gazely | 
bor. Erift „all right”. Er wird thun, | 
mas Sie bon ihm verlangen.“ Gazely | 
erklärt, er habe den Brief Gallagher ge- | 
geben und biefer ihm aufgetragen, fich | | 
mit einer zujammengerolltien Zeitung | 
in der Hand auf der Dearbornftraßen= | 
Brüde einzufinden. Dort will Gazely | 
Brown und WVoorheed, ebenfalls mit | 
Zeitungen in den Händen, gejehen ha= | 
ben. .Boeje habe ihn dann zum Ges | 
ſchworenendienſt vorgeladen. 

Konſtabler Jones' Ausſagen waren 
wie folgt: „Ich traf Simon am 10. 
April im Uhlich-Block an der N. Clark 
Straße. Simon beſtellte mich nach dem | 
Unmwalisbureau bon D’Donnel & 
Brady mit einigen unausgefüllten Vor⸗ | 
ladungszetteln, auch follte ich Konjtab- 
ler Boefe mitbringen. Diefer follte, | 
wie Simon mir faate, bie Geſchwore⸗ 
nen für den 21. April nach dem Frie— 
densgerichte vorladen und er wollte vor— 
her mit ihm ſprechen. Boeſe und ich 
gingen am gleichen Nachmittage nad) 

dem Anmaltzbureau und fanden Bra— 

dy, Gallagher und Simon in Braby’3 
Privatzimmer. Gallagher und Braby 
entfernten fih und Simon fagte ung, 
daß Gallagher Vorkehrungen getroffen 
hätte, daß die für den Gejchiworenen- 
dienft erwünfchten Leute, zufammenges 
rollte Zeitungen in der IintenYand hal= 
tend, auf der Dearbornitraßen-Brüde 
fein würden. ch traf Gallagher am 
21. April in der Nähe ver Brüde. Als 
ih ihn fragte, ob alles in Ordnung wä- 
te, fagte er, „Sa, da ftehen die Männer 
mit den Zeitungen in den Händen auf 
der Brüde.” ch lud bie von ihm mir 
bezeichneten Leute vor.“ 

Unmalt Walker fuchte jegt um milde 
Strafe nad. Er jet überzeugt, fagte 
er, daß die Angeflagten für die Siün- 
den der Union Traction Co. und der 
Zeitungen büßen müßten, meich leßtere 
einen nicht völlig gerechtfertigten Haß 
gegen das Monopol erzeugt hätten. 
Dann fuchte er einen Unterfchied zwi— 
Ihen einer Xurp im Frievensgericht 
und einer folhen im Staatsgericht 
nachzuweiſen. In letzterem ſei die Ju— 
ry in den Augen des Geſetzes eine gehei⸗ 
ligte Einrichtung, an der zu rütteln ei— 
ner Gottesläſterung faft gleich käme. 
Eine Friedengrichter-Nurn würde Dage= 
gen bon den Gerichtädienern aus Kre— 
thi und Plethi zufammenaefucht, und 
das Gericht, in dem fie diente, hätte fei= 
ne endgültige Gericht3barfeit. Beſte— 
hung bon Gefchivorenen in einem 
Staatzgerichte könnte nicht fireng ge— 
nuq geahndet werden, aber menn biele 
Leute beitraft würden, fo wären fie, 
gelinde gelegt, die Dpfer eines lodferen 
und falfchen Spitem®. 

„Ich glaube“, hob jetzt Richter Bren— 
tano an, „daß ein Friedensgericht unter 
den Geſetzen ebenſo gut ein Gericht iſt, 
wie irgend ein anderer Gerichishof. | 
Mipbrauch des Shiiems ift nicht die 
Schuld des Spftems, fondern der Ber- 
jonen, welche derartiges thun.“ | 

Herr Soelfe verwendete fih nun um 
eine geringe Strafe für Ehren = Gals: | 
[saher. Er veriies darauf. daß Gal- | 
lagher jchon im erfien Gefchmworenenbe: | 
tehungs-Prozeß jchuldig erklärt und | 
Ri Zuchthausſtrafe verurtheilt worden | 

„Schagher“, juhr der Anwalt fort, | 
"beffht eine Mittel, Wenn er in dies | 
jem Prozefje zu Gelditrafe verurtheilt | 
werden follte, jo iwürde jeine rau ges | 
zwungen fein, einen Theil ihres gerin= | 
gen Grundbefites zu verfoufen. Gals | 
lagbers Schuldbefenntniß hat die Notö- | 
mwendigfeit eines Vrozeffes befeitigt und 
dem Staate viele Untoften erjpart. 
Diefe Thatfache und die ihm im erften 


J Prozeß auferlegte Strafe ſollten maß— 


gebend für den Gerichtshof ſein.“ 

Richter Brentano erwiderte, daß die 
Strafe dem Verbrechen angemeſfen ſein 
ſollte und nicht dem Vermögen eines 
Mannes, eine Geldſtrafe zu bezahlen. 
Darauf verkündete der Richter die 
Strafurtheile. 

Die Verhandlung über den Antrag 
der Bewilligung eines neuen Prozeſſes 
für Patrick H. O'Donnell und Genoſ⸗ 
ſen, welche im erſten Juryaufkaufs— 
Prozeß überführt wurden, verſchob der 

Richter dann bis Mittwoch. 


Herrn Walters Zorn, 


Die Verhandlung der michtigen 
Yrage, ob eine Mutter ald VBormünbde- 
rin ihres minderjährigen Sohnes be- 
fugt ift, ihre Einmilligung zum Be- 
triebe einer Gartenwirtbichaft in der 
Nähe von Bauftellen ihres Anaben zu 
geben, ift von Nadhlafjenfchafsrichter 
Eutting geftern bis zum Dienftag ver- 
Toben worden. E3 handelt fich hierbei 
befanntlich um das von der HHde Part 
Protectine Affociation beanjtandete 
Lizensgefuh ber igenthümer des 
„Edelweiß“Gartens. Korporationsan—⸗ 
walt Walker, der den abweſenden 
Mayor vertritt, iſt oder ſtellt ſich doch 
höchſt ungehalten über dieſe neue Ver— 
zögerung. Er würde nun auf ſchleu— 
nigſte Erledigung der Angelegenheit 
dringen, ſagt er. Das Material betreffs 
der Unierſchriften hätte er beiſammen, 
er würde dasſelbe in den erſten Tagen 
dieſer Woche an den Mayor nach Huron 
Mountain ſenden, der möge dann ſel⸗ 
ber entſcheiden, ob die Lizens bewilligt 
oder ob das Lokal geſchloſſen werden 
ſolle. 


—> 


* Stadtanwalt Owens, beifen ihm 
von Herrn Andrew Ryan überfomme- 
ner Amtstermin im nädjiten Frühjahr 
abläuft, fündigt an, daß er die Ferien 
hindurch auf feinem Voften bleiben und 
verfuchen merbe, gegen ziweihunbert bon 
den Schabenerfaß-Brogeffen zu erledi- 
gen, melche in ben verfchiedenen Gerich- 
ten gegen die Gtabt ſchweben. Rchter 
Horton hat Herrn Owens verſprochen, 


nahm | während ber ei n.welcher er den 
| Feiendienft Hat, 120 folde ' | 


Gewerkſchaft errungen, 


— — — 


Die Bücher Ani erlarkl. 


Mehr als 300 neue Mitglieder 
find ihr geftern tern beigetreten. 


Die Fleineren Bädermeifter haben 
zum großen Theil fon den 
Kontraft mit der Union 
abgeidhlofien. 


Bei der Wm. Schmidt Bafıng Co. und be 
Bremner & Aldrich wird es wahrfchein« 
lich zum Streit fommen, 

„Binnen Monatzfrift”, fo fagte ge- 
ftern Siegmund Neumann, Mitglied 
des Vollzugsausſchuſſes der hieſigen 
Bäcker-Union No. 2, „werden volle 80 
Prozent der hieſigen Bäckereien den 
Kontrakt mit der Union unterzeichnet 
haben. Die heutige Verſammlung war 
die größte, welche die Union ſeit dem 
Jahre 1888 abgehalten hat, und es 
ließen ſich nicht weniger als 309 neue 
Mitglieder zur Aufnahme vorſchlagen. 
Dutzende von kleinen Bäckermeiſtern 
kamen nach der Verſammlung in das 
Hauptquartier der Union und unter— 
zeichneten dort den Kontrakt. Unſer 
nächſtes Beſtreben wird nun darauf ge— 
richtet ſein, die „American Biscuit 
Co.“, mit anderen Morten, den 
„Cracker-Truſt“, zum Friedensſchluſſe 
mit dem internationalen Bäckerver⸗ 
band zu zwingen.“ 

Nachdem die großen —E der 
Heißler & Junge Co., H. H. Kohlſaat 


& Co. und 9. Piper die Forderungen ! 


der Union, d.h. zehnftündigen Arbeitg- 
tag und Anerkennung der Gemerf- 
Ichaft, gemährt hatten, — mobei e3 nur 
bei der Heißler & Xunge Co. zum 
Streit gefommen mar — berief die 
Union auf gejitern Nachmittag eine 
Verjammlung der hiefigen Bäder nad 
der Nordfeite Turnhalle ein, welche fo 
zahlreich befucht war, daß an die Erle- 
digung der regelmäßigen Gefhhäfte 
nicht zu denfen war und ein befonderer 
Auzihuß mit dem Auftrag betraut 
werden mußte, eine noch größere Halle 
für die auf den nädjiten Samftag ans 
aejete General = Verfammlung zu 
miethen. &3 hatten fich zu der gejtri- 
gen Verfammlung über 1200 Bäder 
eingefunden, welche natürlich die An 
fündigung von dem Gieg, den ihre 
( mit großem 
Jubel entgegennahmen. Unter den Bä- 
ern, welche fich zur Aufnahme melde- 
ten, befanden fih auch die Angeitellten 
der Wm. Schmidt Bafing Eo. an Ely- 
bourn Ave, und der Bäderei von 
Bremner & Aldri, Firmen, welche 
beide zum „Erader = Trujt“ achören. 
Diefer. liegt fchon feit geraumer Zeit 
mit dem internationalen Verband ber 
Bäder in Fehde, und diefer fann fomit 
den beiden genannten Tyirmen das 
Union - Zabel nicht gewähren, wenig: 
ftend nicht jo lange, bis der Truft 
Frieden mit ihnen gejchloffen haben 
mird. Die Folge wird dann fein, daß 
die hiefige Gemwertfchaft ihre bei den 
beiden Firmen angeftellten Mitglieder 
die Arbeit nieberlegen lajjen wird, mas 
wahrjcheinlich jchon in ben nächften 
Tagen der Fall fein wird, wenn ber 


Truft nicht inzwischen nachgeben mill.: 


Zmei der großen Bädereten, welche den 
Rontraft bisher nicht unterzeichnet ha- 
ben, find die Price Baling Eo. und di: 
| Eonne Balery Eo., deren Haupt PBoit- 
meiſter Coyne iſt. Die Ungeitellten die- 
ı fer beiden Firmen haben fich der Union 
geitern ebenfalls angefchloffen, indeſſen 
ilt bier die Mahrfcheinlichfeit eines 
Streifed geringer, da die Firmen eine 


| nadhgiebige Haltung aezeigt haben und 


den Kontraft mit der Gewerkſchaft, wie 
deren Führer erwarten, noch in den 
nächſten Tagen abſchließen werden. 
Die kleineren Bäckermeiſter haben, wie 
ſchon geſagt, zum großen Theile die 
Forderungen der Union ſchon erfüllt, 
was ihnen um ſo leichter gefallen ſein 
mag, als dieſe ja keine Lohnerhöhung 
fordert. Der Vollzugsausſchuß der 
Gewerkſchaft erwartet, daß er mit den 
Beſitzern der kleineren Bäckereien kei— 
nerlei Schwierigkeiten haben wird. 
—1 0 — 


Kein angenehmer Beruf. 


An dem Hallenlofale Nr. 104 Ran 
dolph Straße wird heute die Organi- 
fattiona-Berfammlung der vor Kurzem 
in’3 Leben gerufenen Union von Stall: 
angeftellten abgehalten werben. Wie 
Mm. T. Dunn, der Organifator des 
Verbandes erflärt, ift feine andere 
Klaffe von Arbeitern erbärmlicher ge= 
jtellt, ala das Stallperfonal der Leih- 
jttälle und großen Fuhrgefchäfte. Be: 
ſtimmte Zohnraten gebe es überhaupt 
nicht. Die Unternehmer verjuchten, Die 
Leute jo billig zu befommen wie irgend 
möglich, und e3 fei durchaus feine Sel- 
tenheit, daß ein armer Teufel geziwun= 
gen merbe, für eine Ubonnementstarte 
irgend eines Speifehaufes, im Wertbe 
von $3, einen ganzen Monat (?) lang 
zu arbeiten. Mit den Schlafgelegenhei- 
ten jet es für die Stallfnechte nun gar 
erst traurig beftelt. In der Regel 
ftrediten fich Die Leute auf einer Schütte 
Stroh in irgend einem Wintel aus, 
doch befämen ſie der Ratten wegen nur 
wenig Ruhe. 

Die Union zählt angeblich bereits 
500 Mitglieder. Sie hofft auf weiteren 
Zuwachs und wird, ſobald ſie genügend 
erſtarkt iſt, Lohnforderungen aufſtel⸗ 
len und durchzuſetzen verſuchen, welche 
den Mitgliedern ein einigermaßen men⸗ 
ſchenwürdiges Daſein gewährleiſten 
würden. 


Geſchieden. 

Pehr W. Nilſſon, dem früheren 
Stadianwalt im Oſt Chicago Polizei⸗ 
gericht, wurde geſtern von Richter Vail 
die nachgeſuchte Scheidung von ſeiner 
en Hannah Nilffon bewilligt. Nils» 
on hatte eheliche Untreue ala Schei⸗ 
dungsgrund angeführt. 

Richter Baker gewährte geſtern der 
Frau Nacael E. Houfton die bean« 
* Scheidung von ihrem Mahn, W. 

C. Houſton, einen Handlungsreiſenden. 
Klägerin hatte Vemweife dafür erbra fr 
daß e3 ihr Mann im Buntte der 
den Treue nicht allzu genau genoms 


wilden 2ipy und und» Keldhesrand. | 


Barıy Schaffner mid, An anftatt in dem Bafeu 
der Ehe einzulaufen, unter der Auflage 
des Diebftahls verhaftet. 

Harry Schaffner, ein junger Schneis 
der, büßte nicht nur feine Herzenztöni- 
gin ein, mit der er fürzlich vor den Ul- 
tar treten wollte, jondern er murbe 
obenbrein geftern unter ber Anklage des 
Diebftahla verhaftet, und in ber Re- 
— an Marmwell Straße eingeläs 

igt. 

Klägerin iſt Frl. Jennie Visno, Nr. 
541 Sangamon Straße. Sie behaup- 
tet, daß Schaffner verfprochen hatte, 
ihre Schwefter zu heirathen. Sie habe 
einen Hoczeitsanzug für ihn verfertigt. 
Nachdem der Anzug fertig war, hätte | 
er fih mit feiner Braut gezantt. Er 
joll dann geäußert haben, daß er fie 


| 


| 


| bar, jcheint mit der Billigung 


nach der Hochzeit züchtigen würde. Die | 


Braut mar über diefe Augficht nicht er- 
baut, und löfte das Verlöbnif. Die | 
Hochzeit wurde abbejtellt. 
foll aber in der Wohnung der Klägerin 
erfchienen, 
den Anzug fortgejchleppt haben. 
Schaffner ftellt das in Abrede, Er faat, 


zeitsgeſchenke gemacht. 
bung aufgehoben wurde, verlangte ſie 
die Geſchenke zuri i 

ihrem Erſuchen nachzukommen, unb 
feine Verhaftung märe die folge ges 
weſen. 


— — — — ⸗ 
Großartiger Erfolg. 


Die erſte Woche des Straßen-Karne⸗ 
vals in South Chicago war den An— 
gaben der Veranſtalter gemäß, ein 
großartiger Erfolg. Einer ungefähren 
Schätzung nach haben 40,000 Perſonen 
während der Woche den Karneval be— 
ſucht. Das ungünſtige Wetter hat dem 
Beſuche wenig Abbruch gethan. Auch 
jetzt noch ſtrömen hunderte Perſonen 
von Pullman, Roſeland, Kenſington 
und anderen benachbarten Ortſchaften 
nach South Chicago, wo ſämmtliche 
Hotels überfüllt und die Zimmer im 
Preife aeftiegen find. In den Feftitra- 
Ben drängt fich allabendplich eine urfibele 
Menjchenmenge, die fich nach Herzens— 
luft amüfirt. 

Gejtern war Arbeitertag auf dem 
Feſtplatz, und dieArbeiter-Gewerkſchaf— 
ten von South Chicago waren vollzäh— 
lig vertreten. Reden wurden gehalten 
von Timothy Cruiſe, dem Präſidenten 
des Carpenters' Council; James Bow— 
man, dem Präſidenten der Chicago Fe— 
deration of Labor, und James Brenock. 
Das „Deutſche Dorf“ erfreut ſich be— 
ſonderer Beliebtheit. Als Kaſſirer wirkt 
dort Alderman Moynihan, während 
die Kellner Bürger South Chicago's 
ſind. Während der Woche wurde täg— 
lich ein brillantes Feuerwerk abge— 
brannt. Am Samſtag nächſter Woche 
wird „Colored Day“ ſein. Es werden 
ſämmtliche farbige Bewohner South 
Chicagos zur Theilnahme eingeladen 
werden, auch wurden mehrere farbige 
Kinder eingeladen. Der Karneval 
wird während der nächſten Woche forte 
geſetzt werden. 


Die Frachtverlader. 


Nach Brand's Halle an der Nord 
Clark Straße iſt für heute Abend eine 
Mailen - 
dern der Frachtverlader-Union einbe- 
rufen. In derjelben fol programmge- 
mäß die Zahl Derer feitgeftellt werben, 
welchen nad) Beendigung des Streiks 
bon den Eifenbahn = Gejellichaften die 
Miederanftelung vermeigert morben 
it. Falls es jich heraugftellt, daß diefe | 
Zahl eine fehr große ift, jo wird ein 
Verfuch gemacht werden, eine aberma= 
ige GStreiferflärung durchzuſetzen. 


Verfammlung von Mitglies | 


Mary 29 DNeill. 


Ihre Befchwerde wird yied Umwälzungen in der 


Schulverwaltung zur Kolge hab n. 

Durd) die Schließung ber Zimeig- 
fchule, in welcher fie einige Jahre lang 
Hausmeifterin gewefen, ift die Wittme 
Mary ONeil mit ihren Kindern 
brotlos geworden. Die Frau hatte bei 
der Schulverwaltung Anfpruch erhoben 
auf den Bla einer anderen Schuldie- 
nerin, welche in Wirklichkeit aar nicht 
mehr auf ihrem Poften mar, fondern 
diefen unter der Hand an eine Fyreun- 
bin abgetreten hatte, welche nun unter | 
dem Namen ber Nudgetretenen beren 
Arbeit verfah und die Bezahlung dafür 
einftrih. Diejes Tauſchgeſchäft, ob— 
mohl ketrügerifch und nach den Beftim- 
mungen de3 Sipildienitgejeged ſtraf— 
eines 


= Y 


— 


EEE 


Streitige & Gatten. 


Iſt Albert Schieiwe ge ge fig gefund, oder ift er 
irrfinnig, wie feine frau behauptet? 


Ein Fall, welcher namentlich unter | 


den Mitglievern der evangelifch-luthe- 


tifchen Bethlehems = Gemeinde geroßes | 


Sintereffe mwachgerufen hat, wird am 
nächjten Donnerjtag von Countyrichter ! 
Garter entjchieden werden. &3 handelt | 
fih darum, ob der Kohlenhändler Al- 
bert Schteme, 315 Weit North Apenue, 
geiftesgeftört ijt oder nicht. Seine Frau 
beantragte bor einigen Tagen 
Eountngericht, daß Schieme für irrfin- 
nig erflärt merde, morauf ihn der Ridh- 
ter nach dem Dentention = Hofpitaf | 
bringen und dort beobachten ließ. Ge: | 
ftern fand die Verhandlung in dem 
Falle ftatt, bei welcher eine ganze Ans | 
| zahl bon Mitgliedern der - genannten | 


Infpetlors der Schulverwaltung in's | Gemeinde, jorwie Nachbarn der Yyamt- 
| Wert gefeßt worden zu fein. Als nun | lie Schiewe bezeugten, daß Schiewe ih— 
Frau Marh, in der Angſt um ihr und rer Anſicht nach geiſtig vollſtändig zu⸗ 


Schaffner | ihrer Kinder tägliches »Srot, die Ge- 


Ihichte an die große Glode hing, da 


und troß deren Einfpruchs | machte fie fich Feinde unter den kleinen 


Gewalthabern, die über ihr itanden. 


| Det von ihr beanfpruchte Plat mußte 
Frl. Biano habe ihm eine Anzahl Hoch | zwar anderweitig befeßt merden, aber 


| 
| 


| 


| 


| 


| 


Prafidvent Yob von der ftaatlichen | 


Schiedabehörde meint übrigens, daß e8 
hierzu unter feinen Umftänden fom- 
men werde. &3 fei dazu auch gar fein 
Grund vorhanden, denn die übermäls 
tigende Mehrzahl der Streifer befinde 


ALS die Verlos | nicht fie erhielt ihn, fondern ein Schüß- 


ling 2* Inſpektors, welcher die mit 
ber tut, jondern fie von einer Frau 
beforgen läßt, der er dafür nur einen 
| geringen Theil von dem Gelde zahlt, 
|meldhes er bon ber Erziehungsbehörde 
als Gehalt bezieht. Nun tft aber die 
Mittwme OMeill eine ftreitbare Frau, 
melche ihre Sadıe jo rafh noch nicht 
verloren gab. Sie meldete ihren lm- 
Itand der Zipildienitlommiffion, welche 
bei diefer Gelegenheit dahinter fam, 
daß die merfwürdigen Gefchäftsmetho- 
den, nach welchen die Schulbehörde die 
Stellungen der Hausdiener und Schul- 
Ma’*inilten vergibt, große Aehnlichkeit 
mit dem Syitem derSteuerverpachtung 
hat, wie es im Römerreich und fpäter 
unter der franzöfiichen Sonnenfönigin 
beliebt mar, aber dem Getite der Zinil- 
dienftordnung, melde audh für bie 
Stthulvermaltung gelten fol, nur me- 
nig entſpricht. 

Die Erziehungsbehörde bezahlt die 
Schuldiener 
der Schulräumlichkeiten, die ſie in 
Ordnung zu halten haben. Es gibt des— 
halb Schuldienerſtellen, die mit 850 
den Monat bezahlt ſind, und andere, 
melche ihren Inhabern bis zu $300 den 
Monat eintragen. Diefe befjeren Stel- 
lungen find nun faft durchweg mit 
Maſchiniſten beſetzt, melche zugleich die 
Ueberwadhung der Heizanlagen mitbe- 
jorgen. Welcher Art die Hilfsarbeiter 
find, die von diefen Mafch'nijten an 
geftellt werden, und wie die Mafchini- 
ften e8 mit der Bezahlung ihres Hilfs- 
berfonal3 halten, darum befümmert 
der Schulrath fich nicht. Man mird zu- 
meift finden, daß die Herren Mafchini- 
ften das Ausfehren der KRlafjenzimmer 
u. f. mw. kleinen Knaben aus der Nad- 
barichaft überlaffen, melche die Arbeit 
in der oberflädhlichiten Weife beforgen, 
ungefähr fo, wie e3 der lächerlichen Be- 
zahlung entjpricht, mit melcher der 
bochmödgende Herr Janitor fie abzır- 
fpeifen für qut befindet. In bielen 
Schulen fieht e& unter diefen Umjtän- 
den denn auch mwüft genug aus. Go 
wüft, daß e3 mitunter den Lehrerinnen 
zu viel wird, und daß diefe, unter der 
Anleitung einer thatfräftigen Schul: 
borjteherin ein großes Reinemachen 
auf eigene Hand veranftalten. 

Alle diefe Umftände und noh Man 
ches fonft, da3 mit der Verjchiebung 
mohlredender und einflußreicher Haus 
diener bon minder qut in beffer bezahlte 
Stellungen zufammenhängt, brachten 
die Zipildienftiommiffäre in Erfah- 
rung, während jie jihb mit Mary 
O'Neill und deren Klage befaßten. 
Kerr Meier, das neuernannte Mitglied 
der Rommiffton, konnte feinen Kolle= 

gen Powell und Ela an der Hand der 
a ihm im Schulrath gefammelten 


fich feit mehreren Tagen jchon wieder | Erfahrungen fehr werthvolle Finger— 


an der Arbeit. 


Ein falſcher Doktor. 


Dr. Roy Bernard hat jetzt erfahren, 
daß ein Mann unter ſeinem Namen 
vor mehreren Wochen Karten für ärzt— 
liche Behandlungen zum Preiſe von 
825 verkaufte. 
ſich einſtellten, war der Herr „Doktor“ 
fletS ausgegangen, doch urben fie bon 
einem Wiftitenten „behandelt.“ Der 
Schmwindler hat ji nad achtwöchiger, 
erfolgreiher Ihätigleit aus dem 
Staube gemacht, foll aber zur Zeit 
Detroit unficher machen. 

* Che Richter Holdom feine Ferien⸗ 
reife nach Europa antrat, entließ er 
den Anwalt W. 9. Siffon au dem 
County-Gefängniß, in dem er feit nas 
hezu drei Monaten wegen Mißachtung 
des Gerichtähofes aefhmachtet hatte. 

* E. 3%. Xbler, der von Samuel Re: 
nof3fy der Erlangung pon Geldern uns 
ter falfhen Vorfpiegelungen bezichtigt 
wird, glänzte in der geftern vor Richter 
Dooley anberaumtenBerhandlung durch 
Admefenheit. Seine Bürgfhaft murde 
bebingungsmeife für verfallen erklärt, 
und die Verhandlung wurde auf den 
29. Juli verſchoben. Er hatte ji Ke- 
nofsty gegenüber angeblich al3 Anwalt 
aufgejpielt. 

* Richter Hanech hat dem Maffen- 
bermwalter der banterotten Calumet 
Portland Cement Eo., Herrn Wim. 2. 
Hoblins, Die Erlaubnif ertheilt, 
an 39. Straße und Lome Avenue be- 
findliche Yabrifanlage der Gefellichaft 
zu berfaufen. 3 ift darauf ein Ange: 
bot im Betrage von $16,000 gemacht 
worden. 


Zodeofauo. 
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Wenn die Batienten | 


bie | 


zeige geben. Nachdem die Kommifjion 
ihr Material gefichtet und geordnet, hat 
fie geftern mit den Gefchäfisvertretern 
des Schulrath3 eine erite Konferenz 
iiber die Sache gehabt. Geichäftsführer 
Guilford, Anwalt MeMahon und 
Chef-Ingenieur Waters bon der Er- 
ziehungäbehörbe vertraten zwar mit 
aller Gewalt den Standpunft, daß das 
jegige Shitem das befte, amedmäßigite 
und für bie öffentlichen KRafjen vor- 
theilhaftejte fei, Doch wurden jie Darauf 
aufmerfjam gemacht, daß au bie 
Stadtverwaltung Mafchiniiten in ih- 
ren Dienjten habe, und daß ed nicht 
die geringiten Schwierigkeiten gemacht 
babe, die Stellungen verjelben, je nad) 
ihrer Verantwortlichteit undWichtigkeit, 
in Grade einzutheilen und bei der Be— 
ſetzung der Vakanzen das Verdienſt 
und die Tüchtigkeit der Anwärter den 
Ausſchlag geben zu laſſen. Ebenſo ſoll 
es auch bei der Beſetzung der Schul— 
dienerſtellen gehalten werden. Am 
Mittwoch wird eine weitere Zuſam— 
menkunft zwiſchen den Vertretern der 
beiden Behörden ſtattfinden. Da die 
Zivildienſtkommiſſion es in der Hand 
hat, ihrem Dafürhalten nöthigenfalls 
durch Sperrung der Gehälter Nach— 
drud zu geben, jo wird die Schulber- 
mwaltung wohl oder übel Klein beigeben 
müffen. Und das hat mit ihrer Klage 
die Mary D’MNeill getban. Leiber ift e3 
aber noch nicht gewiß, ob die gute Frau 
auch für fich felbft erreichen wird, mas 
fie angejtrebt hat, nämlich bie Mieber- 
anftellung. 

— — — — 


Lich Milde walten. 


Der ftellvertreiende Mayor Walter 
ließ geftern zwei Automobilfahrer, den 
Fabritanten George Cochrane vom Ele: 
peland, und 3. W. Roß, einen biefigen 
Verkäufer, die verhaftet worden waren, 
weil fie auf das Krüppelfignal eines 
Boliziften bin mit fotort hielten, mit 
einer Verwarnung laufen. Sie gaben 
an, daß fie nicht veritanden, maß ber 


„| Bolizift meinte, al8 er feinen Rnüppel 


6. fi ‚daß fie 
m; Ze Dei wi ve aß 


| 


rehnungsfähig jei. Der Richter hätte | 
ihn auch mwahrfcheinlich vorläufig aus 
dem Dentention » Hofpital entlaffen, 
hätte nicht Dr. Hunter, der Vorfteher 
jener Anftalt, das Gutachten unterbreis 
tet, daf der Mann Zeichen von Geifted« 
jtörung zeige, welche mahrfcheinlich die 
Folge von altoholiichen Ausichweifun- 
gen fei. Diefem Befunde ftanden bie 
Ausfagen von mehreren Zeugen gegen= 


| über, laut welchen Schiewe ftet3 ein | 


nad dem lächeninhalt | 


jehr mäßiger Irinter gemwefen ift. Rich- 
ter Carter ordnete an, daß Schieiwe 
borläufig wieder nach dem Hofpital zu> 
rüdgebracht und ihm morgen abermals 
borgeführt werde. 

Nach den Angaben von Anwalt Ds 
Neill, welchen fih Schieme zum Bers 
theidiger beftellt hat, lebt fein Klient 
Thon feit zwei Jahren in fchlechtem 
Einvernehmen mit feiner Gattin, mel» 
ches angeblich dadurdh entitanden fein 
Toll, daß Schiewe feiner rau den 
Vorwurf machte, mit anderen Mäns 
nern zu liebäugeln. Die Freunde bon 
Sciewe behaupten, dat e3 deffen Frau 
nur darum zu thun fei, in den Belt 
de3 Vermögens ihres Manned zu foms 
men, das außer dem Kohlengeichäft 
aus mehreren Häufern und Bauitellen 
beiteht. 


a — — 


Ein Schlag ins Kontor, 


Der Pflafterunga-Fontraftor Sad: 
len jteht im Begriffe, eme Ichöne Sum:= 
me Geldes einzufaden, melche er von 
der Stadt für die Pflajterung der N. 
Iron Straße, ziwiichen der Belmont 
und Elfton Avenue, fordern zu fünnen 
bermeint. Der Bürger Henry L. Lütke 
it indeffen der Meinung, daß Herr 
Sadley zu feiner Yyorderung nicht be= 
rechtigt ift. Er hat um einen gerictli- 
chen Einhaltöbefehl nachgefucht, welcher 
die Behörde für Iofale Verbefferungen 
an der Anerfennung des Anfpruches 
und den Stabtfämmerer an der Ans 
mweifung des fraglichen Betrages ver- 
hindern fol. Bürger Lütfe madt in 
feiner Eingabe allerlei intereffante 
Mittbeilungen. Er fagt, die Firma 
Sadley & Eo. habe fich bei der Pfla- 
fterarbeit nicht an die Beftimmungen 
des Kontraktes gelehrt, welchen die Be- 
börde für Iofale Verbefjerungen mit 
ihr abgeichloffen. Nah dem Kontraft 
hätte fie ala Oberfläche des Pflaſters 
eine breizöllige Lage geitampften Gra=- 
nit3 anbringen follen, fie habe aber ftatt 
Granit das billigere und meit weniger 
zweckmäßige Quarzit verwendet. Durch 
dieſe Umgehung der kontraktlichen Be— 
ſtimmungen habe ſie ſich ihre Anſprüche 
auf Bezahlung verſcherzt. Es wird nun 
natürlich eine Unterſuchung der Ange— 
legenheit geben und allerlei unliebſame 
Erkundigungen bei den Pflaſterungs⸗ 
Inſpektoren, wo denn ſie geſteckt hät⸗ 
ten, während ſtatt des Granits das 
Quarzit aufgeſchüttet wurde. 


ſriegsgerichtlich verurtheilt. 


Ulyſſes G. Jones, der als Musketier 
beim 3. Infanterie-Regiment im Fort 
Thomas, Ky. gedient hat, beging eines 
Tages den Fehler, unbeurlaubter Weiſe 
den Dienſt zu ſchwänzen. Man fing ihn 
ein und ſtellte ihn vor ein Kriegsgericht, 
das ihn zu Strafarbeit von drei Mos 
naten Dauer und zu „IhimpflicherAlugßs 
ftoßung aus dem Heeresverbande” per» 
urtheilte. Zu fünf Monaten Zmangd- 
arbeit und zu $50 Geldbuße wurde der 
Artillerift Walter H. Melby aus dem 
Hort Sheridan verdonnert, meil er e3 
fih hat beifommen laffen, auf Pojten 
zu Schlafen. Henry Larjon, ein ande- 
rer.Ürtillerift, ebenfalls im Fort Sheri« 
dan, fand an feiner Beichäftigung fo 
wenig Vergnügen, Daß er biefelbe ohne 
Kündigung zu quittiren verfuchte, d. $. 
er ging auf und davon. Man hat ihn 
indeffen mieber ergriffen, und jegt muß 
er 18 Monate lang farren, worauf er 
fortgefagt werben wird. Diefe drei Ur- 
theile hat General MeArthur geftern 
beftätigt, ehe er nach New Dorf ging, 
um bafelbft zeitweilig das Kommando 
auf Gouvernor's Island zu überneh- 
men. 


— — — —— 


Bereins⸗Rachrichten. 


Der dieſer Tage 1ge gegründete Thü⸗ 
ringer Damenverein macht 
unter Leitung tüchtiger Beamten gute 
Fortſchritte und täglich laufen bei Frau 
Braatz, der Protokollführerin, 1078 Di⸗ 
verſey Boulevard, Anmeldungen zur 
Mitgliedſchaft ein. Der Verein verfolgt 
den löblichen Zweck, ſeinen Mitgliedern 
in Krankheitsfällen hilfreiche Hand zu 
bieten, auch dürfte in Bälde ſchon eine 
Sterbetafle gegründet werben fünnen. 
Der Berein hält in der Garfield-Turn- 
halle an der Larrabee Straße an je: 
dem zmeiten und bierten Donnerftag 
Nachmittag im Monat eine Verfamm- 
lung ab, zu ber alle Damen und jungen 
Mädchen aus dem jönen Lande Thü- 
ringen freundlich eingeladen find. 


* Die Evanftoner Polizei fahndet 
auf einen Vandalen, der Weiden am 
Seeufer, welche deſſen Auswoſchu 
verhindern, auf einer Strecke von a 


een 


im | 


Zappen um Dunteln. 


Das Geheimniß, welches das angebliche 
Derihwinden von etwa 822,000 aus dem 
Sicherheitsg wölbe im Sreimanrer-Tempel 

umaibt, n ch nicht gelichtet. 


Den Beamten der im fyreimaurer: 
Zempel etablirten Safety Depofit Co. 
; gelang es bis geftern zu jpater Abend 
ſtunde nicht, das Geheimniß zu lichten, 
mweldes da8 angebliche Verſchwinden 
bon eima $22,000 aus Behältern des 
Sicerheitsgemölbes umgibt. 

Das Geld wurde, wie in der „Abend- 
| poft" gemeldet, angeblich dort vor- 
ı geitern Abend don Buchmadern der 
| Wafhington » Bart » Rennbahn depo- 
| nirt. AI fie es geftern Morgen in Em- 
Er nehmen mollten, ftarrte ihnen 

aus dem Behälter eine gühmende Leere 
ı entgegen. 
Die Behälter, welche angeblich mäh- 
| tenb ber Nacht geplündert wurden, be= 
| finden fidh dicht nebeneinander in Ab- 
ı theilung No. 3. Ob auch andere Behäl- 
| ter geplündert wurden, bleibt abzu= 
warten. D. ©. Rufh, der Schatmeifter 
der Safety Depofit Eo., erklärte aber, 
daß meiter feine Beſchwerden eingelau⸗ 
fen ſeien. 

Es wollen Gelder eingebüßt haben: 
Edward Sturgeon, 82094; J. D. 
Norvall, Kaſſirer für Edward Mur- 
pbH, $6780, und M. Raphael, Kaſſirer 
für George Roſe, 813,309, und zwei 
beglaubigte Checks über $800. 

Ein Vierter fol in fcherzender Weiie 
erflärt haben: „Sch bin gleichfall3 aus- 
geplündert worden“, er entfernte fich 
aber, ohne nähere Angaben gemacht 
oder eine Bejchwerbe erhoben zu ha- 
ben. 

Am Freitag Abend vor bald fieben 
Uhr betraten Ed. Sturgeon, 3. D. 
Norvall und M, Raphael zu verichie- 
denen Zeiten das GSicherheitögemölbe. 
Sie hatten fi fämmtlih um 6 Uhr 32 
Minuten wieder entfernt. Der Auf- 
jeher Hrn Ihompfon hatte fie zu ih: 
ren Behältern geleitet. Am ſelben 
Ubend waren etwa 40 andere Bud 
macher im Gemölke erfchienen und hat- 
ten dort Gelder deponirt, oder entnom= 
men. 

Geftern früh bor acht Uhr erfchienen 
die drei erfterwähnten Leute wieder im 
Gewölbe. Ihnen wurde durch den Auf: 
jeher Charles X. Reade und den Ge- 
Ihäftsführer ©. Wing Einlah ge: 
währt. Nach kurzer Zeit erfchienen fie 
im Kontor und meldeten ihren angeb- 
Iihen Berluft. Dann arbeiteten bie 
a ng rg und nad fTurzer 

eit fanden fich eine große Anzahl 
Buchmacher ein, die ihre Behälter 
prüften. Das Gemölbe befand fi am 
Freitag Abend unter der Aufficht von 
E. Maboney, E.R. Krum und Thomp- 
fon. Mahonen wurde, al3 die Verlufte 
gemeldet murben, nach dem Kontor be- 
fohlen. Er fagte: „Ich war zugegen, 
als Sturgeon feinen Behälter öffnete, 
die Hände über dem Kopf zufammen- 
Thlug und außrief: „ch bin beraubt 
worden!” Ich mar auch zugegen, als 
die anderen Männer behaupteten, Geld 
eingebüßt zu haben. Freitag Nacht war 
nur ein Dann, begleitet von feinem 
reunde, im Gemölbe. Er verblieb dort 
nur drei Minuten. IH Babe nichts Un- 
gemöhnliches bemerkt, und ich weiß be- 
ftimmt, daß feine yremden da waren. 
Ach öffnete an jenem Abend eine große 
Anzahl Behälter.“ 

„Die Gefhichte fommt und merk» 
mwürbig vor,“ jagte Herr Rufh. „Wir 
begen vollite8 Vertrauen in umnier 
Sicherheitsfpftem, und e3 jcheint mir, 
daß die Leute, welche Gelber verloren 
zu haben vorgeben, und erflären Joll- 
ten, wie dba3 Gelb entwendet werden 
fonnte. Wir haben durch einen fachver- 
ftändigen Schloffer fjammtlihe Schlöl- 
fer der Behälter prüfen lajjen. E3 
fonnte auch nicht die Fleinfte Einfra= 
tung am Stahl entbedt werben. Die 
Sclöfjer miefen feine Spuren auf, die 
darauf fchließen ließen, daß fich Je— 
mand, ber feinen paffenden Schlüfjel 
hatte und den Mecdanigmu3 nicht 
fannte, daran zu Schaffen gemacht 
hätte.” 

Bon geftern Abend halb fieben bi3 
heute Morgen um fieben Uhr maren 
die Gewölbe der Obhut von V. S. 
Samper, Hilfägefhäftsführer, und F. 
A. Ihompfon und E. Mahoney unter: 
ftellt. Diefe wurden von B. H. Elliott, 
dem Gefchäftsführerr Samuel Wing 
und E. R. Krum abgelöft. Alle verfi- 
chern, daß fich nichts Auffälliges oder 
Unaewöhnliche3 zugetragen hätte. 

Die Buchmacer haben mit der Füh- 
rung ihrer Sache den Anwalt Jeſſe 
Robert? von La Grange betraut. Er 
Yeitet zur Zeit die Unterſuchung. 


Neden fol er. 


Kontraftor Banreddy wird vor die Großge: 
fbworenen zitirt werden. 


Staatsanwalt Deneen hat verjchiede- 
nen Mitgliedern bed Stadbirath3-Aus- 
Schufles für Straßen und Gaffen der 
MWeftferte die Zuficherung gegeben, daß 
einer ber erften Zeugen, welche bor bie 
am Montag zufammentretende Grand 
Yurh gerufen werben würden, der Kon= 
traktor Hanrebdy fein folle, welcher jich 
dahin geäußert hat, daf zwei Mitglie- 
der beö befagten Ausicuffes ſich ledig⸗ 
lich durch die erfreuliche Ausſicht auf 
ein gutes Trinkgeld hätten bewegen 
laſſen, eifrig für die Gewährng des 
Geſuches der Allis-Chalmers Co. ein⸗ 
zutreten, daß ihr geſtattet werden möge, 
in der Gegend von Wabanſia Ave. und 
MeHenry Straße ein viertes Seitenge- 
leife zu legen. Herr Hanrebby hat fich 
befanntlich bisher Hanbhaft gemmeigert, 
die Mitglieder jenes Ausfchufles nam= 
baft zu machen, melde er bei- jeiner 
Berbächtigung im Sinne gehabt. Tr 
bat indeflen mieberholt behauptet, ba 
er Bemweile für feine Angaben bei- und 
die betreffenden Väter der Gemeinde 
in’® Zuchthaus bringn könnte. Dazu 
will im nun ber Staatdanmalt Gele- 

genheit geben. Wenn die Grand Jury 
Sn fragt, wird Sanrebby wohl oder 
übel fprechen müffen, ba er andernfalls 
in Strafe ——— und als. 
ne — nr 
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Zm Sturm. 
Die Telegraphiften ftellen fi in Neih 
und Glied. 


Auf: Erfuchen ausmwärtiger Yachge- 
noffen bat der neugegründete Chicagoer 
Zelegraphiften-Fachnerein Organifato- 
ren in’3 Land gejchidt, welche während 
der nächſten Tage in verſchiedenen 
Städten Zweigbereine des jungen Bun⸗ 
des gründen werden. Heute Nachmit— 
tag erfolgt die Organiſirung des Lokal⸗ 
vereins Tincinnati, und zwar auf ei— 
nem großen Piknik, welches aus dieſem 
Anlaß beranſtaltet wird. Morgen 
kommt Cleveland an die Reihe, über— 
morgen Toledo, am Mittwoch Detroit 
und am nächſten Sonntag Buffalo. 
Nach dem Weſten ſind ebenfalls Orga— 
niſatoren geſandt worden, die aber nur 
das Gebiet öſtlich vom Felſengebirge zu 
decken brauchen, denn an der Pacific— 
Küſte iſt die Arbeit bereits gethan. Am 
borigen Sonntag wurden auch in Bo— 
ſton und anderen Städten Neu-Eng-— 
lands Lokalvereine organiſirt, und aus 
New York wird berichtet, daß dort fait 
feine Zelegraphiften mehr außerhalb 
des Fachverbandes zu finden jeien. 


Zeitgemäß. 


Unter dem Namen „Chicago Houfe- 
Wife Aſſociation“ Hat fich geitern im 
Great Northern = Hotel eine Vereinig- 
ung gebildet, welche fi die Löbliche 
Aufgabe geftellt hat, die Beziehungen 
zwifhen Hausfrauen unb meiblichen 
Dienftboten freundlicher zu geftalten. 
Der Verein wird ein Stellungd-Nad- 
meißbureau einrichten und hat bereits 
einen Schieds-Ausſchuß gewählt, mel: 
her Streitigkeiten zmilchen Haus: 
frauen und Dienftboten jchlichten To. 
Dienftboten, die ein volles Jahr lang 
auf einem Plate aushalten, follen da= 
für durch Verleihung eines Diplom3 
ausgezeichnet und für jedes tmeitere 
Jahr durch ein kleines Geldgefchent er- 
muntert werden. Dienſtboten, die ſich 
ernſtlich mißliebig machen, werden 
durch das Bureau des Vereins nicht 
zur Anſtellung empfohlen werden, die— 
ſes wird aber auch ſolchen Hausfrauen 
ſeine Dienſte verſagen, welche ihre 
Dienſtboten ſchlecht behandeln. Zu 
Beamten des Vereins wurden gewählt: 
Frau Auguſte Levi, 3758 Indiana 
Ave., Präſidentin; Dr. M. Seymour, 
792 N. Waſhtenaw Ave., Vize-Präſi— 
dentin; Dr. Hunter, State und 43. 
Str., 2. Vize -» Präfidentin; Frau E. 
Hardy, 1272 Sheridan Road, Sefre- 
tärin; Frl. €. Fall, 3449 Prairie 
Ane., Hilfs » Sekretärin; Frau 8. 
Mann, Rechnungs - Yührerin; Frau 
Charles Kelly, 3401 Wallace Str., 
Schagmeifterin. Zu Mitgliedern bes 
Schieb3-Ausfchuffes wurden beftimmt: 
Frau Frances Cohn, 3927 Yndiana 
Ave. Frau Auguſta Levi, und Frau 
Charles Kelly. 


Schweres Stüd Arbeit. 


Die Leitung der neuen eleftrifchen 
Linie, welche Aurora und Elgin mit 
Chicago verbinden wird, Hat fih ge 
zmungen gejehen, die bier Häuferge- 
bierte ange fehiefe Ebene, welche an ber 
48. Ave. den Anfchluß der Bahn an bie 
Garfield - Park = Linie der Metropo» 
Iitan = Hodhbahn vermittelt, 20 Fuß 
weit von ihrem jebigen Standpunft 


entfernen zu laffen, und zwar joll dieſe 


Arbeit bemwerkitelliat werben, ohne daß 
auch nur ein Bolzeg aus dem Baumerf 
herausgezogen wird. Die Gejellicaft 
fonnte urfprünglich fein Orundftüd er- 
werben, welches ihr geftattete, den An= 
Ihluß zu erlangen, ohne daß die fehiefe 
Ebene einen Bogen befchried. Erit 
nochdem dad Baumerf fehon errichtet 
morden war, wurde ber Gejellichaft ein 
Grundftüd angeboten, melches einen 
fchnurgeradten Anfchluß ermöalidt. 
Auf diefes fol die Ebene jebt aefhafft 
merben. ma3 mohl da Merk eine: Mo- 
nat3 fein wird, monad) der renelmähiae 
Retrieb aufgenommen werben Soll. Die 
Geſellſchaft hofft indeſſen, ſchon am 1. 
Auguſt Züge laufen laſſen zu können. 


Die gefräntte Lucy. 


rl. Luch Gafton berichtete geftern 
in einer Schwach befuchten - VBerfamm- 
lung ber von ihr gegründeten Anti Ei- 
garet-Qeaque voller gerechter und hody= 
grabiger Entrüftung, daß e3 ihr nicht 
gelungen jet, den Spefulanten John W. 
Gates zu einer Beifteuer für ihren Agi— 
tationd- Fonds zu veranlafien. Herr 
Gates hätte ihr mit rücfichtslofer Of» 
fenheit erklärt, jagte fie, daß er erfteng 
felber jtarf in der Tabaf-Indujtrie in- 
tereffirt fei, und daß er zweitens ihre 
Ziga für einen Schwindel halte. „Und 
babei gibt dieſer Menſch“, entrüſtete ſich 
Luch weiter, „Tauſende von Dollars 
zur Gründung des Aſyls ſür verwahr— 
loſte Knaben her. Er ſollte lieber nicht 
ſo viel thun, um die Verwahrloſung 
von Knaben herbeizuführen.“ 


* E. J. Weber, Nr. 505 Lincoln 
Abe. fand geſtern am Fuß der 
Barry Abe, 50 Fuß vom See, die 
Kleider eined eiwa 10jäbrigen Knaben, 
welcher vermuthlich beim Baden er- 
trunfen ift. Die Kleider waren in Nem 
York, und bie Schuhe bei Mandel ge- 
fauft worden. Die Polizei hat bie 
Sachen. 

* Aus der Zwangsſchule zu Bow⸗ 
manville entwichen vorgeſtern früh der 
12jährige Frank Repetto, Nr. 47 Or— 
leans Straße, und der um ein Jahr 
ältere Bernard Meehan, Nr. 5051 
Halfted Straße. Repetto wurde aeltern 
toieder eingefangen, auf Meehan wird 
gefahndet. Er wird vorausſichtlich 
heute verhaftet werben. 

* Mährend fich geftern Abend ber 
74jährige James Benjon von 86 Su- 
perior Str. in MMullins Wirthichaft 


| 


| 


| 


nn — — — — — — — 
- — — — — — — — — — — 


mit dem Wirihe und einem anderen 


Gaſte über das Wetier 
Be. —— in und war 
er an einer 


unterhielt, 


Ausgezeichneter Fang. 
Lizzie Tennife, alias Myrtle Brown, und 
Barıy Brown, alias Alvah Giles, 
m Baft, 


Die Polizei behauptet, daß die beiden Arres 
ftanten die leitenden Geifter der angebs 

lichen Chedfälfcherbande waren, die 

hiefige Banfen um große Sum- 
men befchwindelt babe. foll. 

Die biefige Polizei ermirkte geftern 
die Verhaftung von angeblich zwei der 
herborragendften Mitglieder ber an- 
geblichen Chedfälfcherbande, die Hiefige 

anfen um größereSummen befehwin= 
belt haben foll. Frl. Lizzie Tennife, 
alias Myrile Brown, murde gefiern 
Morgen von den Detektives Thompfon 
und Gallagber von der Hauptwace in 
Milmaufee verhaftet und nach Chicago 
zurüdtrangsportirtt. Harry Bromn, 
alias Aldah Giles, wurde in Genoa, 
Nebraska, von dem Sheriff Richards 
bingfeft gemacht. Detektive Gallagher 
begab filh aeftern Abend nach Genoa, 
um ihn per Schub nach Chicago zu=- 
rüdzubringen. 

Beide hatten bor einer Woche Chi: 
cago verlaffen. Seit jener Zeit ‘hat die 
Polizei unermüdlich auf fie gefahndet. 
Mit Hilfe der Milmautee’er Polizei 
wurde Lizzie von den hiefigen Detef- 
tiveg in der Wohnung von Freunden, 
Nr. 602 Edifon Ave, Milmaufee, ver- 
haftet. In ihrem Koffer wurde ein 
bon Brown an fie gefchriebener Brief 
gefunden, in dem feine Adreffe ange- 
geben war. Auf eine telegraphijche 
Aufforderung bin verhaftete Sheriff 
Richards den angeblichen Gauner, ala 
legterer im Begriffe mar, nach Colum= 
bus, Ohio, zu dampfen. 

Bromn hat den Angaben der Polizei 
gemäß, die Mehrzahl der von der Ban 
de umgejeßten Ched3 gefälfcht. Er joll 
auch, angeblich einem Geftändniffe Liz- 
zied gemäß, den Plan, die Banfen-mit- 
tels gefälfchter Ched3 zu fchröpfen, 
ausgehedt haben. - 

Die Polizei behauptet, da Lizzie die 
Driginal-Unterfchriften beforgte, mel- 
che dann auf den Ched3 gefälſcht wur— 
den. Sie arbeitete angeblich in ber 
Meife, da fie bei wohlhabenden Da: 
men um eine Unterftüßung für eine an 
geblich nothleidende Familie vorſprach, 
und aud) gewöhnlich Ched3 über fleine 
Beträge, oder aber eine Anmeifung auf 
Lebensmittel erhielt. In diefer Weife 
foll fie auch) die Unterfchrift der Frau 
R. T. Crane erlangt haben. In ihrem 
Koffer wurden angeblich auch mehrere 
Chedbücher der Corn Exchange Bank 
gefunden. Lizzie fol den Detektives ge- 
genüber angegeben haben, dat Bromn 
fie aufgefordert hatte, die Chedbücher 
bon der Banf zu holen. Hilf3-Kaffirer 
For von der Corn Erchange Bant be- 
zeichnete geitern in der Hauptmwache die 
Arreitantin als eine Frauensperſon, 
die öfter in der Banf vorjprah und 
Chedbücher verlangte. 

Die Arreftantin leugnete angeblich 
anfänglich, Bromm zu kennen, joll aber 
mürbe geworben fein, ald der Brief in 
ihrem Koffer gefunden wurde. Sie gab 
dann zu, Bromn zu fennen, behauptete 
aber, nicht zu wiffen, welchem Zived die 
Chedbücher dienen jollten. 

In dem Briefe, ven Brown an Liz» 
zie „elchrieben Hatte, gab er feiner 
Freude Ausbrud, feiner Verhaftung 
entgangen zu fein. Er legte eg dem 
Mädchen an’3 Herz, den Brief ja zu 
berbrermen. Die Polizei verfichert, 
daß Bromn von den Beamten de3 
Bundes = Geheimbienftes in Verbin— 
dung mit der Beraubung des hiefigen 
Poftamtes gewünſcht wird. 


Im Desplainesfluſſe ertrunken. 

Sm Desplainesfluffe iſt geſtern 
Abend der 16 Jahre alte David Lund— 
gren ertrunken, der mit ſeiner Mutter 
an dem methodiſtiſchen „Campmeeting“ 
theilgenommen hatte, welches zur Zeit 
an den Ufern des genannten Fluſſes ab— 
gehalten wird. Lundgren war mit ſei— 
nem Freunde Albert Anderſon baden 
gegangen. Dieſer konnte ſchwimmen, 
während Lundgren dieſer Kunſt nicht 
mächtig war. Er watete in der Nähe 
des Ufers in den Fluß hinein, der in 
Folge des Regens um volle fünf Fuß 
tiefer iſt, als gewöhnlich. Dabei gerieth 
er in ein Loch und verſank. Anderſon 
hatte den Vorgang bemerkt und kam 
ſeinem Freunde alsbald zu Hilfe, war 
aber zu ſchwach, als daß er den ſich wie 
verzweifelt an ihn Klammernden hätte 
an's Land bringen können. Als er 
ſelbſt dem Ertrinken nahe war, ließ er 
Lundgren los, der gleich darauf ver— 
ſchwand, um nicht mehr aufzutauchen. 
Trotzdem mehrfache Verſuche zur Ber— 
gung der Leiche gemacht wurden, war 
dies nicht zu bewerkſtelligen, da die ſtar— 
ke Strömung die Leiche abgetrieben zu 
haben ſcheint. Frau Lundgren iſt hier 
22 Grace Straße wohnhaft. 


Wiedervergeltung. 

Die Mitglieder der Townbehörde 
Harlem, welche kürzlich auf die Veran— 
laſſung der South Side Property 
Owners Aſſociation unter der Anklage 
des Amtsmißbrauches verhaftet wor— 
ben find, planen, wie jetzt verlautet, 
Wiedervergeltungsmaßregeln. Die Be— 
omten erflären, daß es nicht ihre 
Schuld fei, daß e8 einen Rennplaß in 
Harlem gebe, und daß dort auf die 
Rennen wemwetiet, werde. Sie hätten 
dag Menfchenmögliche gethan, um dies 
zu verhindern, aber fie hätten aeaen ben 
Einfluß ber Rennbabmbefiger nicht 
auflommen fönnen. Uebrigen3 find 
die Beamten der Anficht, dak das Vor— 
aehen der genannten Gejellihaft gegen 
fie nur ein Rocheaft fei, meil es den 
Tomnbeamten richt gelungen jei, die 
Illinois Zentral-Bahn dazu zu amwin- 
gen, den betreffenden Grundbeſitzern 
den Schadenerſatz zu zahlen, den ſie 
ihnen vorber für den Bau ihrer Zweig—⸗ 
bahn nach dem Rennplatz zu zahlen 
verſprochen hätte. 

* Ein etwa zehn Jahre alter farbi⸗ 
ger Knabe fiel geftern Abend am Fuße 

er 27. Straße in den See und er- 
— a Leiche murbe — 
und nach Ryans Beſtattungsge 
Nr. Cottane Grobe Avenue, ge 


* 


Das Wetter und die Pitnit 


Sahlreiche Dereine halten heute ihre Som» 
merfefte. — Das Wetter die große 
Tagesfrage. 


Das Wetter der leten Tage hat uns mehr 
als genügend mit dem befruchtenden Naß 
verjehen und fo fteht zu hoffen, dak Plus 
bius heute ein Einjehen haben werde, ift e8 
doc einer der Haupt-Pilniktage des Som= 
iner3 und wie viele deutfche Vereine haben 
nicht jchon ’mal das Feit verjchieben müflen, 
ivegen der reichlich fallenden Regentropfen! 
meinte der Metterbeobahter um Mitter- 
ncht, 309 den Regenmantel an und nahm 
den Regenfhirm mit! Der NRedaftions- 
Zaubfrojch erkletterte aber, ohne don dem 
Pilnif = Berichterftatter geftötert worden zu 
jein, von jelbft die Leiter hinauf — drei un: 
trügliche Zeichen, daß es jchönes Wetzer heute 
werden ivird, denn erftens bleibt bei anhal= 
tender Feuchtigkeit der Laubfrojh von der 
Leiter herunter, zweitens regnet’3 befannt-= 
li nie, wenn man den Regenjhirm mit- 
nimmt, und drittens trifft von den Metter- 
prophezeiungen faft immer das Gegentheil 
ein. Um ganz fidher zu gehen, jollten aber 
alle Piknikbeſucher einen — Regenſchirm 

| mitneb men! 

Als bedeutendftes Tyeft des heutigen Ta= 
er5, und auc) des morgigen, ift in erfter Lie 
nie das jährliche Woltsfeft zu nennen, wel— 
ches unjere Plattdeutfhen im Chicago- 

| par feiern werden. — Umfaffende Bor: 
| fehrungen find getroffen worden, um Das= 
jelbe zu einem Erfolg zu geftalten. Abgeſe— 
hen von den üblichen Spielen und Wettläu: 
fen, umfaßt das Programm eine Menge 
neuer Nummern. So wird auf der Haupt: 
bühne ein Spettafelftüd in glänzender Weije 
zur Durchführung gelangen; mehrere hun- 
dert Dollars find allein auf die Trachten 
und Szenerien verwandt worden. Die Dar: 
ftelungen werden die Grinnerung an bie 
alte niederdeutiche Heimath bei den Beſu— 
chern twachrufen. Auf einer anderen Bühne 
| werden Mofjenreiger und Akrobaten, darun— 
\ ter die fünf Aohnfons und Thomas und 
Michael Hayden, die jungen Turner, auftres 
ten. Sean Wormjer ift der Regiffeur Der 
mitwirfenden Spezialitäten = Gejellihaft. 
Er maht folgende Aufführungen lebender 
Pilder befannt: „Die Schlaht im Teutobur= 
ger Wald“, in vier lebenden Bildern: „Ge: 
fangennahme der Thusnelda (Hermann’s 
Frau) und ihrer Kinder durch die Nömer“, 
„Die Ehlaht-, „Der Triumph der Deuts 
fhen®. „Der Dorfbarbier“, urtomifche Pan 
tomime in einem Aufjuge“. „Die wahren 
freunde!“ Tebendes Bild. Großer Amazo= 
nenmarjch von 16 jungen Mädchen in präd)= 
Militärische 


tigen Koftiimen und Waffen. 
in voller 


Marihübungen, von 16 Knaben 
Uniform und Waffen: — 3e 200 in 
Geld find als MWreife für die Segel: 
bahn und den Schiefitand ausgeivorfen iwmor= 
den. Der Schleswig = Holfteiner Sänger: 
bund, die SHarugari = Liedertafel, die frif 
Reuter = Liedertafel und der Gemifcdhte Chor 
der Plattdeutichen Gilden werden in Eins 
zel- und Maffenvorträgen mitwirfen, mäh- 
rend Prof. Yohn Meinktens Militärkapelle 
die Konzert: und Tanzmufit jpielen wird. 
An dem Mettturnen werden fih 200 At: 
tive verfchiedener Turnvereine unter Herrn 
Geo. Meier Leitung betheiligen; zu einem 
Wettreiten find auch bereits zahlreiche ‚Ans 
meldungen eingegangen. Das Feſt ſelbſt 
wird von den Plattdeutſchen Gilden gegeben, 
deren Präſident bekanntlich Herr H. A. Lin— 
nemeyer iſt, während Herr Louis Brand das 
beſorgt. — Großes Feuerwerk 


Schriftliche 
an beiden Abend aͤbge— 


wird zum Schluß 
brannt. 

Weſt-Garfield Frauen— 
wird ſich heute, Sonntag, in 
ein vergnügtes Stelldichein 


Der 
verein 
Beckers Grove 

geben: Piknik, verbunden mit Preistegeln, 

verkündet der Feſtausſchuß, welcher längſt 

fleißig an der Arbeit iſt! Mittelſt Metro— 
politan-⸗Hochbahn, der Garfield Park-vLinie, 
bis zur 48. Abe., dann auf der LaGrange— 

Linie über 52. Ave. und 22. Straße, gelangt 

man zum Feſtplatze. Der Eintritt koſtet 25 

Cts. Zu dieſer Feſtlichkteit iſt das Publikum 

freundlich eingeladen. 

Der Englewood- und der Colum- 
bian-Turnverein werden heute, 
Sonntag, in Koehlers Wäldchen, St. 
John, Ind., frohe Satzung halten. Ein 
Preisturnen fowie die Ausftellung eines le: 
benden Wunders werden Dort ftattnehmen, 
im Uebrigen wird ein aus den jachfundigften 
Mannen beider Vereine gebildeter Ausschuß 
nad) dem Rechten jehen, jo daß Niemand zu 
furz fommt. An Speis und Tranf wird e3 
nicht fehlen, und allem Anjichein nad dürfte 
das Feft ein recht gemüthliches werden. lm 
9.45 früh fahren die Tefttheilnehmer mit⸗ 

| 
| 
| 
| 
| 
! 


Sta: 


telft Sonderzuges von der Dearborn = 
tion ab. Diefer Zug hält an Archer Abe., 
47., 55., 59. und 63. Str., in Normal Part 
und in Hammend. Die Rundfahrt foftet 
50 Cents die Perjon. Kinder find frei. 
Am heutigen Sonntag wird der Palos« 
Part der Tummelplag für fröhliche Menz 


EEE — 


David und Goliath. 


Ein kleiner Schuß trieb den alten König 
Kaffee aus dem Gefdäft. 


Menn Medizin verfagt Tehielen fie 
mandhmal franfe Leute ihrer Gejund- 
heit megen nach einem anderen Klima. 
Manchmal wirkt das Klima, häufiger 
jedoch ftoßen die Leute auf die ihnen 
zuträgliche Nahrung und werden banıt 
gefund. 

Eine Dame in San Diego erzählt 
bon einer Freundin die jeden Dezember 
mährend der lekten zwei Winter ihr 
Heim verließ, um nah Californien zu 
geben ihrer Gefundheit wegen. Sie 
fagt: „Beinahe die ganze Zeit widmete 
fie den Befuchen beim Doktor und dem 
Siten in dem großen Stuhl um die 
Zeit abzumarten, die nächite Dofig Me- 
Dizin einzunehmen. Neroöfilät war ihr 
Hauptleiden, dag zufammen mit ans 
deren ähnlicher Natur, die ihr Leben 
zu einer Bürde machten. 

Bei Gelegenheit ihres lebten Befu- 
ces bat ich fie, dem Kaffeetrinten zu 
entfagen und Poftum Kaffee zu genie- 
Ben. Sie ermiberte, fie könne den 
Kaffee nicht aufgeben. Ich fagte Daher 
nicht3 meiter, aber am nädhiten Morgen 

zum Frühftüid reichte ich ihr eine Zafle 
| Sromaie dampfenden Poſtum Kaf— 

fees, gemacht wie er gemacht ſein ſollte. 

Nachher hatte ich keine Mühe mehr, und 
| meine Freundin trank feinen Kaffee 

mehr. Aber der überrafchendite Theil 
| der Erfahrung war der Wechfel, der fich 
bald bei ihr zeigte. 

Mir bemrkten ihn in weniger als 
einer Woche. rn meniger ald einer 
Moche mar ihre Nervofität gehoben und 
in drei Monaten mar fie eine andere 
Frau in Ausfehen, Figur und Gefund- 
heit. Ich erwartete nicht jo großen 
Nuten, obgleich mir felbft viel geholfen 
wurde durch Boftum, aber Kaffee 
mirfte wie Gift auf ihren Körper, und 
ich glaube, dies ift bei Vielen ber Fall. 
Sie kehrte im Dezember beim und in 
weniger als amei Monaten beiratbete 
fie. Sie verfäumi nie, Poftum ihre 
Anerfennung zu zollen für ihre Ge- 
funbbeit ober fich bei mir zu bebanten, 
weil ich ihr lehrte, ihn richtig Herzuftel- 
len, und fie hat auch Grunb bazu, denn 
Poftum bemirkte an ihr, mas Reifen, 


YUerzte und Me nicht permodhten.” 
Namen erfährt man bon ber m 


rt! em 
ter = Pleafure Klub dort ihr jährliches Pil- 
nit mit. Erfürfion abhalten. Auch allen 
Denjenigen, die das Le don der ernften 
Seite zu nehmen geneigt find, ift zu rathen, 
binauszufahren und theilzunehmen an den 
Greuden, die geboten werden an diejem herr= 
lihen Plage, der eigens dafür Ir 
fheint, den Menden die Erde als ein Pa 
tadie8 erjcheinen zu laflen. Hoch und frei 
gelegen, verjehen mit allen Einrichtungen, 
die ein feiner Pilnikplak haben joll, al3 da 
find ein großer Iuftiger Tanzplak, eine Bar, 
die eines jeden durftigen Dtenjhen Freude 
fein muß, vier prachtvolle Kegelbahnen, two 
nah Srerzensluft alle Neun ge'"miflen wer- 
den fönnen, eine Küche, two der Hungrige 
eine gute Mahlzeit für einen annehmbaren 
Preis erhält, jollten den Bejuchern diejen 
Part und Tag noch lange in guter Erinne: 
tung erhalten. Spiele, Wettlaufen ı. j. iv. 
für Groß und Klein werden angenehme Ab: 
wehslung bieten. 

Der deutihe Frauenverein Minerva 
läßt Ginladungen ergehen zu jeinem 8. 
jährlihen Pifnit, welches am heutigen Tage 
in Clodys Grove, Nr. 2217—2225 Nord 
Clarf Straße, abgehalten werden joll. 
Wuf dem PVergnügungsprogramm ftehen ein 
Nreistegeln für Herren und Damen, Mett- 
lauf für Kinder und Erwadjene und andere 
Kurzmweil. Die Damen werden aud ein 
gutes Abendeffen auftiihen zu dem mä= 
ßigen Preije von 25 Cents. Die Feftordner 
find die Damen Petronella Lint, Anna 
QDuenter, Rape, Her und Lautenichläger. 

Tr Dorothbea:-Frauen- 
verein wird am heutigen Tage im 
Curefa = Patt, Arping Part Boulevard 
und Bernhardt Straße, fein erftes Pifnik 
abhalten und die Damen tollen bei diejer 
Gelegenheit zeigen, daß fie ein ebenjo ver= 
gnügtes Feſt zu veranftalten vermögen mie 
ältere Vereine. Die Anordnungen liegen in 
den Händen der Damen Dora Haufe, Prä- 
fidentin, Lina Krauje, Meta Lehmann, Sus 
fanna Drefiel und Johanna Yakobs. 

Die UngarifheWohlthä- 
tigteit3gefellihaft mir 
heute, Sonntag, im Thornton = Part 
ihr 6. SYahres - Pilnit abhalten, wozu 
umfaflende Vorkehrungen getroffen worden 
find. Der Fahrpreis (einjchlieglidh Cintritts) 
zum eitplage und zurüd koftet 50 Cente. 
Zwei Züge iverden dorthin vom Grand 
Gentral Depot ar der Harriion Str. und 
5. Avenue abgehen, und zwar um 9 Uhr 
15 Min. Vormittags und um 1 Uhr 15 
Min. Nachmittag. BZur Betheiligung an 
dem Ausfluge ift das Publilum freundlichit 
eingeladen. 

De Dentrge Mantenzs 
unterffüßungsperein der 
Südfeite tmird heute — Sonntag — 
im Teutonia-Turnerwälddhen, 55. Str. 
und Alhland Avenue, fein 3. großes Pilnit 
feiern. Preisfegeln und PVolf3beluftigun: 
gen für Groß und Klein ftehen auf dem 
freftplan. Der Teitausichuß hat die ernite 
Anficht, das Piknif jo luftig wie nur mög» 
li) zu geftalten, damit alle Iheilnehmer 
zufrieden geftellt werden. Der Eintritt ift 
auf 25 Cents die Perfon bemeffen. 

Yuf nah Long Lalke Grove heute 
Eonntag! ift die Parole nicht wur für 
Hunderte von Mitgliedern des Deuts 
hen Kriegerverein: um 
des Verbandeß der PBetera:- 
nen Der: DBentihen- Wem ee; 
fondern audy für Nereinigungen ganz ande: 
rer Art, und für viele Privatperfonen, die 
fchon längft ihreBetheiligung zugejagt haben. 
Dieje beiden ftarfen und angejehenen Ver: 
eine haben jederzeit fräftig Die Antereffen 
des DeutichthHums gefördert; fie hoffen des— 
halb auch, daß fich das deutiche Publifum 
in großer Mafjfe an diejem Ausfluge, der 
durchaus feinen militärifchen, fondern einen 
tolfftändig vollsthümlihen Charakter an: 
nehmen joll, betheiligen wird. Diejer berr- 
tiche, aroße Park, welcher früher VBereiniguns 
gen umentgeltlih zur Verfügung geitellt 
wurde, was aber in diefem Nahre nich 
mehr der Fall ift, befindet fich jegt in einem 
porzüglichen : Zuftande. Dort werden den 
Pefuhern vom Vormittag bis zum Abend 
die beiten Grfrischungen jeder Art, Speijen 
und Getränke, geboten werden. Außerdem 
gibt es imPärf alfe möglichen Vergrügungs- 
Stände. Auf dem angrenzenden jchönen 
und fifchreihen See ftehen den Befuchern 
zahlreihe Boote und ein Feiner Dampfsr 
zur Verfügung, nud auf dem bequem ein 
gerichteten Tanzboden wird ein vortrefffiches 
Srchefter aufipielen. Zu bemerken ift noch, 
dat dies die einzige Erfurfion nach dieſem 
Plate an einem Sonntage fein wird, melche 
von der Cifenbahngejellichaft geftattet wird, 
und während jonft für die Rundfahrt an 
Sonntagen $2 berechnet wird, foften die 
Tidets heute mur 60 Cents, einfchliek- 
ih des Gintritt3 zum Part. Kinder 
unter 5 Jahren jind ganz frei, während für 
folde im Alter von 5 bi3 12 Jahren 30 
Gents berechnet werden. 

Am Morlds Tyair Grove, Stoney ASland 
Ave. und 67. Str, wird Die United 
League of America heute, Sonn: 
tag, ihr. fiebentes jährlihes Ordensfeſt 
und Pifnif abhalten. Gelegentlich des in 
Verbindung damit veranftalteten Segelipies 
fe8 gelangen fünf werthvolle Preife, davon 
einer für Damen, zur Vertheilung Auch 
find andere Preisjpiele für Jung und Alt 
dorgejehen. Das zeit beginnt Morgens um 
10 Uhr. Der Eintritt fojtet 25 Cents. Ein 
Beſuch der Feſtlichkeit läßt ſich beſtens em— 
pfehlen. 

Der Heſſen-Verein von Chi— 
cago, deſſen Zweck es iſt, die Geſelligkeit und 
das gegenſeitige Wohlwollen unter den 
Mitgliedern zu fördern und in Noth Bei— 
ſtand, ſowie Unterſtützung zu gewähren, 
wird auch in dieſem Jahre, und zwar heute, 
ſein bekanntes und ſtets gern beſuchtes 
Volksfeſt in Hoerdts Grove, Ecke Clybourn, 
Weſtern und Belmont Avenue, abhalten. 
Der Feſtausſchuß iſt ſchon ſeit Wochen flei— 
ßig an der Arbeit, um das Volksfeſt nicht 
nur zu einem Erfolg zu geſtalten, ſondern 
er will die bisherigen feſtlichen Veranſtal— 
tungen dieſes Vereins ſogar noch weit in 
den Schatten ſtellen. Es ſollen da nämlich 
beſondere Ueberraſchungen für Jung und 
Alt, Groß und Klein, Männlein und 
Weiblein in Ausſicht ſtehen. Dem Heſſen— 
Verein, deſſen Feſtlichkeiten ſtets einen treuz— 
fidelen nationalen Charakter trugen, iſt ein 
herrliches Sommerwetter zu ſeinem Volks— 
feſte zu wünſchen. 

Der Unterſtützungsverein „Chicago 
Northweſtern“ wird in Olſons 
Wäldchen, Nr. 3147 Milwaukee Avenue, 
CEcke der 42. Str., heute ein Piknik ab— 
halten. Zum Beſten der Krankenkaſſe wird 
eine beſondere Veranſtaltung ſtattfinden, 
welche jedenfalls allgemeinen Anklang finden 
wird. Die Betheiligung dabei wird nur 
10 Cents koſten. Die Feſtordner, die Her— 
ren Henry Koop, Fritz Deti und Henry 
Holdt, haben außerdem eine Menge Volks— 
ſpiele vorgeſehen, an Abwechslung wird es 
ſomit nicht fehlen. Der Eintritt koſtet für 
einen Herrn mit Dame 25 Cents. 

Die Städtevereinigung Chicago des 
Arbeiter-Sängerbundes, 
welcher 11 bekannte und mit Recht beliebte 
deutſche Arbeiter-Geſangvereine angehören, 
wird heute einen Ausflug nach Palos— 
Park veranſtalten, allwo ein Piknik abge— 
halten werden ſoll. Dafür ſind die Vor: 
kehrungen nun in ſo umfaſſender Weiſe ge— 
troffen worden, daß alle Theilnehmer an 
dem Ausfluge ſich beſtens amüſiren dürften. 
Die Sänger werden durch Liedervorträge 
nach beſten Kräften zur allgemeinen Unter— 
haltung beitragen. Natürlich wird es auch 
nicht an Vollsbeluſtigungen fehlen, kurj 
dieſes Sängerpiknit ſoll den „beiten feiner 
Zeit“ nicht nachſtehen. 

Der HeineMännerhor wird heute 
in Schmibt’3 Grove zu Bowmanpille fein 
zweites großes Pilnif veranftalten. Volts— 
beluftigungen, Ballwerfen, Damen: und 
Serren-Preistegeln und andere Unterhaltun: 
gen ftehen auf dem fyeftplane, und natürlich 
wird der Keine = Männerdhor aud eini 
ichöne Sieber vortragen. €8 joll jo ütde 
lich werden, wie das nur: möglich ift, u 
‚alle 
find daher. millto 

Der Frauenpertin Gnveth 


: beute in 


ein und der — 


ea einer a ——— 


und Carmen ein a 


Der Aus des 
feit vier vorbereitet und zwar in fo 
umfihtiger Weife, dab es fi für alle Theil- 
nehmer zu einem großartigen Genuß geftal- 
ten dürfte. Boltsbeluftigungen aller Art 
find vorgefehen, auch für Speife und Zranf 
ift reichlich geforgt, die Damen verlangen 
nur, daß ihre Säfte eine gute Stimmung 
mitbringen! 

Der Lady Rofe Pleafure 
E I u 5 mird am nädften Mittwoch, den 
23. Juli, im Excelſior-Park am Irving 
Park Boulevard, nahe Elſton Avenue, ſein 
drittes großes Basket-Pilnit abhalten, ber- 
bunden mit dem üblichen Preistegeln. Der 
Feſtausſchuß verſpricht, den Bejuchern des 
Feſtes einige fröhliche Stunden. Der Ein— 
tritt beträgt nur 10 Cents. Mittelft der 
Irving Park Boulevard: oder der "Elfton 
Ave.: Straßenbahnlinie gelangt man zum 
Plate. 

Am Sonntag, 27. Auli, wird der beliebte 
Senefelder Liederfranz einen 
Ausflug nah dem prächtig gelegenen Co— 
lumbia-Rarf veranftalten. 8 ift dies an 
und für fig) ein herrlicher Pla, und da er 
in der Nähe des Schwemmtanals liegt, bietet 
er den Bejuchern Gelegenheit zur Beſichti— 
gung des legteren. Die Leiftungen der 
„Senefelder* find dem Chicagoer Deutid: 
thum beftens befannt, weshalb man den je- 
weiligen Feten des tüchtigen Vereins mit 
Ermartung. entgegenfieht, und dasPublitum 
ift noch nie enttäufcht worden. Diejfer ftreb- 
fame und mwachjende Verein, der eine Sän— 
gerlifte von 98 fleikigen Mitgliedern unter 
der fähigen Leitung des Herrn F. U. Kern 
aufzumeijen hat, läßt ficy eben nicht jo leicht 
übertreffen. Die Sonderzüge der Senefelder 
werden um 10 Uhr Morgens vom Bahnhofe 
an der Dearborn und Polf Str. (Santa Te: 
Bahn) abfahren. Eine bejondere Aufmuntes 
rung zur Betheiligung an diefem efte ıit 
wchbl faum von Nöthen. 

Ein großes Pilnif und Sommernc.Htsfeft 
fündigen die Vereinigten Lager 
der Rordſeite, G. A. 7%. of Ill. für 
Sonntag, 27. Juli, in Hoerdts Grove, an. 
Das Feſt beginnt am Nachmittag um 2 Uhr. 
Jungs Kapelle wird eine Menge höner 
Stücke blaſen und zwiſchendurch werden auch 
verſchiedene „geſchmettert“. Ein Preiskegeln 
wird während der Nachmittagsſtunden zwi— 
ſchen Damen und Herren veranſtaltet wer— 
den, auch anderweitig wird für die Unter— 
haltung, ſowie für die Bewirthung der 
Feſtgenoſſen beſtens geſorgt ſein. Die Feſt— 
ordner ſind: J. N. Thurn, Präſident; Louis 
Matern, Schatzmeiſter; Emma Stamm, Se— 
kretärin; Jakobine Klug, Auguſte Sachwitz, 
Sebaſtian Fiſcher, Chr. Nürbar und Charles 
Hoppe. 

Der deutſche Unterſtützungsverein Co— 
lbumbuns wird am Sonntag, 27. Juli, 
ſein viertes großes Piknik im Elm Tree 
Grove zu Dunning veranſtalten, womit ein 
Preiskegeln verbunden ſein wird. Der Ein— 
tritt koſtet 25 Cents die Perſon. Die bis— 
herigen Feſtlichkeiten des Vereins „Colum— 
bus“ haben bei den zahlreichen Beſuchern 
ſtets großen Anklang gefunden und die 
Vorbereitungen für das bevorſtehende Pik— 
nik ſtellen ebenfalls ein gemüthliches Feſt in 
Ausſicht. 

Das 5. große Pfälzer Volksfeſt, 
welches am Sonntag, 27. Juli, in Ertel's 
Grove, Ecke Aſhland und Addiſon Avenue 
(Lake View) abgehalten wird, verſpricht eines 
der ſchönſten Sommerfeſte zu werden, wel— 
che die lebensluſtigen Pfälzer hier noch je 
veranſtaltet haben. Es wird für Alt und 
Jung eine Hülle und Fülle von köſtlichen 
Genüſſen bringen, denn der aus erfahrenen 
Mitgliedern beſtehende Anordnungs-Aus— 
ſchuß hat die Vorbereitungen beſtens getrof— 
fen. Ganz beſonders erwähnenswerth iſt 
die naturgetreue Wiedergabe des in der Hei— 
math weit und breit bekannten Derkmer 
Worſchtmarkt mit allerlei dazu Gehörigem: 
Tanz, Geſang, Volksſpielen und ſonſtigen 
Beluſtigungen, wie ſie in der Pfalz zur Er— 
heiterung des ſommerlichen Volkslebens die— 
nen. Auch ein großes Preiskegeln für Her— 
ren und Damen findet ſtatt, wozu werthvolle 
Preiſe geſtiftet ſind. Wer ſich alſo nach echt 
fröhlicher Pfälzer-Weiſe amüſiren will, der 
verſäume nicht, dieſem Feſte beizuwohnen. 
Der Eintritt koſtet 25 Cents. Der Feſtplatz 
ift Teicht zu erreichen. Alle Lincoln Ave.: 
Gars transferiren bis zum Grove fiir 5 CEts. 


Großartige Vorbereitungen trifft der 
Aurora= Turnpderein für jein näd- 
ften Sonntag ftattfindendesPitnif im pracdt- 
voll gelegenen Tor River:Grovre Für 
jämmtliche Zöglinge der Turnklaffen werden 
Epiele dvorgejehen, aud) werden alle Zög— 
linge, die in Turnfleidung um 8 Uhr 30 
Min. zum Marjche nah dem Bahnhofe in 
der Aurora = Turnhalle antreten, auf Ro: 
ften des Vereins nad) dem Grove befördert. 
Daß die Trommler:, Pfeifer: und Hornis 
ften = Truppe in Gefammtftärfe von 31 
Mann an dem Teite theilnimmt und dort 
unter Leitung ihres Lehrers Emil Hart: 
mann mährend des Tages mufiziren wird, 
ift jelbftverftändlich. Die meiften Aktiven ge— 
hören dem Anordnungs = Ausihuß an und 
fie arbeiten für das eft bereits wie die Bie- 
nen. Man erwartet einen Maffenbefuch, dı 
tiele befreundete Vereine und aud) eine ganze 
Qingler = Brigade ihre Theilnahme zugejagt 
haben. Die Rundfahrt foftet 50 Cents. Kin: 
der von 5 bis 12 Jahren bezahlen die Hälfte. 
Sahrfarten find in der Aurora = Turnhalle 
und bei allen Mitgliedern des Nereins zu 
haben. 

Der Frrauenverein Teutonia findigt 
für nächften Sonntag ein Pifnif und Som: 
mernachtsfeft, verbunden mit Preisfegeln, 
im Grceljior-Parf am Irving Park Boule: 
pard und der EClfton Ave. an. Die Damen 
hoffen, dak auch ihr deporitehendes Fyeft gut 
kefucht werde und verjprechen ihren Gäften 
einige vergnügte Stunden. Der Eintritt fo= 
ftet 15 Gents die Perjon. 

Der berühmte Frofhffub hat mit 
Ieutem Quad! Quad! bei Frik Roth an der 
Well und Erie Str. mal wierer fein abend: 
liches Konzert gehalten, und faum erhob fidh 
ein Trojch zu einem PVorichlage, jo erfolgte 
en allgemein zuftimmendes lautes Duad! 
Quad! jo dak man es fchlieklich jelbft im 
Sincoln Park hören konnte und die dortigen 
Tröfche verwundert nad der neuen Kolonie 
Ansihau hielten. Wio: Am 10. Auguft 
„büpfen“ die Fröich nach For Xafe, allıvo fie 
fih einer fröhlichen „Sumpferei“ hingeben 
wollen. Vorher erfolgt ein „Froſchtanz“ 
durch Die Straßen der Stadt zum Bahnhof, 
soobei fünfzehn Mann das nöthige „Tätera= 
tät“ machen werden, wie aud) jpäter bei der 
Eumpfung. An Muchries Hotel trifft man 
ichon Vorkehrungen zu dem Gmpfang der 
Gäfte; Nachmittags findet au eine Dam: 
pferfahrt iiber die verfchiedenen Seen ftatt. 
Jeder wirkliche Froſch, — es find bei dem 
letzten Konzert ſieben neue hinzugekommen 
und von Oberfrojh Chas. Rudert „einge: 
weicht“ worden, jomit ihrer jekt &6, — ift 
durch eine weiße Kappe kenntlid. Die Vor: 
Ichrungen für den Froihflug treffen Die 
Bier:, ER: und Neifefröihe Otto Muehrde, 
9. M. Niemeyer, John L. Hackel, Fritz Jen— 
de und Ths. Rucker. 

Eine ſchöne Feier planen die hieſigen 
Logen des mächtigen Ordens der Eh— 
renritter und Fhrendamen am 
Samſtag, den 26. Juli, im Nord Chicagoer 
Schützenpart aus Anlaß des 25jährigen Be— 
ſtehens des Ordens. Die Mitglieder ſämmt⸗ 
licher Logen werden ſich Nachmittags um 
halb zwei Uhr an der Michigan Ave. und 
Jackſon Boulevard verfammeln, um von 
dort in Wagen nad) demfzeitplage zu fahren. 
Dort wird don tüchtigen Rednern die Bes 
deutung de Tages und die Gejhichte des 
Ordens gejchildert werden. Lektere ift eine 
glänzende. Jm Nahre 1878 trat im Staate 
Kentudy die Nationalloge der Ehrenritter- 
und «Damen zum erften Male zu einer Si- 
gung zufammen; es war damals ein nur 
Heines Häuflein und in nur wenigen Staa- 
ten hatte die Bewegung Anklang gefunden. 
Sept ift der Orden über faft alle Staaten 
der Union verbreitet, er zählt ſechzehn 
Großlogen und hat bereit über jechzehn 
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‚Millionen Dollars an Sterbegeldern aus: 


bezaßlt. 


Die Mitglieder vertheil 
—— gleihmäßig * — 


beide 
Orden war der ſeiner Art, wel⸗ 
bliche Perſonen unter rs 

ingn ivie männliche aufna 
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8. 
4 
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£ 


mund übe 
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Aaumung von feinen Möbeln. 


Schiter und fiebenter Floor, Wabafh Ave. 


2 9 für Auswahl von 6 hübfchen 
* ausgefuhten Parlor = Schau- 
telftühlen — gute. fyacon und Politur. 


Sechs hübſche Settees, paflend 


für Empfangszim- = 
mer, das Stüd 9, 75 
Sechs aflort. Morris-Stühle, in ® 
Eichen» od. Mahoga= 

ny-Politur, jeder 9, 75 
Sechs bequeme Weiden-Schau—⸗ 
kelſtühle, ſtark gemacht und 
Shellad⸗Finiſh, 

das Stüd, 4. 75 
Sechs gute Facon Damen-Pulte, 


drei Arten Politur zur 


Auswahl, das 8 75 


Stück 


Sehs hübfhe Empfangsftühle—affort, in 


Eichen: oder Maple-Politur 
Auswahl, das Etüd zu — 2.35 


Sechs Hübihe Parlor- 
Armftühle — einige And 


hübjch eingelegt, 
3.75 


das Stüd 

zu 

Sechs gute Facon Ehif- 
foniers, aſſortirte Mu— 
ſter, mit Spiegel, 


das Stück 

jr 18.50 | 
Sechs gute Facon Teej: 
jers in Eichen-, Maple—⸗ 
oder Mahagony: 


Politur — 17 50 
- 


das Stüd 


Bäumungs-Derkauf von Sommer- Möbeln. 


Scttees, herabgefegt zu 1.50, 3.00 und 4.75. 
Scaufelftühle, herabgefegt zu 1.25, 2.25 und 2.35. 
Arm:Stühle, berabgejegt zu 1.00, 1.25 und 2.75. 


Rleiderftoff-Refler-Räumung. 


Main Floor, Wabaih Ave. 


Die Shluk-Räumung vor der Inventur — alle Refter werden ohne Rüdficht auf Ko— 


ftenpreiS oder Werth verfauft. 


Werthe jo ho als 1.50 
und 2.50 zu 


30e 


* 


| Schwarze Batiftes, Miftrals, Etamines, Voiles, 

| Schwarze Cheviot8, Zibelines, Batiftes und Panamas, 
| Farbige Batiftes, Nun’s Veilings und Gtamires, 

| Varbige jeidene und mollene Crepes und Panamas, 

| Tarbige Mifhungen, Coverts und Karrirungen. 


Bafement. 


Nefter von 2 bis 10 Pards in modischen, neuen Stoffen. 


gut $l per Yard werth. 


Einige diejer Maaren find 


Pifchungen, Karrirungen und Suitings, 


250 


Tweeds, Cheviots und Waiftings, 
Albatroß, Buntings und Watiftes, 
Echivarze, Baskets und Panamas, 


10€ 


Eihmwarze, gemufterte und Jacquards, 


Schlub-Raumung Bamen-Rleider. 


Zweiter Floor. 


Die Preife werden herabgejest, denn die Wor-Anventur ift Hor 
der Thür und mir müflen mit diejen Partien räumen, 'ohre 
auf den Perluft zu jchen. 


Leinen, Laton und Dimity 
Kleider, jchlicht, geftreift u. 
gemuftert — hübjche 
die neueften Facons, 
prächtig garnirt, waren 

$10 und $12.50 


ben, 


u 


‚ Zajement: $5 bis 7.50 Ya= 
dets, in Bloufe, Fton und 
Fly Front Effekten, farbig 
und fchwarz in Broadeloth 
und Cheviot — jeide:gefüt- 
tert — jeltener 


Werth — 


tönnen im Orden $500, $1000 und $2000 
Verfiherung nehmen, auch als rein gefellige 
beitreten und find als joldhe von dem Ber: 
fiherungsmwefen ausgefchlofien. Da die Ver: 
fiherungsraten, je nad) dem Alter bei der 
Aufnahme eines Mitgliedes, verſchieden 
find, fo fahren natürlihd die am Beiten, 
welche möglichft jung beitreten. Der Orden 
nimmt Perjonen im Alter von 18 biß zu 65 
Sahren auf, folche in lekterem Lebensjahre 
haben natürlich einen weit höheren Beitrag 
zu zahlen als die im eriteren, nämlid 
$1.89 für $500 Berfiherung monatlich, 
während eine 18jährige Perjon nur 38 
Gents bezahlt. In jedem Monat wird eine 
Umlage einberufen, die aber nicht fteigt. 
Nun, wer Näheres darüber erfahren till, 
möge fi) auf dem Feitplage einfinden. Ein 
Noltsfeft befchließt die fyerer. Der Gintritt 
foftet 25 Gents die Perjon. 


Ein Interim. 


General MeArthur hat fich geftern 
nad dem Dften begeben. Während feis 
ner Abmefenheit übernimmt General 
Sohn E. Bates, vom Mifjourt - Des 
partement, Hauptquartier Omaha, das 
Kommando über 
der See’n. General MeXrthur wird 
zur Zeit in New Nork fein, um das 
Kommando über das Heereöbeparte- 
ment bed Djten3 zu übernehmen, fos 
bald General Broofe am Montag au3- 
Icheibet. Freunde deö General McAr- 
thur erklären, fie würben nicht über» 
rafcht fein, wenn der General dauernd 
das Kommando über dad Departement 
bes Dftend erhalten mürbe.. Dem 
Dienftalter nah hat aber General 
Chaffee Anfpruch auf den Pojten. Ge- 
neral Ehaffee wird im September bon 
feinem Kommando in den Philippinen 
abgelöft werben. Biß zu feiner Rüd- 
fehr wird General MeArthur zmeifel- 
lo& im Kommando über da3 Departe- 
ment be3 Dften3 verbleiben. 


Soward’s Theater. 


Howard Theater ift auf der ganzen 
Nordfeite befannt geworden und der zus 
nehmende Bejud, der heiteren und belehren 
den: Vorftellungen beweift, wie befieit fie 
geworden find. In diefer Woche wird das 
Stüt „Driven from Home“ aufgeführt 
werden. In dem Theater find große Fächer 
angebracht tmorden, welche bei eintretender 
heißer tterung Kühle ſpenden werden. 
Ein Bejuh dürfte jich empfehlen. 


„BRienzi‘’. 


Sn dem befannten yamilienlofal des Hrn. 

Gaſch, Ede Diverfey Blod. und Clark Str., 
finden ae Nachmittag un, Abend die üb- 
lihen Sonntaglonzerte des „Rienzi = Or- 
Hefter“ ftatt. Die Programme find mit viel 
Geihmad und Gefchid zufammengeftellt. Das 
er für das Abend-Konzert ift wie 
olgt: ’ 
1. Marih, „Ihe Enquirer Eiub* 

Ouvertüre, „Zampa“ 

Walzer, 
ourri, „Loop the Loop”. 

— 
3 — 


„Sommerabend“ 
a Sultan of Sulu* 
Tann R 


6. 


dad Departement | 


Eeidene Raglans in farbig 
und jchivarz, mit und ohne 
Gapes und geftepptem Gürs 
tel — all unfere hiübfcheften 
Ktleidungsftüde waren 


früher $20 und 810 


$2250 — 


Far⸗ 


3:95 


Bloufe: und Gton-Yadets 
im: Chepiots, Broadeloths 
und Seide — farbige und 
ſchwarze hübſche Golf-Ja⸗ 
ckets in der Partie — 
waren früher $10 5 


bis $15 — 


2.50 


Uniere Lebens-Berficherungs-Bolicen 
find ein Verjprechen, garantirt mit | 
über 330 Millionen. 


Dies ift Dad Gefammtder: 
mögen der größten Le 
bensverfiherungs =» Bant 
der Welt. 


Die Equitable Lebensverſiche— 
rungs-Geſellſchaft der Ber. 
Staaten in New Norf. 


nn 
Warum jeder Mann eine folde »ofice 
haben follte: 
1.) Weil eine Bebensverjiherungs-Bolice 
4 ſicherſte Sbarkaffe für das dohe Alter en 
2.) Weil Niemand weiß, was in den näcften 15 
oder 20 Yahren paijirt. Sie fünnen Allet 
verlieren, Alles lann Jhnen genommen pers 
—* —3 - gi — u— 
ingezahlte Ge ann Niemand 
= S * der Famile. — 
ebens verſicherungs⸗Zahlungen ſ teins 
— Ausgaben, er 
eld. 


Logen:Berficherungen haben fih als 
eriviefen. Niemand fann Er — 
538 => noch dee en wird. 

a 2 oder 20 Nahren wird bas ei 
zahlte Geld mit Dipidenden ——— 
Schon nach 3 Jahren kann man Gelb leihen, 
om die Verfiherung aufzugeben. 

ah 3 Yahren ift man für 4 oder 5 Yabre 
lang berjichert, ohne dak man noch einen 

— y za > —— 
enn Sie n eine derartige icherung 
haben, oder Sie wollen noch höher —— fein, 
füllen Sie untenftehenden Roupon aus und is 
dn Sie denfelden an.den General-Agenten * 
ie wird Ihnen genauen Auffchluß zufommen 
en, 


Max Schuchardt, Megr., 
209 Chamber of Commerce Brldg. 


MAX SCHUCHARDT, Manager, 


209 Chamber af Commerce Bildg 


Biste, fhiden Sie mir genaue Juformas 
tion über eine Verfiherung. 


NG bim geboren am... nnnaeeeeenn .B.... 


Ohne 
—— 


we lche 
Verbinds 
lichkeit. 


Das tödtliche Gas. 


An Gas erſtickt, wurde geſtern die 
amanzigjäßrige Margaret Trailor, die 
bei rau E. Stadler, 871 Warren Ve, 
in Dienften ftand, in ihrem Bette tobt — 
aufgefunden. Sie hatte vor dem Zus 
bettgeben ihren Rod an ben Gadarm 
ehängt; bermuthlic mar buch dab 

wicht des Rodes der Hahn es 
dreht morben, jobaß das Gas 3 
tung entſtrömen und das Finmer 
füllen klonnte. = 

Frau Stabler wollte der Polizei n 


eftatten, die Leiche zu entfernen. 3 





en 
BR: 


ne 


— — 


J An Brooklyn 
= Wolizeirihter oder „Magiftrnt“, mie 
man biefe Verzapfer ber Gerechtigkeit 


wenige Wochen verheirathet war, als 
S ber Gatte die junge Frau verließ und 
wieder das Junggeſellenleben aufs 
nahm, und der Richter kam mit Recht 
zu der Anſicht, daß ſo kurze Zeit nicht 
"genügen tonnte, den jungen Leuten 
= einen richtigen Begriff vom Eheleben 
= beizubringen. Er ftellte ihnen ba& vor; 
— erflärte ihnen, daß man in fo furzer 
f Belt die herrlichen Freuden de Che: 
ben 


"gehen Iaffen. 


" überflühfig gewefen, und im Uebrigen 
mar er, wie ſchon geſagt, im höchſten 


h gefährlich. 


Sonntagpoft. 
2 
: THE ABENDPOST COMPANY 
oſt“ ⸗Gebãude, 173-175 Fiftb Ave, 
Ede Monroe Gtrabe. 


— HIC @o * ILLINOIS, 
0. Melephon: Wkain 1497 und 1498. 


J at tho Poetomos at Clueato In. ⸗ 
eeoead elass motter. 


— 


"The efroulation of the 

t” is steadily incressing, 
oombined circulation of all the 
other German Sunday papers of 
and is, at least, twioe as 


"large as the circulation of its nearest 
E: ‚eompetitor. 


Die Auflage der „Sonutagpoft‘ 
- aimmt ftetig au, übertrifft die Auf- 
= Zage aller anderen deutfhen Sonn: 
 tagsblätter Ehicagos zufammen 
. genommen and ift mindeftens Dop- 
2 pet fo groß, wie die jeder anderen 


Deuitihen Gonstagszeis 


Richt fo, aber anders. 


bat biefer Tage ein 


An Groß⸗New York nennt, einer jun» 


Frau einen Rath gegeben, der in 


Preſſe viel Beifall gefunden hat. 
Der weiſe Richter nennt ſich Fur⸗ 


loeng und die Gelegenheit, fein Licht 
uchten zu laſſen, fand er, als eine 
7 Bon einer jungen Frau gegen ihren Gat» 
* ‘ten anbängig gemachte Klage megen 
* Üreulofen Verlaflens vor ihm zur Vers 


— kam. Es ergab ſich aus den 
usſagen, daß das junge Paar erſt 


8 unmöglich kennen lernen könne; 


daß zur Ehe gegenſeitiges Verſtänd⸗ 
= ih gehöre, melches fi unmöglich in 
2 Kinigen Wochen erlangen laffe, und daß 


inuch hier zum dauernden Ertragen bie 
Wernohnheit gehöre, die dem Menjchen 


über jo Vieles hinmweghilft und ihm 


Wieles als unentbehrlih erjcheinen 
Häßt, das ihm Anfangs gar eine Neis 
gung einflößte. Und da ihm Beibe 


E anbahtig zubörten, und ber treuloje 


Gatte Reue befundete, redete er ihnen 


2 gu, fi wieder zu vertragen, mitjam- 
I men nad) Haufe zu gehen und dem uns 
© Herbrochenen Honigmond bie Fortſetz⸗ 


ung zu geben, die er von Rechtswegen 


E haben jollte. Die Beiden verfprachen, 


das zu thun, und wollten alljogleich 


Nm in Arm den Gerichtsfaal dver- 


laffen, aber ſo ſchnell jollte daS doch 
nicht gehen, denn der Richter wollte jich 
die Ihöne Gelegenheit, etwas jalomo- 
nifhen Ruhm zu gewinnen, nicht ent- 
Er rief die junge Frau 
zu fih und ertheilte ihr folgenden 
Rath: „Sorgen Sie dafür,“ fagte er, 


E „Daß Ahr Gatte immer etwas eifer- 
ſüchtig 


iſt. Machen Sie ihn eiferſüch— 
fig, und Sie werden glüdlich fein. 


= Benn er eiferfüchtig ift, werden Gie 
"nie mehr nöthig haben, vor Gericht zu 
= kommen und ihn des treulofen Ver- 
" Hoffens zu befhuldigen. Der eiferfüch- 


tige Gatte ift gütig; der eiferfüchtige 
Gatte ift treu; ber eiferfüchtige Gatte 
ift liebevoll. Sorgen Sie dafür, daß 


P äh: Gatte eiferfüchtig wird und 
" bleibt.“ 
— — Diefe Aeuberungen des Ne Nor- 


Ket Magiftrates wurden von verjchiebe- 
men Blättern als hohe Weisheit ge- 


" priefen, und fie mögen für den bejon- 
Deren Fall nicht unmweife gemwejen jein, 


aber im Allgemeinen ift e8 ein fehr ge- 


E fährlicher Nath, den der Richter dem 


Paare gab, und dazu ifi «8 ein 
Rack. der auf einer Stufe fteht mit 


F bem jenes Dieenjhhenfreundes, ber einem 
" armen Teufel, welcher ihn um ein Baar 
Schuhe anbettelte, anrieth, ſich doch ein 


Paar zu faufen Die Mahnung, 


den Gatten eiferfüchtig zu machen und 
= 34 halten, würde mehr Werth Haben, 
wem ihr ein Rezept beigegeben märe, 
© wie das gefahrlos zu machen ift. Im 


Ügemeinen-find die Frauen jchon von 


Natur aus bazu geneigt, den Geliebten 
7 peh Herzens ein klein wenig eiferfüchtig 


n, denn baß fie dadurch mög» 


© Aserweife Gewalt über ihn bekom⸗ 
= men, das miffen fie jelbft jehr gut und 


mehte ihnen nicht erit bon einem 
älligen Manne gejagt zu mer- 
Sinfofern märe aljo der Rath 


* * * 


pie Frau, welche den Gatten eifer- 
F ig machen will, begibt ſich auf ſehr 
innes Eis Es gibt ſehr viele Män—⸗ 
net, bie in 


er 


Ri ein Mann ift, fi Thwerlic als 
"gültig, treu und liebevoll ermweijen. E3 
"At im Gegentheil anzunehmen, daß er 


d „Zptannen“ herausfehren mirb, 


ber Hinjicht auch nicht den 
Spaß verftehen, und jehr 
rauen, bie babei, ohne e3 biel- 
elbft zu wollen, oder auch nur zu 
biel.zu weit gehen. nn beiden 
wird ber Mann, wenn er wirt: 


ed mag fehr gut fein, daß das Re- 
‚bes Herrn Magiftrats zu jehmeren 
mpfen und bauernber Trennung, 
im nicht Mord und Tobfchlag führt. 
Fat noch gefährlicher, mit der Eifer- 
ft zu Tpielen, alö mit dem Tyeuer. E3 
Biel le eine Feuerdbrunft zu 
en, als das Unkraut des Mik- 
send wieder auözurotten, nachdem 
mal Wurzel gefaht hat. 
er Math des Br er „Salomo” 
mitr nicht jo gut, wie man & 
‚fondern jehr fhleht. Die 
rerjud bauen und 


ee |E 


—— 


— men munannunnn un nan 


— zu machen Hofft, Löcher zu bob | te 
—— — 


das eindringen⸗ 


— —— 
Ben * auf einem — Lira 


halten zu können, und mit der Abſicht, 
die Inſaſſen derartig beſchäftigt zu 
halten, damit ihnen die Langeweile 
nicht nahe. Die erſte Bedingung für 
ein ſeetüchtiges Boot iſt ein eg 
ter Boden und bie erfte Bebingung für 
eine glüdliche Ehe ift volle gegenjeitt- 
ged Vertrauen. Die Eiferfuht hliekt 
aber da8 Vertrauen auß, 


Der Brookiyner Magiftrat hätte ber 
jungen rau einen ganz anderen Rath 
eben follen. Er hätte bei ber frangöfi- 
fen Meisheit eine Anleihe mas 
Gen und der Frau anrathen fol« 
Ien, ihren Mann jeven neuen Tag auf’$ 
Neue in fie verliebt zu machen, 
ihn fich als Liebhaber zu erhalten — 
ber Gatte ift ihr dann ficher. Da ift 
ein unfehlbare® Mittel und ein völlig 
ungefährlicheg. Ganz erfolglos kann 
e3 nicht fein, und fünnen wird’8 mehr 
oder weniger jebe Frau, die's verſucht. 
Mie’3 gemadht werden muß? Ein mes 
nig Sichpugen- (im Hauß!), ein wenig 
Kotettiren (mit dem Mann!), viel Ber- 
fagen und wenig Gemwähren und jehr 
wenig Sichgehenlafjen—nur gerade ge- 
nug, um zu zeigen, welch’ herrliche Ro- 
fen vem ganz braven Mann blühen 
mögen, meld’ fcharfe Dornen des 
Böſewichts harren; dazu —doch wozu 
noch weiter aus der Schule plaudern? 
Die Männer brauchen's nicht zu wiſ— 
ſen, wie's gemacht wird, und die 
Frauen, die wiſſen's ſelbſt am beſten. 
Die ſachverſtändigen Leſerinnen werden 
ſich ſchon ihr Theil denken ob dieſes 
Verſuchs, ihnen in der Hinſicht etwas 
ſagen zu wollen. Wie ſich die Lippen 
ſchürzen zum verächtlichen Lächeln ob 
des Verſuches des Raben, der Nachti— 
gall das Singen zu lehren! — Aber 
Sie mögen nur lachen, der Rabe iſt 
doch weiſe; wenn er auch nicht ſelbſt 
ſingen kann, ſo verſteht er doch den ſü— 
Ben Geſang zu würdigen. — — 


Opferfreudig. 


Die Sonnenſtrahlen, die heute in 
das Frühſtückszimmer fallen, ſind glaß 
und die Luft iſt feucht und ſchwül. Der 
Sonntag wird vorausſichtlich wieder 
Gewitter und Regengüſſe bringen, und 
die Familienmitglieder haben ſchon vor 
dem Frühſtück feſtgeſtetll, daß aus dem 
geplanten Ausfluge wohl wieder nichts 
werden wird. Das Wetter ging ihnen 
Allen ſehr gegen den Strich und beſon— 
ders der Papa hatte aus ſeinem Herzen 
keine Mördergrube gemacht und weid— 
lich geſchimpft auf den ewigen Regen. 
Die Mama war dabei ganz ſtill gewe— 
ſen und hatte nicht, wie ſonſt, wohl ge— 
gen das „abſcheuliche Fluchen“ prote— 
ſtirt, denn eine geheime Sorge plagte 
ſie; ſie fürchtete ein Gewitter am Früh— 
ſtückshimmel, denn ſie hatte den küh— 
nen Entſchluß gefaßt, im Eſſen Er— 
ſparniſſe eintreten zu laſſen und damit 
heute beim Frühſtück anzufangen. Es 
iſt Alles ſo theuer geworden, daß ſie 
auch gar nichts mehr vomWirthſchafts— 
gelde zurücklegen oder für etwaige 
nothwendige kleine Ausgaben beiſeite 
legen konnte. Sie hatte ſich's reiflich 
überlegt, ehe ſie den Entſchluß zur 
Ausführung brachte, denn der Papa 
ſagt immer, an ſeinem Leibe ſolle man 
ſich nichts abſparen und wer gut ar— 
beite, der müſſe auch gut eſſen. Aber, 
was ſein muß, muß ſein. Es war 
nothwendig, den Speiſezettel zu ver— 
einfachen, das war ſicher, und ſie war 
auch feſt entſchloſſen, etwaige unge— 
bührliche Redensarten gebührend zu— 
rückzuweiſen. Aber wie nun der Augen— 
blick nahte, da ſie dem Gatten zum er— 
ſten Male zum Frühſtück ſtatt des ge— 
wohnten „Porterhouſe“ oder „Sirloin“ 
Steaks ein beſcheidenes, und noch dazu 
recht kleines „Roundſteak“ vorſetzen 
ſollte, da wurde ihr doch etwas bäng⸗ 
lich zu Muthe und des Papa Räſonni— 
ren auf das „elende Wetter“ erfüllte 
ſie mit banger Sorge. 

Aber die Sorge war zu ihrem Er— 
ſtaunen ganz unnöthig geweſen; der 
Papa hatte gleich die Zeitung zur Hand 
genommen und eifrig gelefen, und ald 
er fie dann meglegte, um zu Meiler 
und Gabel zu greifen, da hatte e8 mie 
Sonnenfhein auf feinem Geſicht ge— 
legen. Er hatte gegefien, und fein 
Mort des Tadels gehabt, und ala er 
fertig war mit dem „Steaf,” hatte er 
zwar einen Augenblid mie fuchend den 
Tifch überblict, fih dann aber ruhig 
ein tüchtiges Stüd Brot abgefchnitten 
und bag mit Butter verzehrt — er war 
offenbar nicht jatt geworben, ber 
Arme, und bei diefer Erfenntniß wollte 
der guten Mama ihre Sparneuerung 
fon furchtbar leid thun. Uber ein 
Blid auf das fröhliche Gehht, mit dem 
der Bapa fich jet die Frühftüdszigarre 
anzündet und fich, bie Beine meit bon 
fich ftredend, in den Stuhl zurüdlehnt, 
läßt das Bedauern nicht auffommen, 
fondern nur eine große Neugier, mas 
e3 mwohl fei, das ihn in fo bejondere 

ute Laune verjegte, emporfchiehen. 

ie muß befriedigt werden, und fo 
fragt die Mama mit weidder Stimme: 
„War das Geichäft gut lekte Woche?“ 
— „Das Geihäft?“ gibt der Papa 
fragend zurüd. „Na, da3 geht an. 
Aber meiht Du, mad mich jo freut? 
Das bier!“, und bamit Hält er ihr 
da3 Zeitungsblatt unter das Näschen. 
Sie blidt verftändnißlos auf das PBa- 
pier und dann ihm in’ Gefiht. „Na, 
fannft Du denn nicht lefen? Die Koh: 
Iengräber haben beicloffen, nicht zu 
ftreifen, fondern die Sartfohlenfeute 
durch Geldunterflügung über Waffer 
zu halten, bi3 der vermaledeite Truſt 
nachgeben muß. Das nenn’ ich einmal 
opferfreudig und Hug gehandelt. Da- 
durch haben fich die Leute den Dant 
ber ganzen Bevölferung verbient und 
im fonderen den der gejammten 
organifirten Arbeit. Und dem Truft 
haben jie bamit eine 
bie er nicht fo lei 


Obrfeige gegeben, 
uf Bergen wird. 


g Se $ 

„30,7 fagt bie Mama, „Sier fe, e 
werden bazır möchentlich $500,000 nö⸗ 
thig fein und wenn bie Weichlohlengrä- 
ber je einen Dollar bie Woche * 
wollen, ſo müſſen immer noch 8250.000 
anderweitig aufgebracht werden. Wo 
ſoll das nur herkommen? Da ſollte 
wirklich ein Jeder ſein Scherflein dazu 
beitragen.” 

„Stimmt, ba8 gehörte fi und Ich 

werde ihmen täglich eine Zigarre opfern 
— die Pfeife fchmedt ja doch beinaße 
fo gut, man muß fi} nur dran gemöh- 
nen.” 
„Weißt du, Du tönnteft mir ja in 
ben nächften Wochen feinen Candy mit» 
bringen; ich will auch mein Theil dazu 
beitragen.” 

Die Kinder, Emma, ba3 neugebade- 
ne Fräulein, und Willie, der brabe 
Knabe, hatten anbächtig zugehört, und 
wie Mama ihr Candy-Opfer brinat, 
langt da8 Mädchen in ihr „Chatelaine”- 
Täihchen und holt den Quarter dar» 
aus hervor, ben fie, wie jeden Samftag, 
geſtern als Taſchengeld bekommen hat⸗ 
te. „Hier, Papa“, ſagt ſie, „nimm den 
„Duarter” für bie armen Kohlengrä- 
ber, ich brauch ihn nicht.“ 

Papa und Mama bliden beibe er- 
ſtaunt und erfreut auf ihr Töchterchen. 
„Sieh, mein Kind,“ ruft der Papa, 
„a3 ift einmal fhön von Dir, bas 
freut mich. Dafür folft Du auch etwas 
recht Schönes zum Geburtätag haben. 
Kind, Du haft mir eine wirkliche Freu= 
de gemacht, dad muß ich durch eine 
Ertra-Figarre feiern.“ 

Der Krıabe hatte gefpannt aufge 
horcht und war damn zu ber Mama ge- 
eilt, der eifrig in’3 Dhr zu flüftern. 
Der Bapa wird aufmerffam. „Was 
will dem ber Junge?“ — „Ad, dent’ 
Dir nur den Schlaumeier! Er hat na= 
türlich al’ fein Geld fchon mieber ber=- 
nafcht, und nun fol ich ihm einen 
Dime borgen, damit er den armen 
Kohlengräbern auch etwas ſchenken 
kann.“ 

„Ach ja, Papa, die armen Leute thun 
mir ſo leid.“ „So, und nächſte 
Woche iſt Dein Geburtätag, nicht mahr 
mein Junge? Da will ich Dir etwas 
ſagen. Ich nehme das Geld, das ich 
für ein kleines Geſchenk ausgeben 
wollte, und ſchenke es den armen Leu— 
ten: das wird Dich ſehr freuen, nicht 
wahr?“ 

Den Willie aber freute das nicht. 
Als er kurz darauf mit Emma allein 
war, meinte er: „The old man must 
take me for a big fool'. — — — 


Eine Lebensrettung. 

In unſerer Zeit iſt es ſchwer, ſich auf 
der Höhe und vor der Mitmenſchen 
Augen zu halten. Der Wettbewerb 
um die Plätze an der Sonne der öf— 
fentlichen Beachtung iſt ſehr ſtark. Die 
Menſchen von heutzutage ſind zum gro— 
ßen Theile ſehr ruhmſüchtig geworden, 
ſo daß ſie ganz wunderbare Thaten 
vollbringen, ſich berühmt machen, und 
ihre Namen und Konterfeis in die Zei— 
tungen zu bringen. Die Eine hält ſich 
eine Katze, die einen Telegraphenpfahl 
hinaufklettert und dann nicht wieder 
herunter kann; die Andere leiſtet Be— 
ſonderes im Verbrauche von Gatten 
oder auch nur „Geliebten“. Jener hält 
ſich einen Hund, der ſtirbt, und ein 
paar Kinder, die ihn feierlich begraben; 
Dieſer geht hin und beſchwindelt ein 
Dutzend Frauen oder begeht die Groß— 
that, ſich einen Stein auf's Lieblings— 
hühnerauge fallen zu laſſen. Der Er— 
folg iſt immer derſelbe: man kommt in 
die Zeitung und wird darin abgebildet, 
wie der große Staatsmann, und neben 
dem berühmten General oder Gelehr— 
ten. Denn unſere Preſſe iſt demokra— 
tiſch und kennt keine Standes- und 
Geiſtesunterſchiede; ſie iſt fortſchrittlich 
und verlangt ſtets nach Neuem. Wer 
es nicht verſteht, ihr ſtets neuen Stoff 
zu bieten, ihre Spalten zu füllen, den 
läßt ſie fallen, deſſen erwähnt ſie nicht 
mehr, und die natürliche Folge iſt, daß 
er und ſein Ruhm beim Publikum ver— 
geſſen werden. 

Dieſem ſchrecklichen Schickſale vorzu— 
beugen, iſt das heiße Bemühen unſerer 
Größen. Zu dieſem Zwecke laſſen Pri— 
madonnen ſich herrliche Schmuckſtücke 
ſtehlen, die ſie niemals beſaßen, und 
große Kriegshelden Zeitungen Dinge 
von ſich ſchreiben, die ſie nachher zu wi— 
derrufen haben. Zu dieſem Zwecke laſ— 
ſen ſich ſogar mitunter die keuſcheſten 
Schauſpielerinnen bon einem Tiebeglü- 
benden Verehrer aegen ihren Willen 
abfüffen und verleiden, die Heiratksan- 
gebote reicher Männer, die ihnen gleich 
Yunderttaufende zu Füßen legen, mit 
Abjhen und Thränen in den fchönen 
Augen zurüdzumeifen; und da3 till 
mas beißen, auch dann noch, wenn bie 
Angebote nur in ber Einbildung be— 
ſtehen. 

Bei dieſem koloſſalen Wettbewerbe 
darf man ſich nicht wundern, wenn 
auch waſchechte Helden zur Reklame 
greifen, und da das ſehr oft geſchieht, 
darf man nicht aleich entrüftet über 
„ſchändliches Mißtrauen“ zetern, wenn 
das Publikum beim Leſen einer Ge— 
ſchichte, die eine etwas abgeblaßte Hel— 
denfigur wieder auffriſcht, ſo bei ſich 
denkt: das hat der Brave ſelbſt veran— 
laßt. Die Erfahrung macht eben nicht 
nur klug, ſondern auch mißtrauiſch. 

* * * 


Vor ein paar Tagen brachte die 
Preſſe die Meldung, daß der Kapitän 
Hobſon von einer jungen Dame ge— 
zwungen wurde, ſie aus Waſſersnoth 
zu retten. Kapitän Hobſon, hieß es, 
badete vergnügt und ahnungslos im 
Miffiffippi, ala ihm von einem Heinen 
Dompfer eine junge Dame  zurief: 
„Kapitän Hobfon, würden Sie mich 
retten, merm ich in’s Maffer fallen 
ſollte? „Aber gewiß!“ rief ber 
Seeheld aurüd. Kaum mar das Mort 
feiner Zähne Gehege entflohen, als auch 
ſchon ein lauies Platſchen und ſich auf⸗ 
bauſchende Kleider und Unterröcke ver⸗ 

daß bie junge Score ihn 8 
baßer 
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en» | chf, umgendtet ihre Gtnated, Is 


Waffer gefprungen, und dem zur Ret- 
tung verpflichteten Hobfon blieb nichts 
weiter übrig, ais fein Wort wahr zu 
machen. Er rettete fie, ımb zwar, wie 
gejagt wird, nicht ohne Mühe, denn die 
Dame war in voller Kleivung, und e3 
war ziemlich ſchwierig, ſie ſchwimmend 
über Waſſer zu halten. 
* = * 


Der Name Hobſon hat für den ame— 
rikaniſchen — einen etwas 
eigenthümlichen Klang. Hobſon, der 
jetzige Kapitän Hobſon, iſt der Mann, 
welcher das Kohlenboot „Merrimac” 
befehligte, als es unter den Kanonen 
der Forts Santjago in der engen Ein⸗ 
fahrt dieſes Hafens verſenkt wurde, ſo 
daß die Spanier nicht heraus⸗ und die 
Amerikaner nicht hineinkommen konn⸗ 
ten. Es war das unzweifelhaft eine 
Zhat hoben perfönlichen Muthes fei- 
tens des Kommandanten und der Be- 
mannung be Dampfer3, wenn fie in 
anderer Hinfiht einem fogenannten 
Schmwabenjtreich au* recht ähnlich fah, 
und ba& amerikanische Volt ehrte Hob- 
fon feines Muthes wegen. Der Name 
Hobjon Hatte damalz einen fehr guten 
Klang. Aber dann fam die Küllerei, 
und der Name Hobfon kam ftark in 
Verruf. Die Zeitungen, welche eigent- 
Ih an ber ganzen Schmaßerei bie 
Hauptfhuld trugen, da fie Anfangs 
jeden einzelnen Kuß regiftrirten und 
zufammen mit dvemNamen ber Küfferin 
der Welt meldeten, fingen an, über die 


Küfferei zu fpotten, und damit war's 


mit dem Rußruhm vorbei. Man lä- 
chelte, wenn ber Name Hobfon genannt 
wurde, und zudte geringjchäßig bie 
Schultern über den Mann, den man 
furz vorher noch in den Himmel ge= 
hoben Hatte Man nannte den einft 
al? unvergleichlicen Kriegahelden Ge- 
priefenen jeßt einen ganz gewöhnlichen 
Reflamehelden, und fing an, in Allem, 
was er that, Reklame zu fuchen. So 
wurden auch gleich beim Belanntmwer- 
den bes Miſſiſſippi-Abenteuers Hob— 
fons Stimmen laut, die fagten, das fei 
alies nur ein abgefartetes Spiel ge- 
mejen und arrangirt worden, den Na- 
men Hobſon wieder in's Gedächtniß 
der Leute zu bringen, den ſtark abge— 
blaßten Heldenruhm des Mannes wie— 
der aufzufriſchen. 

Das iſt wahrſcheinlich ungerecht. 
Wenn man ſich die Geſchichte etwas nä— 
ber anfieht, wird man bald gemahr mer- 
den, daß Alles dafür fpricht, daß 
Hobjon völlig unfchuldigermeife zum 
Lebensretter wurde und die ganze Ge- 
Ihichte ihm fehr unangenehm fein 
muß. Denn einer uralten Veberliefe- 
tung zufolge muß ja der unverheira= 
thete Retter einer jungen Dame aus 
Waſſersnoth dieſe ehelihen — und 
fann man e3 nach all’ dem, was Herr 
Hobjon mit den „Damen“ durchma= 
chen mußte, noch für möglich halten, 
daß er fich freimillig der Gefahr aus— 
feste, in ein [olhes Xoch geipannt 
zu werden? Hält man es wirklich für 
möglich, daß ein Mann, dem ‘fich die 
amerifanifche Mik von ihrer Äbelfien 
Seite zeigte, noch die Kourage haben 
fonnte, eine bon der Gorter zu ehe: 
lichen? Herr Hobjon ift ohne Zmeifel 
ein fehr muthiger Mann, aber dazu 
mürde doch wohl auch fein Muth nicht 
ausreichen. 

Nur Eines läßt troß alledem und 
alledem noch einen leijen Zweifel an 
Kapitän Hobfong völliger Schuldlofig- 
feit an Diefer neuerlichen efelhaften 
Schauftelung meiblicher Meberfpannt- 
beit, Zaftiofigfeit und Reflamefucht 
auffommen: E3 mirdb mohl gejagt, 
daß Herr Hobfon ziemlich viel Mühe 
hatte, die junge „Dame“ in Sicherheit 
zu bringen, e8 wird aber nicht mitge= 
theilt, wa& er mit ihr that, als er fie 
auf dem Iirodnen hatte. 3 tmird 
nichtS darüber aemeldet, daß man 
dann ein fräftiges Klatjchen hörte, 

Das it zu bedauern, denn e3 legt 
ben Gedanfen nahe, daß Herr Hobjon 
e3 unterließ, ber jungen „Dame“ feine 
Meinung jo auszudrüden, wie ihr ges 
bührte, und daß damit ihre offenbar 
arg bernadläfiigte Erziehung noch 
meiter vernachläſſigt wurde. Es iſt 
allerdings gewiß nicht Herrn Hobſons 
Pflicht, in der Erziehung aller jungen 
Damen nachzuhelfen, die ihm den 
Beweis von Ungezogenheit gaben — 
er hätte da angeſichts der zehntauſend, 
die ihn abſchmatzten, einen allzu gros 
hßen „Job“ gehabt, — aber der vor 
liegende Fall war doch ein ganz be— 
ſonderer. Damals hat er ſich küſſen 
laſſen, diesmal wurde er zum 
Rettungswerk gezwungen. Da 
genügt es nicht, mit Ritter Delorges 
zu ſprechen: „den Dank, Dame, begehr' 
ich nicht“, da war eine fühlbare Strafe 
nöthig, und ihr dieſe zu geben, hatie 
er die beſte Gelegenheit, als er ſie pu— 
delnaß in den Armen hielt. Wie ſchön 
hätte das klatſchen müſſen! 

Wenn die Berichterſtattung in die— 
ſem Falle nicht ganz unverantwortlich 
Ichleht arbeitete, dann bat Kapitän 
Hobjon das unterlaffen und damit hat 
er es nur fich jelbft zu danten, wenn 
troß Allem, was dagegen jpricht, hier 
und da noch die Anficht Iaut mird, die 
ganze Rettundsgefchichte fei ein abge: 
fartetes Spiel gemefen und damit etwa 
das Höchſte, was die amerifanifche Re- 
flamefucht noch Teiftete. Aber wenn 
ba3 fo ift, dann bewährt fich wieder ein- 
mal das Sprichwort. Allzu ſcharf 
macht ſchartig — weder Hobſons, noch 
ber jungen Dame Bild zierte die Zei- 
tungen, — — 


Zolalberidht. 
(Für die Sonntagpoft.) 


Bie Mode im Grundeigenthums- 
markt. 


Ungeachtet der durch die porrüdende 
Sommerzeit veranlaßten Gejchäftzftille 
ift e8 im Grundeigentum: =» Martte 
immer noch ganz intereffart, und auch 
bereinzelte größere Gefchäfte fehlen 
nicht, um dem Ganze: Im zu 2 
Da wurde 5. 9. während der 


ır) 
‚ —— 


auf die weſtlich vom Cham 
plain ⸗Getbãude befindliche Sadgaſſe 
an Charles Netcher für einen nomimnel⸗ 
len Betrag abtreten. ; 

Nun ift Herr Neicher, iwie befannt, 
Figenthümer des Bofton Store. Das 
uefpriinglich ala ſolches befannte 
Grunditüd. 118—124 State Str. ge 
bört zum Partridge'fchen Nachlafie, 
aber Herr Neicher hat e8 in Pacht und 
zu gleicher Zeit ein Vorkaufärecht auf 
bafjelbe. Yhm gehört ebenfall3 das 
Champlain = Gebäude nebft Grund- 
pachtoertrag auf ba unter demjelben 
befindliche Land; er tft der Pächter der 
Sculgrundftüde 77—79 und 81—87 
Mabifon Str., und endlich der Befiter 
des Grundftüds 119 Dearborn Er. 

Ein Blid auf den Stabtplan zeigt, 
baß mit Ausnahme der Grundjtüde 
121—127 Dearborn Str., der Nord: 
olt:Ede von Dearborn- und Madiſon⸗ 
Straße, und 118—124 State Str., 
Herr Netcher Befik refp. Bachtrecht auf 
die ganze fübliche Hälfte bes von 
Waſhington-, States, Madifon- und 
Dearborn Str. begrenzten Geviertes 
bat. Die no ausitehenden Grund- 
ftüde haben einen GSteuermerth bon 
$2,000,000, und deren Ermerbung 
und Damit der Ausbau der Gefammt- 
ltegenfchaften mit einem Riefengebäude 
im Style des Champlain = Gebäudes 
würde feine bedeutenden finanziellen 
Schrierigfeiten bieten. in diefem 
Zufammenhang ift die Ermwerbung der 
Sadgaffe von Intereſſe. 

* * * 

In Bezug auf Verkäufe im Ge— 
ſchäftszentrum iſt die Lake Str. neuer— 
dings bedeutend in den Vordergrund 
getreten. Es iſt dies von allgemeinem 


Intereſſe, weil es beweiſt, daß die Be-⸗ 
nachtheiligung von Grundeigenthums⸗ 


werthen durch die Hochbahnſchleife, 


welche unzweifelhaft nach der Fertig-⸗ 
ſtellung des klobigen Bahngerüſtes ein- 
war, | 


trat, nur eine borüheraehende 
bern die bei neueren Verfäufen an der 
Late Str. etablirten Werthe find ganz 
annehmbarer Art. 


Der Verkauf ber Norboft - Ede von | 


Clarf- und Lafe Str. wurde bereits 
im leßten Berichte vermerkt. 


Ihluß an diefen Verkauf ift nun wäh: | 


trend ber Woche ein Kauffontraft auf 


die angrenzenden Liegenjchaften, 120-— | 


122 Late Str., 65 Fuß Front, mie 
man Hört, zu $175,000 abaeichloffen, 
und e& beißt, daß auch der Verkauf der 


Sidoft - Ede von Clark: und Late: | 


Straße, 100 bei 100 Fuß, für 
$274,000 jo qut wie abgejchloffen ift. 
Die Frontfußwerthe bei dieſen Ver— 


fäufen find bon $2700 bis $3000. | 


Dies find Preife, melche denen, die por 
ber Errichtung der Hochbahnfchleife er- 
zielt murben, ungefähr aleichflommen. 


Un der Wabafh Aoe. haben Grund-- 


meribe durch die Hochbahnfchleife we— 


nig oder gar nicht gelitten. Nachtheile, | 
melde Werthe an ber Fifth Abe. erfuh- | 


zen, fongen an, fich ausgualeichen. Da 
bleibt denn nur die Dan Buren Str, 


on melder, mweftlih von State Str, | 


afferdings noch immer erhebliche Noch— 
theile zu verzeichnen find. Daß diefe 
fih ebenfall3 ausgleichen werden, 
Iheint nur eine Frage der Zeit zu fein. 

* * * 
Der Schulratd bat endlich den 
Bachtverirag genehmigt, durch welchen 


Rand, MeNally & Eo. faft die ganze | t 


füdliche Hälfte des Gevierteg Nr. 113 
in Befig befommen, nämlich 210 Fuß 
Front an Harrifon Str., 200 Fuß an 
Clark Str. und 300 Fuß an La Salle- 
Straße. WS Refultat diefer Verein- 


barung mird ein Riefenbau errichtet | 


merden, deſſen often von $500,000 
bi3 $1,000,000 angegeben werben. 

Diefer Bertrag bat die Grundpachts 
frage wieder auf’3 Tapet aebradht. In 
diefem Falle erhalten die Pächter das 
Land zu einem Trrontfußmerth von 
durhfchnittlich $800, ein Betrag, mel- 
her gegenwärtig gangbaren MWerthen 
in jener Gegend entipriht. Nun be- 
baupten aber anerfannte Sadperftän- 
dige, daß nach Vollendung bes bereit3 
aeplanten Gebäudes und de neuen 
Rod Zland =» Bahnhofes fi Werthe 
in wenigen Nahren verdoppeln merben, 
und daß daher bie Pachtfumme höher 
fein müßte. 

Einen höheren Prei2 iollten aber 
die Pächter nicht zahlen; e3 war fein 
anderes Angebot, welches einen Riefen- 
bau einjchloß, vorhanden; ohne einen 
folden Bau würde aber feine nennen? 
merthe Wertberhöhung eintreten, folg- 
lih murde das Gefchaft gemacht, bei 
welchem Rand, MeNally & Co. einen 
foloffalen Schnitt gemacht Haben. 3 
ift freilich die Möglichkeit, allerdings 
nicht die Wahrfcheinlichkeit, vorhanden, 
baß die Werihfteigerung auf Yahre 
hinaus nicht eintreten wird. 

* * * 


Mit Ausnahme dieſer Transaktion, 
die immerhin bedeutend und auf 
alle Fälle ſehr intereſſant ſind, gibt es 
Sommerſtille im Markte. Kapitaliſten 
ſind in die Gebirge, an den Meeres— 
ſtrand oder ſonſtwohin gezogen, und 
die Makler beſchäftigen ſich mit Vorbe— 
reitungen und Plänen für das Herbft- 
geihäft wofür die Ausfichten fehr 


‚günftig find. 


Der MWocenaußweiß über Zahl 
und Betrag der regiftrirten Verkäufe 
ift wie folgt: 

Letzte Woch 


1,419,077 

©. €. Groß hat einen drei Viertel 
und Wm. %. Moore ein Viertel An— 
theil an einem Kompler von etwa 47 
Acres in Jefferfon für $129,745 käuf- 
lih erworben. Bon dem Kaufgelde 
wurbe $79,745 dur Hnpothet für 
fünf Jahre zu 5 Proz. ficher geftellt. 
Das Land ift in elf Blod3 mit zufam- 
men 415 Bauftellen außgelegt worden, 


mobon ber größere Theil an Weit Ad- 


difon und North 40. Une, und ber 
tleinere an Irbing Park Boulevard 


| und Springfielb Xoe. Tiegt 


ing mit biefem Gefdäf 


Im Anz | 


burn, an melden bie obige Hhpothet 
zahlbar ift, die Norboftede von Rufh 
und Huron Str., 88 bei 315 Fuß, für 
$60,000, und angrenzende 30 bei 112 
Fuß, 307 Huron Sttr., für $20,000. 

Ein Kompler von 10 Xcred an Au— 
gufta Str. und Daft Park Abe., in Daf 
Part, wurde im Wege des Zwangsver— 
fahren? an David N. Hanjon für $32- 
915 verkauft. 

Die Maymood Co. verfaufte an 
Frau Margaret WU. Pottinger 289 
Bauftellen in Maymood für $40,250. 
— Kofiah Grout unterzeichnete eine 
Verzichtleiftung auf 62 Acres in Ley: 
den Zomnfhip zu Gunften von M. 9. 
Bates für $20,000. — Ein Kompler 
von 9% Acres an der Südweſtecke von 
31. Str. und Marfhfield Ave. wurde 
im Wege des Vormundjchaftsperfah- 
rend an effe A. MoB für $22,000 
berfauft. 

Kleinere jtädtifche Verkäufe jchloffen 
ein: No. 219-221 Weit Randolph 

| Str., 50 bei 100 Fuß mit dreiftödigem 
| Store und SFlatgebäude, $20,000; 
Wohnhaus mit 29 bei 150 Fuß an 


Grand Boulevard, nördlid von 50.- 


Str., $25,000; No. 295 Clark Str., 
17 bei 106 Fuß mit breiftödigem 
| Store und Flat, $37,000; No. 162 bis 
ı 170 Wells Str., 104 bei 110 Fuß mit 
| bierftöcigem Store und Flat, $40,000. 

Unter größeren Flat» und Aparte- 
ment=Berfäufen waren: Sübdojtede von 

Monroe Ave. und 62. Str., 140 bei 

137 Fuß, leere Bauftelle, $35,000, auf 

welche eine Bauanleihe von $32,000 

für fünf Jahre zu 5 Proz. gemacht 
mwurbe; breiftödiger Bau mit 50 bei 

182 Fuß an Monroe Xoe., füdlich von 
| 62. Str., mit angrenzenden 46 bei 140 
' Fuß an 62. Str., $46,000; breiftödi- 
ger Bau mit 25 bei 150 Fuß, Sübdoft- 
'ede von Grand Boulevard und 40. 
' &tr,. $30,000; da8 America = Gebäus 
de mit 25 bei 228 Fuß an 31. Str., 
öſtlich von Vernon Ave., für einen no» 
minellen Betrag, mit 865,000 Bela— 
ſtung; dreiſtöckiger Bau mit 75 bei 144 
Fuß, Nordoſtecke von Vernon Part 
Place und Sibley Court, 820,000; 
ſechsſtöckiger Bau mit 72 bei 126 Fuß, 
Südweſtecke von Ellis Ave. und 35. 
Str. für einen nominellen Betrag und 
860,000 Belaſtung; leere Bauſtelle von 
129 bei 191 Fuß, Nordweſtecke von 
| Drerel und 51. Str. Boulevard, $77= 
ı 700; breiftöcdiger Bau mit 59 bei 133 
ı Fuß, an Wafhington Boulevard, nahe 
| Nord Hoyne Ape., $25,700. 

Die Gebrüder Brand, Virgil M., 
Horace 8. und Armin W., erwarben 
im Mege ded Zmwangsperfahrens drei 
werthvolle Flatliegenichaften von Her- 
man Vollmer für einen Gefammtbetrag 
bon $126,524. Diefe find das QTubdor:> 
Gebäude mit 150 bei 150 Fuß, an der 
Südmeltefe von Ellis Abe. und 43. 
Str.; ein bdreiitödiges Gebäude mit 
120 bei 125 Fuß, an ber Südweſtecke 
von Weſt Adams Str. und Wincheſter 
Ave., und ein gleiches Gebäude mit 
| 49 bei 125 Fuß, an der Südoſtecke von 
Weſt Adams und Robey Str. 

Im Hypothekenmarkte war die Wo— 
| che ziemlich lebhaft, und einige der Ge- 
| fchäfte waren von großem Tran gr 

Intereffe. Der Wochenausmeis übe 

Schl und Betrag der regiltrirten 

Pfandbriefe ift wie folgt: 


Det Se nen anne ngee 504 
38, 





$2,137,578 
1,150,690 
| 18 8338 
5,864,991 
| Die Illinois Truft & Sapings 
| Bank übernahm die Bauanleihe für das 
| große Gejhäftehaus, meldes für Hib- 
bard, Spencer, Bartlett & Co. an ber 
Nordoft:Ede von South Water und 
State Str. mit einem Koftenaufwand 
bon $1,000,000 aufgeführt wird. Das 
Land mißt 209 bei 70 Fuß und bat 
eine Dodfront von 218 Fuß. Die An- 


leihe beläuft fich auf $750,000, in 10 


Sabren zahlbar zu 44 Prozent. 

Andere bedeutende Bauanleihen ber 
Woche waren: $50,000 für fieben Jah— 
re zu 53 Prozent auf da8 Lagerhaus 
der Chicago Houfe Wreding Co. mit 
301 bei 632 Fuß an der Südmelt-Ede 
bon 35. und ton Str.; $22,000 für 
fünf Jahre zu 5 Prozent auf 643 bei 
150 Fuß, 1011—03 Welt Adams Str. 
mit vierftödigem Store und Ylat-Ge- 
bäube; $60,000 für zehn Jahre zu 5 
Prozent, auf 100 bei 125 Fuß an ber 
Nordoft:Ede von Pine Grove Abe. 
und Abbifon Str, mit $110,000 
Apartementhaus; $60,000 für 11Jab- 
re zu 5 Proz. auf das von dem unab- 
hängig-katholiſchen Biſchof Kozlowski 
gegründete polniſche Hoſpital mit 191 
bei 100 Fuß Land an Frankfort Str., 
öſtlich von North Hoyne Ave.; $20,000 
für zwei Jahre zu 5 Prozent, auf 148 
bei 125 Fuß, Nordweſt-Ecke von For⸗ 
reſtville Ave. und 49. Str., mit drei— 
ſtöckigem Apartmenthaus. 

Unter kleineren Anleihen waren: 
810,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, 
auf 94 bei 116 Fuß an der Südoſt— 
Ecke von Weſt Erie und Green Str., 
mit Store und Flatgebäude; $16,000 
für fünf Jahre zu 5 Prozent, auf 52 
bei 121 Fuß an der Südweſt-Ecke von 
Weſt Adams Str. und 41. Ave., mit 
dreiſtöckigem Flatgebäude; $13,000 für 
fünf Jahre zu 5 Prozent, auf 247 bei 
178 Fuß an der Nordoſt-Ecke von 
Kimbart Une. und 61. Str.; $15,000 
für fünf Jahre zu 43 Prozent, auf 61 
bei 100 Fuß an der Süboft-Ede von 
Halfted und Weit Randolph Str., mit 
ameiftödigem Holzgebäude; $13,000 
für fünf Jahre zu 5 Prozent, auf 72 
bei 106 Fuß an der Süboft-Ede von 


(Fortjfegung auf der 5. Seite.) 


Todes: Anzeige. 


‚Sreundben und Belanuten die traurige Nach— 
tidt, dab meine geliebte Gattin und umfere 


liede Mutter 
Anna Gebhardt 

im Alter von 56 Jahren, 5 Monaten und 10 
Zagen am Donneritag Ubend um bald neun 
Ubr nad langem und (Qmerem Leiden felig im 
n entipiafen iit. ie re Hide 
att am Montag Miorgen, 8 Übr 30, vom 
sms aufe, iz —— Str, a a hr Si. 
n da nad dem St. nis 
tus Gottesader. Um jtilfes Beileid bitten >i 
—— Hinterblie benen: nn 


-Ihlafen if. 


a ERS 


o des·nzeige. 
eunden und Belannten die traurige Nad- 
ridt, daß unjer geliebter, Gatte und Fater — 
Sriederih S. erden 
am $rteitdg, den 18. Juli, im liter v 
Jahren und 9 Monaten janft im A 
Die_ Beerdigung findet ftatt am 
den 21. Juli, Nabmittags 2 Uhr, von 
ufe 1042 R. Mozart Straße nad Rıurm- 
der'3 Friedhof. Die trauerndeh Hinterbliebenen: 
Lena Gerden, geb. Weßfe, Gattin. 
Katie Gerden, Tochter. 
Fred 9H., Balentin 8; und Gearge 2. 
Gerden, Söhne, nebit Familie. Faro 


Todes⸗Anzeige. 


verwandten und Pelannten die traurige Nach⸗ 
richt, daB unier geliedter Sohn und Bruder 
Artie Frankowski 
am 18. Juli um 6.30 Nachm. im Alter von 15 
Jahren und 2 Monaten ſelig im Herrn entſchla⸗ 
ſen iſt. Beerdigung am Montag, den 21. Juli, 
um 1 Udr Rachm. vom Irauerhaufe, 117 Grand 
»Ive., Ede Green Etr., per Rutiden nah dem 
Concordia Friedhof. Die srauernden Hinter: 
bliebenen: 
Mr. und Mrd. Dstar Frankowsti, Eltern. 
Harry Frankowsti, Bruder. 
— —— e — — — ee — — 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nad- 
richt, daß unſer bielgelichbaer Cohn und Bruder 
Chartes Deckert 
im Alter don 18 Jabren, 11 Monaten und 8 
zagen am Saimitag, den 19. Nuli. Morgens I! 
9.45 Ubr, jelig im Herrn entflafen it. Die 
Beerdigung findet ftatt am Dienitag, den 22. 

uli, wioroens 1 br, bom Irauer . „228 
Burling Str., nad Waldheim. Um ftile Theil: 
nabnte bitten die trauernden Sinterbliebenen: 

m. und Wilhelmina Dedert, Eltern. 
Loniie Rage, Minnie Dainton und Sophia 
LSchmann, Schweitern., 


Um. Dedert, Bruder, fonmo 


Todd: Anzeige, 
Gegenjeitiger Unterftügungsverein von Chicago, 
5. Sektion, 


Htermit den Mitgliedern zur Nadri dv 
unfer Mitglied PR EDER OO 
Michael Frank 
geitorben ift. Deerbigung findet ftatt am Mons» 
tag Nachmittag um 2 Ubr, von 232 Barrtı Plde, 

nad dem St. Bonifagius Friedhof. 
Zojeph Sieden, Sefretär, 


Danffagaung. 


Wir danken biermit für die reihen Alumen- 
fpenden, welde von Freunden bei dem Begrab— 
nıß unferer bielgeliebten Tochter 


Anua 


«| gefpendet wurden. 


Charles Bnerger und Frau, nebft Kindern 


— f 


Silbernes Jubiläum 


MT: — 
Ordens der Ehrenritter un. Damen 


arrangirt von den Logen von Chicago und 
Cool County mit einer offenen Gar: 
z tiage-Parade nah dem 
Nord Chicago Shüten:Part, an MWeitern Ave, 
und Rodcoe Boulevard, am 


Samftag Radmittag, den 26. Zuli. 

Die Parade ftellt jih auf an Michigan Ave, und 
Nadjon Blod. punkt Uhr, don da nördlich mac 
Randolph, öſtlich dis iart, mördlih bis Chicago 
Uve., mweitlih bis Aihland Upe,, nördlich bi Mil: 
twaufee Uve., 6:3 Metern Ave., von da zum Part,— 
Tidets 280 die Perſon. 


Großes gemeinſchaftliches 


pißk⸗ Nik u. Sommernachls. Feſſ 


verbunden mit Preisſs-⸗Kegeln! 
arrangirt dom 


Deutschen Krieger - Verein 
! TOWN OF LAKE 


Deteranen = Vereine und Verein Meuticher 
Waffen:Genofien, 
am Sonntag, den 3. Auguft 10902, im World's 
gs ir Part, 67. Straße und Stony Asland Up:. 
idets3 Ze die Perjon. Parade-Aufftellung punft 
1 Ubr, 64. Str. und Stony Ysland Avenue. 
%0,27jl,3ao 


r .. 5 

5. großes Pfälzer Bolksfeft 
verbunden mit Derfimer Worfchtmartt, Wettlaufen 
und Preisfegeln, Nollsbeluftigungen aller Art’u. j. 
w., beranftaltet vom 


Pfälzer-Berein von Chicago 
am Sonntag, den 27. Juli 100 in Erti's 

tode, 1995-2005 Afbland Abe., Ede Addifon, — 
Anfang: Nachmittags 2 Uhr. ZTidet3 25e die Pers» 
fon. — Huıfted, Sedamwid, Larrabee, foiwie alle Yin: 
coln Ude. Gars trasferiren zu Aihland Uve, Car bis 
zum Grove für Sc. 9,28; 


Große Fxkurfion und Pik-Nik 


— des — 


Aurora Qurn: Derein 


in For Niver Gropde, Gary, Al, am Sonns 
tag, den 27. Auli 1902. Züge verlaffen das Nortb= 
weitern Depot Ode Wells und Rinzie Str, um 
2.00, 8.30 und 10,00 Borm., anhaltend an Elps 
beurn Junction und 
Punkt 1.30 vom Northmweitern Depot. — Büge ber=- 
lafien ‘den For Niver Grove Abende um 7.00, 
7.30 und 8.00. — Tide für Ermahiere 506. 


2u26il 
Senefelder Liederkranz 
— veranſtaltet am 
Sonntag, den 27. Zuli 1902 
eine große 
Sommer-Hxkursior 
nah dem 


OOLUMBIA PARK. 

Ubfohrt um 10 Uhr Morgens mit der Santa fyes 
Gifenbabn, vom Polf Str.:Depot. Tidets BOe die 
Perion. Rinder unter 12 Yabren frei. 6,13,20,24,27i1 


Sechstes Jahres-Piknik der 
a 
Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaft, 
am Sonntag, den 20. Zuli 1902, 


THORNTON PARK 


Züge verlafien Grand Gentral Depot (Hartijon 
Etr. und fFiitb Une) um 9:15 Vorm. und 1:15 
Rachm. — Tidets 500 zu haben 1341 Unity Bing. 
und am Bahnbofe am Tage des Pilnits, I-RR 


A. 0. Ü. W. PIK " NIK 


verihoben auf 
Samſtag, den 26. Auli 1902. 
Alle Tidet3 haben Gültigkeit. Züge fahren wie auf 
den Xidet3 angegeben. — D. M. Brothers, Präfid. 
des Auffichtszreths, Henry Hawlins, Setretär. 
fo,mo,do, fr 


Metropolitan 
Business College 


Eommer:KBurfus beginnt 
am 7. Zuli. 


Bereitet Euch für eine gute Stellung or, 
indem Ahr einen gründlihen und praftifchen 
KRurjug im Beihäftswefen durchmacht. Ruhle 
luitige Zimmer, mit Ausſicht auf den Eee. 
Die modernſte, gründlichſte und prattiſchſte 


ule. 
Buchführung, Stenographie, Typewriting 
mittelft —5 Touch⸗⸗Methode, Zeichnen, 
Rechnen, Geſchäfts formen u. ſ. w., Review⸗ 
Kurje der Grammar-SchulesfFäher. 
Serabgefekte Raten für den 
emmer. 
Ihr werdet nie mehr als eine Handelsſchule 
beſuchen. Weßhalb nicht 
Die beſte nehmen? 


Sprecht vor, ſchreibt oder telephonirt: 
tral 31 wegen Proſpelt. 


©. M. POWERS, Frinzipal. 


7 Monroe Str., Chicago. 


— — — — — —— 
—— — ú —— — — — — — 
2 J 


Reſtaurglion und Bieräalle 
WM. LINDEMANN. 900 N. Clark Str. 


gegenüber dom Lincoln Part. 5 Minuten bon ber 
Menagerie und dem Mühlenrod, Zelephone RNo-ih 
1306 ind. friomi, Ins 


POWERS LAKE. WISGONSIN. 
Hotel Freundesruh. 


Shönfter Yamilien:Refort in der Nähe 
Borzügli Er Serr liche 

im See. Guter Fiſchſaena. F 

ufer. Reue Kegelbahnen. R 

Genoa Junction. 


Gens 





Anondale; Nahmittags:Zug: , 


Beſten 


22 


Beweis für unferen Entihluß, jofort 
alle jegigen VBorräthe zu räumen, findet 


ee a GEL ee De 
* et 


ex a —* — — — * 


— 


Kredit gegeben. 


Ihr in jedem hier notirten Preis. Es iſt eine abſolute 

Räumung — ein aroßer Streih. Wir haben ) A 

der ganzen Stadt Stoff zur Unterhaltung geliefert. . nn 
Shhiebt,es nicht auf, denn die Waaren können unmöglid, || QTF a | 
lange vorhalten zu diejen Preijen. Kredit für Yedermann. |: i | 


Angrain Garpets. 
Speziell — 120 Nollen Superior 
Qualität, hochfeine Färbungen — 
gut gewoben, it. empfohlen für 
aubergemöhnlich 
braub — marfirt jest zu weni— 
ger al8 dem mirflihen Koftens 
prei3, um dam.t aufjuräumen, 
fpeziel — niorgen . 
zu 


langen Ge: ter Dauerhaftigkeit, 


tie don 93 Rollen auf: 


22c 


Leite 


Bedingun- 
- gen. st 
Dreffers—eine durhgreifende Serchfekung—maffive 
i re hochfeiner polirter Finiſh, 
Mammoto franzöftih geipliffener Spiegel, — werih 
in reis 


7.19 


felive Eichen Drefferz, 
bis zu $22, Auswahl jekt zu 10.35. — 
Ken Golden Fihen Finiih, Aus: 

wohl von ver Partie, nur 


Kredit 


für 
aus: : h = — 
war⸗ Be IE SE. DR Sl | 
tige KEISST X — 
Kun: ° u | TER 

den. 


€ 


== 75 bübjche Ranges, ganz mit Nidel beichlagen, 
= aierter Bafe und Bad, mit Thee Shelves, ſchwere 
B Gaftings, und als „Bader“ iind fie nicht zu bies 


9.85 


ten. Um mit diefer jpezielfen 
Vertie aufzuru..... 


mn | 


Maffive Couches, 78 von vdenfelben. schweres 


tufted Tops, breite ranjen rund herum, gemadt um für das 
h “ 


pelte verfauft zu werden, ınjer 


Räumungs-— Verkaufspreis.................... 


RI —— — 
— , 
DE NT Ks ES 


N — 


ders 


Moſſive Sſdeboards 
gehen zeugt zum 
Koftenpre's. 
Maiiiv und cite 
gant, ſolid eichen, 
prächtige Hands 
fchnikereien, eros 

Hl Ber Frans. geigt. 
Spiegel, Autiwahl 
ten Partie ] mır 
11.65, in Par: 
tie 2 gehen alle zu 


8.40 


Kredit für 
Jedermann. 


folides Geftefl, tief 
Dop: 


3.19 


.. rn... + 


da Das 


nur 


zuräumen, Die Yard nur 


Kleine 
Zahlungen. 


Kombinaf?!en⸗Bücherſchränke und Pulte, 
Ertmürfe, 
Schnigereien und aeichliffenem Spiegel. 
Partien eingetheilt, Auswahl non Bartie 
I nur 11.38 und von Partie 2 nur 


Bruffelö Garpets. ; — | 


| Schreibt 
nad 

neuem 
Bars. 

! gain: 

| #atalog 

I 


Aus zieh⸗Tiſche. maſſiv und eroß, folid @ichen, — 
rımde Tifhplatte, mit glänzendem polirtem Finiſh, 
Mammotb Tiichbeine, Ausw. jekt zu 8.36, Wisw. 
von allen 
platte, twth. Did 8, um zu räumen, nur.... 


San!täre StahlsCouh, fühl ır. 
Bett:Gouh, Die gemacht wird, am leichteiten zu bandhabeıt, 
Pettzeug während des Tages nicht hinmweggeräumt 
zu werden braudt — 


! 
I 


Schivere Waare—Garptt, auf die ihr 
ſtolz ſein könnt — von wunderba— 
ungefähr 35 
Mirsiter zumlluswählen, würden an: 
derziwo zu GGe umd 7öc verfauft wer⸗ 
den, erira ſpeziell m mit der Bars 


i n — prachtvolle 
— in ſolidem Eichen, mit prachtvollen 
Jet in 2 


I 
{ 
ı 


in Partie 2, vieredige Tifch- 4 22 ! 
+ J 


- 
Ss 
e 
— 
2 : 
= 
= 
= 


bequem, zufrredeniteffendite 


. 
= 
— 
= 
& 
_ 
s 
o 


bei dieiem Verkauf zu 


GT-R DD» ——— 


Lokalbericht. 


Für Muſitfrenude. 


Verdi über Muſik und Muſiker.-Auslafſun- 


gen, die er in Briefen an einen Freund 
gemacht hat und jetzt vor die Oeffentlich⸗ 
Peit gebracht worden find. — „Göt von 


Berlihingen‘‘, die nene Oper Karl Gold: | 


marfs.— Ein großer internationaler Mus 

fifpreis.— Das Perfonal der Parifer ‚‚Gro: 

Gen Oper’.—Der Diolimvirtuofe Kocian, 

früber Schulgenojfe, jetzt Konfurrent Ku: 

belifs. 

Der vielfeitige italienifche Journalift 
Aleſſandro Luzio Gat unlängft in ber 
Mailänder „Lettura” 


b 
raf, 


rino Arrivabene, der zwar ein 


Zwang und mit der weitgaehendſten 
Aufrichtigkeit ſchrieb. Vor wenigen 
Wochen ſind dieſe intereſſanten Auslaſ— 
ſungen des italieniſchen Meiſters durch 
die „Neue Deutſche Rundſchau“ auch 
dem deutſchen Publikum zugänglich ge— 
macht worden. Die folgenden Auszüge 
beziehen ſich ausſchließlich auf Kompo— 
niſten, zu denen Verdi bekanntlich als 
leuchtende Zierde gehörte. 

Ueber Gounod urtheilt Verdi in fol— 
gendem Brief: „Merken endlich dieJun— 
gen, daß ſie weder in Mendelsſohn noch 


in Chopin noch in Gounod das Licht | 
M n müffen, dann werben fie e& viel= | 


eicht finden! E3 ift doch fehr eigen- 


tbümlich, daß fie zum Vorbild für das | 
Drama gerade Komponiften nehmen, | 
denen dad Gefühl für da3 Dramatifche | 


gänzlich abgeht. Dak ich in bdiefer 
Deife von dem SKomponiften 
„Fauſt“ ſpreche, wird Dich überrafchen. 
Gounod iſt ein großer Muſiker, der er⸗ 
ſte Komponiſt Frankreich's, aber ihm 


fehlt die dramatiſche Fiber. Herrliche, 


einſchmeichelnde Muſik, wundervolle 
Einzelheiten, ſſets das Wort, nie aber 
die Situation treffend zum Ausdruck 
gebracht, die Charaktere unbeftimmt, 
dad Drama jedes eigenen Gepräges 
boar u. f. m.“ 


Ueber Meperbeers „Afritanerin“, die | 


er 1865 in Pari3 hörte, fchreibt er 
furz: „Sie gehört feinesfollg zu den 
beiten Opern Meperbeerd.” Als er aber 


ebenda die Duperture zum „Ionnbäus ; 
fer” in einem Sonzert hörte, faßte er: 
fein Urtbeil furz im die Morte zufams | 


men: „Wagner ift wirklich verrückt ge- 


ivorben!" — &3 braucht wohl nicht ges | 
fagt zu werben, daß mit diefen an ſich 
harakterifiifchen Ausfprüchen das Ur- | 
theil Verdi's über Meyerbeer ſowohl, 
wie über Wagner nicht erſchöpft iſt. Hat 
ſich Verdi doch in ſeinen ſhäter geſchaſ⸗ 
ſenen Opern, beſonders im „Othello“, 
ſtark an die Wagner'ſche Kompoſitions- 


methode angelehnt. 


... Berlioz war ein armer Kran-⸗ 


ler“ — ſchreibt der Maeſtro im Jahre 
1878 anläßlich der Feſtlichteit zu deſſen 
75. Geburtstag — „immer gereizt, ge: 


gen alle verbittert, mißgünftig. Sehr | 


viel Talent und fcharf! Er befaß Ge- 
fühl für bie Inftrumentirung und bat 


Magner den Weg zu vielen Orcheiter: | 


effekten geebnet; die Wagnerianer tol- 
Ien e& zwar nicht hören, boch ifi e8 fo. 
Mäßigung war ihm fremd; es fehlte 
ihm jene Rube, jenes Gleichgewicht, 
möchte ich fogen, ohne meldhes feine 
Bolltommenbeit in der Kunit möglich 
iſt. Selbſt wenn er Gutes jhuf, ſchoß 
er immer über ba® Ziel hinaus.” — 
Be: Die i —* Ehrungen in — 

aroßen Theil wohlverdien 


An 


cblo 


eine Auswahl, 
cus den zweihundert Briefen veröffents ' 
licht, die Verdi zwifchen Auauft 1863 | 


und Juni 1881 un ben Grafen Dito⸗ ; frangöfifchen wie veutfchen Anklang frei | 


aber auch ein Xournaliit von echtem | find, und e& ift zu wünſchen, daß dieſe 


Schrot und Korn war, frei von jedem | 


des 


er lebte — nun iſt er todt! Hoſianna!!“ | 
Ueber Marcetti, den unlängft ges | 
ftorbenen, früher jebr gefeirten Aomp»= | 


Waja“, findet fih in den Briefen fol- 
gende Stelle: .Xch höre von dem guten 


nilien bon „Ruy Bed“ und „Guflop | 


ı Erfolge Marcetti’g, möchte aber, daß | 


in dieſem „Guſtab Wafa“ unter vielen 


iveile, 
Stand. 


nichts hält der 


Hat einer dos Mißgeſchick, 


er weitere Kreife ergreife. ‘sch höre, daß | 


riton geſchrieben, Adelheid, dramati— 
ſcher Sopran; Franz, Tenor; Weislin— 
gen, Bariton, und Georg (Hoſenrolle), 
Sopran. 

Handen’3 Abſchiedsſymphonie, die 
der Meiſter 1772 als muſikaliſche Bitt— 
ſchrift an den Fürſten Eſterhazy kompo— 


nirt hatte, damit dieſer ſeinen Beſchluß, 
ſchönen Sachen Längen vorkommen. O 
meh! Langfchmeifigkeit erzeugt Lange: | 


Langemeile | 


Komponift zu fein, dann muß er aud | 
den böchften Muth befiten, ven Muth, | 
‚ den ftudentifchen Orchefierverein „Smee- 
Wir brauchen jegt quite Opern meht ; 
' bolftändig dunfel, nur auf den Bulten 


zumeilen auch guie Sachen zu ftreichen! 


als je, Opern, die ebenjo bon jedem 


Dper von Marchetti einen recht, recht 
langen Weg zurüclegt.“ 


tbeil, das Berdi nach der Nufführung | 
; der „BIN“, der Erfiling£oper von Bucz | 
; cini, über den gefällt hat, dem er das | 


' 


! Banier der italienifhen Opernmufit 


| 
| 
Beſonders interefjiren dürfle das Ur- 
| 
I 


| übertragen follte. „Ich habe fehr Löb- | 


' Yiches über den KRomponiften Buccini 


nua, 10. Juni 1884). 


die Kapelle nur noch zwei Monate in 
feinem Dienfie zu behalten, rüdgängig 
mocen möchte, fam kürzlich bei den zur 
Schlußfeier der Amſterdamer Univerſi— 
tät veranſtalteten Teſtlichkeiten im 
Konzertgebäude zu Amſterdam durch 


iind“ zur Aufführung. Der Saal war 


brannten die Schwachen Kerzen, und zu: 
legt fah man die Mitfpielenden — es 
wirkten auch zahlreiche Damen mit —, 
nachdem fie ihre Kerzen ausgeblafen 
hatten, paarmweife da8 Podium verlaf- 
fen, bi8 fchließlih nur noch die erfie 
Violine und der Alt übrig blieben, bie 
mit ihren Hlagenden Tönen das Thema 
zu Ende führten, um dann ebenfalls zu 
berjhwinden, während der Saal dann 


vollſtändig in Dunkel gehüllt war. Wie 


vernommen (der Brief iſt datirt: Ge-⸗ 
Er folgt den 


modernen Tendenzen, was nur zu be⸗ 
| greiflich ift, hält jevoch an der Melodie, | 


| 
I 
| 


porfihtig umgehen fünnen. Oper ıft 
Dper, Symphonie Symphonie; und ich 


| 
| 
| 
; Schalten, um des Bergnügens millen, 


bel gemachfen ift, ohne einen bejonderen 


: fen zu haben, ja jogor mit der Weber: 
zeugung, etwas den modernen Tenden— 


zen Zumiberlaufendes gejagt zu haben. | das Perfonal der Parifer „Großen 


| — Anti 
je Geldhichte wirb Tpäter zu enlfcheis | Dper“ geht hervor, daß das Inſtitut 
den haben, melche Epoche gut, melche | 


Jede Epoche hat ein eigenes Gepräge. 


ſchlecht geweſen iſt.“ 


— * = 


Iihingen“, der jüngfien Oper des Wir- 
ner Meiſters Karl Goldmark, liegt be= 


theater. Der Textdichter Willner bat 
das Szenarium ganz nach dem Origi— 
nal gehalten. 


letztere in der Szene des Vehmgerichtes 
—J 

Szene hat Willner eingeſügt. Während 
| im Original Georg feine Erlchnifle 
| und Becbahtungen zu Bambera bei 
| der Begegnung mit Weitlingen. bloß 
' erzählt (mie Weislingen die Üdeldeid 
| zur Zafel führt und dasBolf murmeli: 
„Ein fchönes Paar!“ und mie Georg 
am näcften Tag ben Weislingen im 
| Vorfaale des bifchöflichen Hofes endlich 


| fpricht und fich die „leibenen Buben“ | 


über den „Ichlecdhten Reiteräjungen“ Iu= 
| ftig madıen u. f. w.), fo werben bieje 
beiben Begegnungen im Opernbudh zu= 
fammengeo t und bramatifdh vorge- 
führt, Der Zert ift durchaus in Ber- 
fen gehalten; doch hatte der Librettift 
bie Abficht, auch in der neuen Form 


Goethe's Diktion — namentlich an be: 


beutfamen Stellen — zur Geltung 
tommen’zu laffen. Die Partitur ent- 


— 
1 


welche weder alt noch modern iſt, feſt. 
Es ſcheint jedoch, daß bei ihm das | 
Symphoniſche überwiegt, und auch dies 
iſt kein Unglück. Nur muß man damit | 


| halte es nicht für richtig, in einer Oper | 
| Bruchftüde bon Shmphonien einzu= | 


man fich denken kann, machte Diefe mu=- 
ftkalifche Pantomime einen außeror- 
bentlichen Eindrud auf die Anmefen- 
den. 

* * * 

Sonzoano, der befannte Mufiiner- 
leger in Mailand, bat, wie der Barifer 
„Saulois“ berichtet, einen Wettbewerb 
unter den omponiften der ganzen Welt 
für eine einaftige Oper organifirt, bei | 
dem ein Preis von 50,000 Francz aus— 
gefekt if. Man erinnert fich, daß bei 


; einem ähnligen mufifalifchen Mettbe- 
dem Drchefier befontere Effekte zu ent: | 
loden. Ach jpreche, wie mir der Schna= | 


Werth auf das Gejagte zu legen, ohne | 
die Ueberzeugung, dag Richtige getrof= | 


merb, den derfelbe Verleger veranftaltet 
hatte, Moscagni mit feiner „Saballeria 
Rufticana“ ala Sieger herporging. Der 
Preis,fol bon einer internationalen | 
Jury zuerfannt werben. 
* * * | 
| 


Aus einem amtlichen Bericht über 


die ungeheure Zahl von 1530 Perfonen | 
beichäftigt, darunter 55 Sänger, deren | 
Namen auf den Programmen erfcheis | 


ı nen. Der Chor bejteh! aus 165, die Ka= | 
Die Partitur von „Göh bon Ber- | 
| foren; dazu fommen 277 Gtatiften. | 
' Weiter gibt eg 250 Maichiniften, deren 


reitö volftändig im Miener Hofopern- | 


‚ den Yortjchritten der Neuzeit zurüdges 
Er bet in den Eingel- | 
heiten die drei Besrbeitungen Goethe's 

und die Bearbeitung Dirgelfiedt'3 — | 


| 
f 


Bloß eine einzige neue | 


| 
\ 
I 
| 
{ 
ı 


| 


| 
| 


*8 Ei 


pelle au3 109, das Ballet aus 217 Ber: 


große Zahl fich daraus erklärt, daß die 
Bühne ver Großen Oper fehr hinter 


blieben ift. 38 Leute beforgen da® elef- 
irifche Vicht und außer den Koftüm- 
aeichnern gibt eg 82 Schneider und Näü- 
herinnen. Dazu fommen 37 Diener | 
zum Plabanmeifen, 17 Schreiber im 
Bureau und 28 Yeuerwehrleute. Es 
ifismicht zu berwundern, daß eine fo 
hohe Gehalt3-Lifle fogor den Staats: | 
zufhuß von $160,000 oerjählingt, den 
bie Große Oper jährlich erhält. | 


Aus der Feltipielflabt Bayreuth | 
wurde bor Kurzem bon qutunterrichtes | 
ter Seite mitgetheilt, daß die von Ri: | 
hard Wagner hHinterlafiene Autobio- | 
graphie, über deren VBorhandenfein fo 
viel Hin und ber geftritten murde, that- 
fächlich vorhanden if. Aber fie reicht 
nur bi jum Yahre 1864. Sie wurbe 
in zwölf Eremplaren gebrudt, bie in 
der Wagner’ichen Vila „Wahnfried“ 
forgfältig aufbewahrt werben; Auszüge 
hieraus, aber nur Auszüge, bat Wag- 
ner feinerzeit einigen Intimen borgele- 
fen. Ueber bie Berdffentlichung be 
ſtimmte der Meiſter, dieſe dürfe in ſpä⸗ 


Zeit 


öffentlich ſeine Sympathie 


achlommen anheim. dom 3 Aus 
thentifche über diefe vielumftrittene 
Biographie. z — 


Durch die groͤzen Einnahmen ver» 
anlaßt, welche hier im letzten Winter 
der mit allen Künſten der amerikani⸗ 
fhen Marktfchreictei von dem Theaters 
und Konzertunternefmer Dan. Ftoh— 
man dem amerifanifchen Publifum 
porgeführte jugendliche VBiolinvirtuofe 
Yan Subelit erzielte, haben andere New 
Horker Jmprefarii fich drüben nad) an- 
deren derartigen „Attraftionen“ für die 
nächfte Saifon umgefchaut. Der Erfte 
im Felde der Reklame für eine foldhe 
neue Kraft ift Herr Rubolf Aronfon in 
New York. Er fündigt an, baß e& ihm 
gelungen jei, ven böhmischen Bioliniften 
Kocian für 80 Konzerte gegen eine 
Oarantiefumme von fage und 
Threibe! — einhundertiaufend Dollars 
zu getvinnen. Da Herr Aronjon wäh 


ee 


Haste 


z ; rend der lebten Xahre mit feinen Kunft- 
; Tpefulationen Pech gehabt und mohl 


feine zehntaufend, gefchweige denn hun- 


: berttaufend Dollars im Vermögen hat, 


fo hat er fich, wie jüngft der „Concert- 


Goer“ mittheilte, folche reichhemittelten 
' Kompagnong, mie Yofeph Leiter, von 
: Chicago, und J. W. AUrkell, von Nem 


Mork, gefucht und wird mit deren Un- 
terftügung dem jungen Geiger hier die 
Wege eben. Kocian ift nicht nur ein 
Landemann, fondern au ein Studien- 
genoſſe Kubeliks. Beide haben zu glei- 
cher Zeit das Prager Konfervatorium 
befucht. Gelegentlich feines Auftretenz 
in London — am 22. und am 26. Mai 
d. %. in der „St. James Hall" — tft 
Kocian vom PBublitum und bon der 
Preſſe riefig gefeiert worden. 
* * * 

Ignaz Paderewski, der große Kla— 
viervirtuoſe, hat ſich in Deutſchland, 
wo er ſeinen Ruhm noch nie recht be— 
gründen konnte, vor Kurzem dadurch 
geradezu mißliebig gemacht, daß er 
für ſeine 
polniſchen Landsleute bekundete. Er 
hat nämlich fünftauſend Aktien der 
„Polniſchen Rettungsbank“ in Poſen 
angekauft, die zum Kampfe gegen die 
„Deutſche Anſiedelungsbank“ gegründet 
wurde. Als er vor wenigen Wochen 
zum Beſuch nach Lemberg kam, wurde 
er deswegen von ſeinen dortigen polni— 
ſchen Landsleuten begeiſtert empfangen. 
Dieſe öffentliche Kundgabe aber, für die 
Paderewski wohl kaum verantwortlich 
gemacht werden kann, hat nicht wenige 
der deutſchen Patent-Patrioten ver— 
ſchnupft. : 


Unter den berühmten Pianijten, 
welche fich in der kommenden Saifon 
por den Mufiffreunden der größeren 
amerifaniihen Städte hören Laffen 
mollen, befindet fich auch Frederic Lu: 
mond, melcer in diefem Lande weniger 
als Klapierfpieltünftler, denn ala Kom: 
ponift befannt if. Die Nem PYorker 
Philharmonifer,.bi3 vor Kurzem unter 
Emil Baur’3 Leitung, haben einige von 
Lamond's Tonſchöpfungen geſpielt, 
auch ſind ſeine kleinen Sachen, für Kla— 
vier und Streichinſtrumente, in Muſi— 
kerkreiſen nicht unbekannt. Herr La— 
mond iſt von Geburt ein Schotte, ſeine 
muſikaliſche Ausbildung aber hat er in 
Deutſchland erhalten. 


ꝛ* * * 


Im Edelweiß-Garten, 51. Str. und 
Cottoge Grove Ave. wird den Freun— 
den guter Konzertmuſik auch heute, von 
halb 7 Uhr an, ein vorausſichtlich gro— 
Ber Genuß dargeboten. Das aus 35 
Ihomas-Mufitern beitehende Orcheiter, 
unter der bewährten Leitung des Herrn 
Albert Ulrich, ſteht mit nachftehenden 
Nummern auf dem Programm: 

Grhter Theil, 

. Mari — „Blue Jackets“ I 
2. Ouverture — „Martha* Frlotom 
3. Walzer — „Träume auf dem Dean“... Gung’f 

. Selektion — „San Toy“ Jones 
a N Lange 

ß. „Das Erwachen des Löwen“............ Kontsky 
7. Serenade — „Frühlingsmorgen“ 

& Merfh — „Dur Native Qand* Herbert 

gmweiter Theil. 

Mari — „König 

. Superture — „Weit 

Walzer — „Serbftroien" 

Selektion — „Florodora“ 

„AIn a coſyw corner“ 

Serenade — (Solo für Flöte und Horn). Tit'l 
Die Herren Quenſel und Frantf. 

ER — ARE nun nun rauen Gounod 

. DOmvecturr — "Bique Dame* 

. „Berzen und Blumen“ 

. Rräludium — Chor und Capatia aus 
„Il Gneramento" 

. „The Mosquiros Parade“ 

2. Selettion — „King Dodo“ 

. Walser — „Eipama“ Waldteufel 

. Marih — The Charletan⸗.............. Soufa 


D-t 220 
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Gaben öffentliches Aergerniß. 


De Poliz i wird reſucht, gegen Perſonen 
vorzugehen, die ſich ſchamlos in einem in⸗ 
folge der jüngſten Regengüſſe entſtande⸗ 

en Ceiche in En zlewood badeten. 


infolge der jüngften Regengüffe ent- 
ftand an 74. und Wallace Straße, an 


der Kreuzung der Chicago, Rod Is— 


land & Bacific- und der Chicago & 
Eaftern Jlinois-Bahn ein ziemlich gro— 
ber Teich, der zur Zeit mit 15 Fuß tie- 
fem Wafler angefült ift, Geftern wur- 


' de bon in der Nähe mohnhafien Leuten 


die Polizei telephoniie benachrichtigt, 


dab vom frühen Morgen an gegen 100 
Männer und Knaben, foft ausnahm?= 


los nur in Klima gehüllt, dort babeten, 


ı und durch ihre übermüthigen Kapriolen 
: und ben bon ihmen verurjachten Lärm 
: Öffentliches Nergerniß erreaten. 


Leutnant Healy von der Revierwache 
zu Englewood beauftragte den Polizi— 
ften Daniel Ryan damit, Ordnung zu 
Ichaffen. Als fich ver Sicherheitsmädh- 
ter dem Teiche näherte, hörte er fıhon 
von Weiten den bon den Babenben ber- 
urfachten Lärm. Als die Babenben, 
über 100 Männer und Snaben, feiner 
anſichtig wurden, padten viele von ib- 
nen baftig ihre Kleider, und flürmten 
davon; andere folgten, fplitternadt, 
und ihre Kleider im Stiche Iaffend, ih- 
rem Beifpiele. Al2 Ryan am Ufer ein- 
traf, fand er eine Menge Kleiver, aber 
feine Babenden vor. Er nahm bie 
Kleider auf, und fehidte fich an, fich zu 
entfernen, al3 mehrere Knaben, die hin- 

tipagen eine Zuflucht 


l 


p im einer anderen öftlichen 
Eee a 


(Sortfegung von der 4. Geite.) 
Met Polt und Niron Str., mit Store 
und Flatgebäube; $10,000 für fünf 
Sabre zu 5 Prozent auf 75 bei 175 
Fuß, 4815 Kenmore Ave., mit Holz- 
gebäube; $24,000 für fünf Jahre zu 
44 Prozent, auf 100 bei 124 Fuß, 
3723—29 Indiana Ave, mit Dreis 
ſtöckigem Flatgebäude; $12,000 für 5 
Jahre zu 5 Prozent, auf 50 bei 127 
Fuß an MWoodlaton Ape., nahe 65. 
Str., mit Flatgebäube. 

Zahl und Koften der Neubauten, 
für melche im Laufe der Woche Bau 
erlaubnißſcheine ausgeſtellt wurden, 
waren nach Stadttheilen: 


— nen asne nenne 45 
BEER. sans ssnn sense 23 
Nordjeite & 
Norpiwerfeite 


8258,45 
243,2% 
%,600 


Zuſammen 
hergehende Woche.................. 95 


Vor 922,40 
Millirosunausssscunuesneässtnunnnnnens 170 


447,490 
554,150 
791,200 
404,170 


Für den Neubau des Dfficegebäu- 
de von Swift & Co. in den Bieh- 
böfen, melde vor einigen Wochen 
durch Feuer zerftört wurde, find bie 
Pläne bereit3 fertig. Derfelbe mird 
fünfitödiq, 400 bei 400 Fuß, durchaus 
feuerfeft, und wird etma $175,000 ko— 
ften. 

George Watfon läßt 740 Garfield 
Boulevard einen vierftödigen Bau auf: 
führen, in welchem eine Handelsjchule 
eingerichtet werden fol. Der eleganten 
Nahbarihaft entiprechend mirb Das 
$40,000 tojtende Gebäude in jehr or= 
namertem Style erbaut. 

Die National Breming Co. hat neben 
ihrer Anlage an der Weft 18. und Lin- 
coln Str. einen Bauplat von 75 bei 
325 Fuß erworben, und mwird bort ei- 
ren Anbau an die beftehende Brauerei 
errichten, dejjen Kojten auf $50,000 
beranfchlagt find. 

Die Chicago Telephone Eo. hat ben 
Bau von zwei weiteren Zmweigftationen 
in Ausficht genommen, eine für $30,- 
000 an Laflin und Welt 19. Str .und 
eine von $16,000 in Chicago Heights. 

Für das Gt. Mary Home, eine 
Eule für heimathlofe Mädchen, find 
die Kontrafte vergeben. Der Bau mird 
1249-59 Weit Jadjon Boul. aufge- 
führt, vierftöcig, 114 bei 70 Fuß, und 
fol $30,000 koſten. 

Größere Flatbauten jchließen ein: 
Dreiftödiges Store-, Dffice-. und 
Flatgebäude, 123 bei 86 Fuß, Sübdoft- 
Ede 63. Str. und ZLerington Str., 
$50,000; zei dreiftödige Gebäude, 52 
bei 125 Fuß ‚an Winthrop Upe., nahe 


Fr entrann dem Tode. 


Die ergreifende Gefhidte von Frank 
£ulay von Chicago. 


hüllt in eine jchwere Dede, vor Kälte zit- 
ternd, fein Antlig bleih und auspdrudsios, 
jein Puls kaum mertbar, erwartete er die 
gas Stunde. Sein beinahe blutlojer 
örper zitterte bei dem Gedanken an ein jo 
frühzeitiges Ende, denn er war noch immer 
ein junger Mann und follte in der Blüthe 
feines Lebens und jeiner Kraft ftehen. 

Nie ein Dieb in der Nacht jchlicdy fich die 
Geißel über ihn. Seine Kraft erichlaffte 
durch den jchredfichen Nachtichweis (fünf 
Nachthemden waren jede Naht durchnäßt), 
feine Lungen jchmerzten ihn fortwährend, 
feine heftigen Huften = Unfälle jehienen ihm 
taum erträglich, er fonnte nicht effen und 
ichlafen und jeine Kraft und fein frleiic 
ihmwanden fchnell dahin. Frank Lulay hatte 
Schwindjucht und nicht nur fein Hausarzt, 
jondern auch die Chicagoer Geſundheitsbe— 
börde beftätigte Dies. 

Seine Familie war um ihn verjammelr, 
und no immer hoffte fie, dak der Arzt ja= 
gen würde, der Junge könne am Leben blei: 
ben, aber die Aerzte empfahlen, ihn nad 
einem jüdlihen Klima zu fchiden, und 
fagten, er könne in Chicago nicht Te: 
ben. Der Tall ichien hoffnungslos, denn 
Die Chicagoer Gefimdheits = Behörde hatte 
feinen Speichel drei Maf unterjucht und je= 
des mal erflärten fie den Fall für Schwind- 
fucht. Der Hausarzt beftätigte die Tiagno- 
fi3 der Gejundheitsbehörde und e3 jchien, als 
ob jih nichts thun ließe, ald ruhig das En= 
de abzumarten, weiches allem Anichein nach 
nicht mehr weit ab war. 

Plösih fam eine Erleuchtung über ein 
Vritglied der betrübten Aamilie, welcher von 
den wunderbaren SHeilungen des großen 
Echwindjuchtsarztes Tr. Kod gehört Hatte. 
Sie liegen ihn in’3 Haus rufen, um dem ar: 
men frant Lırlay feine wunderbare Eins 
athmung zu verabreichen. 

Der Leidende athmete die lindernden hei— 
lenden öligen Dämpfe und „Tuberkuline“ in 
ſeine Lungen und Luftröhren. Langſam 
aber ſicher wirkten ſie und er erholte ſich wie— 
der an Kraft. Allmälig verſchwanden ſein 
Fröſteln und Fieber, ſein Nachtſchweiß, der 
ſchredliche Huſten und die gräßlichen Bruſt— 
ſchmerzen. Dementſprechend ſchöpfte er wie— 
der neue Hoffnung. 

Seine Familie konnte ihren Augen nicht 
trauen, als ſie ſahen, wie ſich die Heilung 
an ihrem Knaben vollzog, und der alte 
Hausarzt drückte unverhohlen ſeine Ueberra— 
ſchung aus über die wunderbare Heilung, die 
in Ftank Lulay vor ſich ging. 

Heute iſt Frank Lulay ſtark, kräftig, ge— 
ſund und wohl. Sein Hausarzt, jeine 
— ſeine Nachbarn und ſeine Mitar— 
eiter, Alle wundern ſich über die wunder— 
bare Heilung und werden bezeugen, daß die 
Koch Lung Cure, 151 Michigan Apve., Chi: 
cago, Frank Lulay von einem ſchredlichen 
Fall von Schwindſucht kurirt hat, nachdem 
die Geſundheitsbehörde und verſchiedene 
Aerzte erklärt hatten, daß er an dieſer ſchreck⸗ 
lichen Krankheit ſterben müſſe. Frank Lu— 
lan wohnt 524 Grand Avenue, Chicago. 

Das Chige ift nur ein Weiteres Leifpiel 
ton dem wunderbaren Erfolg der Roch’ichen 
Ginathmungs: Behandlung für Schwindfuct, 
Aſthma, Bronchitis und Katarrh, welche Of: 
ficeg in allen großen Städten hat und er: 
fofgreich die fchredliche Geikel der Schwind: 
ja betämpft. 

ie Chicago Office befindet ih in 151 
Michigan Ave., wo Dr. Koch perfönlich und 
endere berühmte Qungen = zialiften zur 

; bt an die Koch Yung 
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Nur einen Tag 


— 


für Korb-Aftien 
zu 75 Bents. 


Der Verlkauf von Altien der Mergenthaler-Horton Baslkel 


Machine Company zu 75 


Cents hört auf nach Montag, den 


21. Juli, und der Preis wird auf Pari ($1.00 per Aktie) 


erhöht. 


Der Umfang der Zeichnungen zu 75 Cents hat die Er 
wartungen der Beamten der Gejellichaft bei Weitem übertroffen, 
ihnen ift es Kar, daß die Gewinnjte an dem Gejchäft, das nur 
auf die Fertigitellung -von Majdinen wartet, eine weitere Stei- 
gerung der Preije der Aktien jehr bald hervorrufen werden. 
Aktien per Telegraph betellt werden drei Tage rejervirt bis zum 


Eintreffen des Geldes. 


Zeichnungen, die vor Mitternacht, am 


21. Juli, zur Pojt gegeben werden, Fünnen noch angenonmmen 


werden, aber das Redt alle 
behalten. 


Zeichnnngen zurückzuweiſen, iſt vor: 


The Mergenthaler-Horton 
Basket Machine Co., 


Continental Nat. Bank Bidg., 218 La Salle Str., Chicago, Il. 


Ainzlie Str., und 47 bei 59 Fuß, 1336 
bi3 1338 Wilton Ave., 850,000; drei— 
ftödiger Store und lat, 50 bei 40 
Fuß, 51 Haljted Str., $25,000; drei- 
itödig.r Bau, 50 bei 40 Fuß, Indiana 
Aoe., nahe 25. Str, $25,000; 3wei 
dreiftödige Gebäude von je 25 bei 62 
Fuß, 1109 und 1115 Garfield Boul., 
$20,000, 


Eins gutes Beifpiel. 
Pläne zur Derfhönerung von Byde Parf. 


Der Verfchönerungsperein des Barf- 
tebiers der Sübfeite wird am nächlten 
Samftag in der Wohnung Jeines Prä= 
fidenten, Herren Francis MW. Parker, 
5141 Kimbart Apenue, zufammentom= 
men, um die Ausführung der Pläne 
anzuorbnen, welche der Vorftand bes 
Vereins für diefen Sommer entworfen 
hat. Als Gebiet, das zunächſt in An— 


griff genommen werden ſoll, iſt die Ge- 


gend zwiſchen 55. und 61. Str., Jack— 
ſon Park und Waſhington Park in's 
Auge gefaßt worden. Hier ſollen die 
ſämmtlichen Straßen, ſowie die Lie— 
genſchaften der Univerſität Chicago 
nach einheitlichem Plane durch An— 
pflanzung von Bäumen und Geſträuch, 
Anlegung von Blumenbeeten am Weg: 


rain ein freundlichere® und anmuthi= | 


geres Gepräge erhalten, als ihnen lei: 
ber bißher zu eigen ift. Mit der Leitung 


ber Arbeiten wird Herr Names Xenfon | 


betraut werden, ein früherer Obergärt- 
ner des Humboldt Barf. Zu den Ko— 
ſten des Verfahrens merben alle 
Grundbefiter des Dijtrikts nah Maß- 
gabe der Ausdehnung ihrer Liegen- 
Ichaften beizufteuern aufgefordert mer 
den. Für Diejenigen, melche nichts für 
den Zweck thun mollen oder fönnen, 
mird ber Verein zahlen. Leere Bauftel- 
fen werden nach Herr Jenſons Plan 
bor den Bliden der Vorübergehenden 
mohlthätig dur Bufchwerk verborgen 
erben. 


Nicdhter Tuthill geehrt. 


In einer geftern abgehaltenen Ver- 


fammlung mwurde Richter Richard ©. | 
Zuthil zum Präfidenten des Aufficht3= | 
rathe8 des neuen St. Charled:Fnaben= | 


heims gewählt. Der Erfolg der An- 


ftalt ift gefichert, da die Gründer jchon | 
$10,000 an Hand und $200,000 in ı 


Sicht haben. Die Beamtenwahl ergab 
folgendes Refultat: Präfident, Ric. 
©. Zuthil; BVize-Präftdent, Henry €. 
Weaper; zeitweiliger Sekretär, Rich- 


W. MceLain. Vollziehungs-Ausſchuß: 
John W. Gates, Vorſitzer; Richter 
Tuthill, Henry E. Weaver. 

Richter Hurley, ein früherer Beamter 
des Jugendgerichts, der die einſchlägi— 
en Geſetze ſtudirt hat, erklärt, daß 
—* Paragraph 17 der 


ter I. D. Hurley; General-Agent, N. 


den foll, fein Knabe länger in der An» 
ftalt verbleiben fol, ala unbedingt 


notbmwendig ift. Die Anftalt werbe da- | 


ber den Knaben nur zeitweilig zum 
Aufenthalt dienen. “eder Knabe wird 
einzeln behandelt werden. In den ein- 


untergebracht und zu brauchbaren Mit- 
gliedern der Gefellichaft erzogen imer- 
den. Geiner Meinung nad follten 
Knaben ein ober anderthalb Jahre in 
der Anftalt verbleiben. 


zelnen Eottages werben je 40 Rnaben | 


Keine Schonung mehr. 


Der fiäbtifhe Raudinfpektor Schus 
bert ijt entjchloffen, jegt auch die Ge- 
felichaften, welche Schlepper auf dem 
Yluffe unterhalten, zur Beobachtung 
der Vorjchriften der ftädtifchen Rauch- 
ordinanz zu zwingen. Bislang haben 
fih die Gefellfchaften damit herausge- 
redet, daß es oft unmöglich fei, eine 
größere Rauchentwidelung zu bermei- 
den, ba bie Schlepper oft in verhält- 
nipmäßig fürzefier rift eine große 
Menge Dampf aufzubringen gezimun: 
gen feien. Der Raucinipektor hat fich 
aber jet überzeugt davon, daß dies nur.| 
leere Ausflüchte find und ift entjchlo)= ; 
fen, in Zutunft dbiefen Gefellfchaften | 
feine Ertramurft mehr zu braten. | 
Hauptfählich follen die Schlepper der 
Firma Shen & Drew und der Fih 
Simon? & Connell Eo. Anftoß in die- 
fer Beziehung erreat haben. 

Die Ylinoid Central ijt die erfte 
Bahn im Weften, melche ihre Lolomoti- 
ben mit einem Apparat zur Raucher: 
zehrung ausgejftattet hat; die Pennfpl- 
vanta-Bahn macht in dieferHinficht zur 
22 — Experimente, wird aber 
SEEN N — — 

— gefunden Sat, meer It. 


! noch höher, 


Geſetzgebungs⸗ 
Akte, unter der die Anſtalt gebaut wer- | 


I 


Erft Mais, dann Safer. 


Seit 28 Jahren hat Hafer einen fo hohen 
Preis gebracht, wie geftern. 

Kaum hat fih ver Maispreis wieder 
in feine gewohnte Bahn Ienten laffen, 
und fchon flettert der Preis einer amdes 
ren Kornfrucht in die Höhe, -— ob ge= 
trieben von der Gewalt der Umjtände, 
oder von ben feinen Machenfchaften ei» 
ne3 fühnen Spekulanten, ift eine Fra— 
ge, über welche fich die Börjianer felbft 
noch nicht Klar geivorven find. Xhat- 
Tache tft jedenfalle, daf; der Preis von 
Standard=Hafer für YulisLieferung 
gejtern auf 65 Cents ftieq, eine Höhe, 
melche Hafer jeit den lebten 28 Jahren 
auch nicht mehr annähernd erreicht hat. 
Ym Jahre 1874 ftand Hafer allerdings 
namlih auf 71 Gent 
Mertwürdig ift, baß die Börfenmitglie- 
der, denen eigentlich da® Steigen de& 
Preifes am unangenehmiften fein muß» 
te, nämlich diejenigen, welche Kontrafte 
für Aulilieferung, aber teinen Hafer 
haben, aus reiner Verzweiflung ben 
Preis in die Höhe trieben, in der Hoff« 
nung, daß die glücklichen Befiter fidh 


durch den hohen Gewinn bazu verleiten = n. =. 


laffen mürden, zu verfaufen. Die 
„Short3”, wie die erftgenannten Bor» 


fianer mit dem technifchen Musprud bes 


zeichnet werben, wollten lieber jeßt blu= 
ten, al& die Gefahr laufen, dafıı. der 
Preis von Hafer bi8 zum Lieferumgd-» 
tage momöglidy bis in's Ungemeffene 
fteige. Yeder noch" fo Kleine Verkauf 
trieb den Preis in die Höhe, der bei 
Eröffnung der Börfe 60 Cents betrug, 
[prungmeife bis auf 65 ftieg und mit 
einem Gewinn negen den Vortag bon 


74 Cents zu 644 Cents abfchloß. Ger . 


rüchtmweife verlautete, daß Mayor Bat 
ten von Evanfton eine Million Bufhel 
Julihafer aufgeftapelt habe und nicht 
eher verfaufen molle, biß der Preis noch 
höher aeftiegen fei. Freunde von Ma- 
hor Patten erflären dies für unrichtig 
und meifen darauf hin, daß er fih in 
die Sommerfrifche begeben habe, und 
zwar in einen bollftändig abgelegenen 
Theil eines benachbarten Staated, wo 
ihn fein Telegramm zu erreichen bet= 
mag, mas er do aewik nicht gethan 
haben mwürbe, wenn er einen jo großen 
Schlag an der Börfe führen mollte. 
Ihatfächlih find viele Börfianer ber 
Anficht, daß der Preis lediglich in Fol—⸗ 
ge der naffen Witterung ter legten Wo« 
hen geftiegen ift. Die Anfubr ift, fo» 


ı meit Standard-Baarhafer in Betradht 


fommt, allerdings gleich Null, und e8 
ift auch gar feine Anficht daruf vorhans 
den, daß fich bis zum Lieferungstage 
eine Wendung zum Belleren einftellen 
merbe. 


Konzert im Lincoln: Part. 


Um legten Sonntag hatten fich meh- 
rere Taufend Hörer zu dem erften Frei⸗ 
fonzert diefer Saifon im Lincoln Park 
eingefunden. Xede Nummer de ab» 


mechfelungreichen Programmes murde 


mit begeiſterten Beifallskundgebungen 
aufgenommen. Die Militärkapelle, 
welche ausſchließlich aus Thomas⸗Mu⸗ 
ſikern zuſammengeſtellt und als „Albert 
Ulrich's Harmony Band“ bekannt iſt, 
ſpielte aber auch mit echtem künſtleri⸗ 
ſchem Schwunge und in tadelloſem En⸗ 
ſemble. Heute, von 2 Uhr 30 Minuten 
bis 5 Uhr Nachmittags, bringt dieſelbe, 
ſelbſtverſtändlich nur bei ſüvnem Wei⸗ 
ter, das nachſtehende Programm zur 
Durchführung: 

1. 


Marid, „König Eduard“ 
Ouvertüre, „ 


Selettion, „Ihe Fortune Teller“ 

„In a Kozy Eoruer* 

Vhantafie, Souvenir de Wagner“ 

— „Morgen, Mittag und Ubend in 
ien 

Intermej3o aus dem Ballett „NRaila“.... 

lingariihe Xänge 

Selektion, „King Tobo“ 

„Die Wachparade* 

Marfd, „Dur Native Yand“ 


— — — 


Konkurrenz⸗Unternehmen. 
Dem Glucoſe-Truſt iſt ein Konlur⸗ 


IF pp pm 


u 


gm 


pi 
one 


rent erftanden. Eine Gejelfchaft, wer 


che über ein Kapital von $3,000,000 
berjügt und mahrfcheinlich nuter benGe- 


feten des Staates Rem Yeriyge inlorpo- 


rirt werden und fich „Jmperiol Glucofe 
& Stard) Company“ nennen wird, will 
angeblich in der Nähe von Chicago 
Tabrit errichten, die mit dem £ 
Mafchinen auzgeftattet, und in ber 

lich die gewaltige Menge von 20, 


Bufhel Mais verarbeitet werben foll. 


Malaria lieat in der 2 
Miasmen vergiften das Blut. 
Alpenfräuter Blutbeleber 
Kranlheits leime und 


——— en 





Fan} Opera genlar tr in 0 rn 


tarb 
ieate Dyere oufe deville. 


— Bau ” 
mard » IE jeden Üben» 


Son N 
® Br ee Tas Wh d und Sonntag au 


Hirt nftitmte— freie Beſuchs⸗ 
ttwoch. mſtaa und Sonntao. 
Bileld EColumbian Mufeum-GSamftags 
und Sonntags ift der Gintritt toftenfrei. 


Fir müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


‚Räthfel (1009). 
Bon Grau Iofephinegoerfer, Chic. 
Steht es Dir ftil — a Dein Geift die 


Kehr's lieber um, damit’s zum Mädchen 
werde. 


Silbenräthfel (1010). 
Bon A. F. Hinke, Chicago. 
Nady meinem Zweiten geht der Menjchheit 
Streben 
Seit Adams Fall aus Eden ihn vertrieb; 
Ders hier nicht finviet, Hofft’3 in jenem Le= 
ben, 
Im Geld ſieht's Dieier, jener in der Lieb’. 
Doch meineErften find’s, die’s recht erkennen, 
hr Auge jpricht es, bleibt der Mund aud) 
ftumm; 
Das höchjfte Zweite, wer bermag's zu nens 


nen? 
Das Ganze ift’s, fragt nur die Erften d'rum. 


Borfilben -» Räthjel (1011). 
Bon €. 8. Sharien, Chicago. 
Pit an thut's die Hausfrau, mit auf 

thut’3 der Freund, 
Der Pfarrer, der Arzt — kurz, wer's gut 
mit Dir meint. 
Mit be thut’s die Abendpoft, nicht minder 
der Brief, 
Und was telegraphii) das Weltall durchlief. 
m ver thut e8 jeder, der jchaffen noch 
fann, 
ob jung oder alt, ob Meiblein oder Mann. 
Mit ent aber fann e8 ein Doppeltes jein: 
Hier wirft es ——— dort ſchafft es oft 
ein. 


Kreuzräthſel (I1012). 
Von G. Michael, Hammond, Ind. 


Meine liebe 12! 

Ah 3 1 mit dem Herzen immer bei Dir, 
und Die furze Zeit, wo wir uns nicht ges 
jeben haben, dünft mir wie eine Cmigfeit. 
Morgen, Sonntag, endlich habe ic) frei, da 
wollen wir wieder einmal hinauswandern in 
die 4 2 Welt. Diesmal gehen wir nad) Ge= 

Lake, und hoffe ih, dak Du pünftlicd) 
8 Uhr Vormittags am Rolf Str.-Depot 
erfheinft.. 3 2 aber nicht wieder, wie das 
legte Mal, wo Du zwei Minuten zu jpät 
Tamft und uns der Zug vor der Naje weg— 


fußr. 
65 Deine liebe Schweiter Emilie. 
* An treuer Liebe Dein Garl35. 


Röfjeljprung (1013). 
Don Wim. Schaper, Chicago. 
und | faft ja 
N ber re: 


ben- 4 will 


fraft | frei i das 


fer | nen= 


fe | maj- 


de 


— Bilerräthſel (1014. 
Din Ferdinand Joggerſt, Chicago. 


Es werden wieder mindeſtens ſechs Bü— 
ch er als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das Loos 
entſcheidet — zur Vertheilung kommen — 
mehr, wenn beſonders viele Löſungen ein— 
laufen. Die Zahl der Prämien richtet ſich 
nach der Anzahl der Löſungen. Die Verloo— 
ſung findet Freitag Morgen ſtatt 
und bis dahin ſpäteſtens müſſen alle 
Zuſendungen in Händen der Redaltion ſein. 
Voſttlarten genügen, werden die Löſungen 
aber in Briefen geſchicht, dann müſſen ſolche 
eine 2 Gents:Marte tragen, auch wenn fie 
nicht geſchloſſen ſind. 

Die Prämien find in der. „Office der 
Übendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prä: 

mie dur die Poft zugeichidt haben will, 
muß die ihn don Gewinn benachrichtigende 
Boftfarte und 4 Cents in Briefmarken eins 


fhiden. 
Üebenräthfel 


(1) Budhftabenrätpiel. 
Von M. 8., Irving Park. 


Wer's hält mit „Q,, dem toftet’8 Geld, 
Auch wenn er’s mit „R“ beim Wirth beſtellt. 
i dagegen bringt's was ein, 

Doch lann's mit „We“ recht ichmerzhaft fein. 


; (2) Räthfel. 
rag von 9. Rornrumpf, Chicago. 
bin ein Mann, und bin mit Recht 
2 m wenig ftol; auf mein ERBEN. 
| Grade wurde mir 
? Bart zu Theil, des Mannes Zier; 
; Bi er mir nicht allein, 
An ich a z "ein, 
Kun auch eder Hein 
m Gegen than, und —— 
x uw r 
es Thor und Xpüren auf—mir aud. 


(8.) Räthfer 
f EI RENR vn Chicago. 


‚Gogebie Late Hotel, offen für den 


Sentreht und magereht richtig zufam= 
mengeftellt ergeben obige Buchftaben: ; 

1. Einen Frauennamen. 

2. Ein Eigenihaftswort. 

3. Einen Frauennamen. 

4. Eine ungarifhe Feltung und Stadt. 


Föfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 
— (1003). 

Umfon 


Richtig gelöft bon 18 Einjendern. 


Räthfel (1004). 
Rache, Radel. 
Richtig gelöft von 45 Einjendern. 


VBeränderungsräthjel (1005). 
Beiheid, bejheiden, jheiden. 
Richtig gelöft von 60 Einfendern. 


Umftellaufgabe (1006). 
„Seſet die Abendpoſt.“ 
Richtig gelöſt von 60 Einſendern. 


Röſſelſprung (I1007). 
Eiferſucht iſt eine Leidenſchaft, 
Eifer ſucht, was Leiden ſchafft. 
Richtig gelöſt von 56 Einſendern. 


Bilderräthjel (1008). 


Durft ift der befte Kellner. 
Richtig gelöft von 52 Einjendern. 


— — 


köſungen zuden, Aebenräthſeln“ 


in voriger Aummer. 
1. Räthſel. — Bart, Trab. 
2. Gleichklang, — Strauß. 
Duadraträthjel. — Don, oho!, 


die mit 


Ko 
* Kreuzräthſel. — Talma, 
ma, Nonne, Neger, Gerhard, mager. 


RKichtige Löſungen 
landten ein: 


Frl. M. Koehler (4 Preisaufgaben — 2 
Nebenräthſel); Frau Bertha Philipp (6—0); 
Sohn Hohl (3—0); Frau %. 2., Davenport, 
3a. (5—3); Frau Bertha Jan; (d—3); Frau 
g. Mueller (5—4); Frau Helene Keyl (6—3); 
Dfiga Hamdorf, Davenport, Ya. (3—0); 
ne DVancinna (4—3); Jakob Hajeldah) (3— 

. &. Windler (54); Wın. Schaper (5 
2 Mathias Strafa (63); Frau Biegen: 
hagen 3—2): Frau Jojephine Foerfter (d— 
2); Frau Emma Kredler (5—1); Fritz Eifer: 
mann (2—2); Frau 8. Mueller (6—2); €. 
Lams (1—0); John Geiger, Homeftead, Ya. 
(6—3); Frau U. Peterjen, Davenport, Ya. 
(4—4): 9. Yangfeldt, Alton, SU. (4—2) 
Theo. &. Goebel (5—3); I. E. Weigand (5— 
4); Grnjt Theodor (43). 

3.2. Gichader, Homeftead, Ja. (6-3); 
5. Michael, Hammond, And. (5—3); Geo. 
Geerdts, Maywood, — (4—2); %. Ioggerit 
(6—4): Frau Emilie Fridow (5—4); Frau 
Anna Pinnow, Maymwood, AU. (5—3); Frau 
GE, Neu, Hammond, Ind. (5—2); Anna ei: 
ge (4—0); Fri Leihmann (43); Marga= 
tet Werner, Blue Island (I—2); FrauMtin: 
na Otto, Davenport, Ja. (d4—4); Frau Ag: 
ne2 Groß (44); Frau F. Ziele 5—D; 9 
Traeger, Davenport, Ia. (d—4); 9. Lange, 
Garpenterville, SU. (50); M. %., Irping 
Bart (6-3); H. Kornrumpf (5—3): U F- 
Hinke (6—0); E. H. Ihomjen (6-0); Fıl. 
Sohanna Bojed (5—4); Wın. Barth, South 
Bend, And. (dI—0); Lorenz Blaejer (0—1); 
Frau ®. Nidel (3—1; Andy Seifert, South 
Bend, And. (3—0); Frieda Moerner (2—0). 

Marie Raede (5—0); Frau Klara Mag: 
ner (d—]1); Frau Martha Rogge (5—2); 
Hummel, Dat PRarf (6—4); Caecitia Wilfin 
(5—4H); Louis Mireller (2—0): Georg Hah: 
ner 30); R. MWindler (53): Frau B. 
Storm, Chicago Heights, Su. (3—0); Hans 
nis, Davenport, Na. (2—0); Frau H. Froch- 
ih (5—N); Ed. Schmidt (d—0); Wn. Deu: 
bei (5—0); Frau Pauline Gebauer, New 
Dort 3-2): €. Normann (I—0); Frau %. 
Schuls, Milwaufe, Wis. 5-3); ©. 8. 
Schorien (43). 


Ma: 


— 


Yrämien gewannen‘ 


NäthHijel (1003). — Loofe 1—18. Frau 
Gliie Neu, Hammond, And.; 2oo8 No. 11. 
NätHfjel(100N. — Looje 145. Frau 
Emilie Fridow, 101 Cullom Str., Chicago; 
2008 No. 21. 
Veränderungsräthiel (1005).— 
Looje 1—34. Frau 2. Mueller, 137 Day: 
ton Str., Chicago; 2oo3 No. 3. 
Umftellaufgabe (10069. — Loofe 1 
—60. Fran Bertha Philipp, 72 Grant 
NM ace, Chicago; Loo8 No. 2. 
Nöffeliprung (1007). — Looje 1— 
56. Ed. Schmidt, 2402 S. Canal Str., 
Chicago; Zoos No. 56. 
Bilderräthfel (10089. — Lonje 1— 
52. M.2., Irving Rarf; 2008 No. 37. 


Bäthfel:Briefkaften. 


Henry Langfeldt, Alton, SU; 9. 
Kornrumpf: A. F. Hinke; Mathias Strata; 
Frau Kojephine Foerfter.— Neue Aufgaben 
erhalten. 

? — Wenn man's mit dem Löjungenein- 
fchiden „nod) einmal probiren will“, joll man 
feinen Namen dabeifchreiben, fjonft Tann 
nicht8 daraus werden. 


Lofalbericht. 


Wollen Penſion. 

Die Shließerinnen der ftäbtifchen 
Revierwachen, 38 an der Zahl, fragten 
geitern bei Polizeihef VO Neill an, ob 
nicht auch fie, ebenjfo gut wie bie 
Schubleute und andere Mitglieder der 
Polizeimadht, Anfprühe auf Penfio- 
nirung erheben könnten, falls fie das 
„Lanonifche” Alter erreicht und eine an= 
gemefjene Zeitdauer im Dienfte ber 
Stabt verbracht haben würden. Der 
PVolizeichef bedauert. „In der Pen 
fiongafte”, jagte er, „wird Yhrer nicht 
Ermähnung geihban. Ich kann Ihnen 
alfo nicht helfen.” — „Aber mas fol- 
len wir denn da tbun?“ erfundigte fi 
bie Mortführerin ber Aborbnung. 
„Wenden Sie fi an die Staatsgeſetz⸗ 
gebung“, rief Herr DNeil. Nachdem 
bie Damen fi noch vergemifjert hat: 
ten, ba fie bie Einwilligung des Chefs 
zu einem foldhen Vorgehen hätten, ent= 
fernten fie fich mit ber Erklärung, baf 
„bie Herren in Springfield im kom— 
menben Winter bon ihnen hören wer⸗ 
ben“. 


BEER Su Belle 3* lafwagen via 
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are Boligeigerihten. 


Wigen Zeugeneinfhäcterung angeflagt. — 
Ein zu ammengefhnorrt:s Haus.— Wa 
rum es billiger ft, eine Geld» 
ftrafe abzuarbeiten. 


Der v.rfannte Boerenfreund. 


Walter Yohnfon, Nr. 318 Belmont 
Aoe., hat jich eine böfe Suppe einge- 
brodt. Vor Polizeirichter Mahoney 
wurde nämlih €. S. MeNally, Nr. 
1115 Elybourn Aoe., geitern unter ber 
Anklage progeffirt, in Lundbergs Halle, 
Nr. 1325 Elybourn Anve., am 11. Juni 
— zufammen mit mehreren Kumpanen 
— Gergeant Haerle von der Reviers 
mache an der Sheffield Aoe. Wiber- 
ftand geleiftet zu Haben. MeNally ver- 
ſchwand kurz darauf und fehrte erjt 
legte Woche zurüd, aber feine Miffes 
that war noch nicht vergefjen, und er 
wurde feitgenommen. Bei der Ber- 
handlung von MeNallys Spießgefellen 
hatte nun Wm. Rambon ausgefaat, 


ı daß MeNally der Hauptfrafehler ge- 
| mejen wäre; geitern ftellte er bies in 


Ubrede, ald er in MeNallys eigenem 
Prozeß vernommen murde. Dann 
zwidte ihn aber der Bolizeianmalt, 
und Rambon geitand, dab Johnfon 
ihn bedroht hätte, fall3 er nicht Jo aus- 
fagte, mie er e3 gethan. Die Folge 
mar, daß der Richter den Johnfon den 
Großgefhmworenen unter der Anklage 
ber Seugeneinfchüchterung übermies, 
während MeNally um $50 und die 
Koiten geftraft wurde. Rambon kam 
mit dem Schreden davon. 

Der 14 Jahre zählende Adolph 
Stadelmann und ſeine um zwei Jahre 
jüngere Schweſter Helene ſollen, wie 
verſchiedene Zeugen geſtern vor Polizei— 
richter Mahoney ausſagten, unter der 
Angabe, Wäſche für ihre Nr. 77 Gard— 
ner Str. wohnende Mutter holen zu 
wollen, Zutritt zum Kellergelaß in 
verſchiedenen Wohnhäuſern erwirkt, 
und Fahrräder geſtohlen haben. Sechs 
derſelben wurden wiedererlangt. Die 
Kinder hatten die Fahrräder angeblich 
um ein Geringes verkauft und den Er— 
lös vernaſcht. Der Richter überwies 
ſie dem Jugendgericht unter je 8300 
Bürgſchaft. 

Thomas Aldenharen, Nr. 274 Weſt 
Harriſon Str., verdankt es angeblich 
nur dem Umſtande, daß Polizeiſergeant 
Sullivan zufällig in einem Nachbar— 
hauſe war, daß er nicht als kalte Leiche 
in der Morgue liegt, wie er wenigſtens 
geſtern. Polizeirichter Dooley mittheilte. 
Aldenharens Sohn hatte ſeine Frau 
verlaſſen, und deren Angehörige hat⸗ 
ten den alten Mann für die Urfache 
der Entzmweiung erflärt und bon ihm 
berlangt, ihnen den Aufenthalt bes 
VBerihmundenen mitzutheilen. „Sie 
fagten mir, daß fie, wenn ich meinen 
Sohn nicht zur Stelle fchaffe, mich 
tödten mürden,“ erzählte Aldenharen. 
„Seither Habe ich feine ruhige Stunde 
gehabt, und mein Leben fchmebt in be= 
ftändiger Gefahr.“ Der Sergeant 
jagte aus, er habe in Aldenharens 
Haus furdtdaren Skandal gehört, und 
als dann gar ein TFeniter zertrümmert 
worden jei, fei er hinübergeeilt und 
babe zwei junge Burjchen im Hofe ge= 
funden, von denen er nach heftigem 
SKampfe einen, Robert Hasfin, über- 
mältigt habe, während der andere ent= 
fommen fei. Hadfin ift ein Sohn der 
verlaffenen Frau. Diefer beitritt, die 
Rubeltörung verurfacht zu haben, und 
behauptete, nur zufällig dort gemejen 
zu fein. WUber Üldendaren erklärte 
das für eine faule Finte, und der Rich» 
ter fam zu der gleichen Anficht. Has= 
fin erlegte daher eine Ertrafteuer bon 
$10 und zahlte auch die Gerichtsfoften. 

Made Eromder hatte in Hyde Part 
Geld erbettelt, um ein „verfiorbenes 
Kind“ begraben zu fönnen, und hatte 
mit joldem Erfolge Krofodiläthränen 
bergoffen, daß er eine Hütte zu $450 
in Morgan Park zu kaufen vermochte. 
Dann fam ihm die Polizei auf den 
Pelz, und geftern wurde er von Ridh- 
ter Quinn zu einer Geldftrafe von 
$100 verurtbeilt, die er in der Bride- 
mell — megen ber hohen Lebensmittel- 
preife — abarbeiten will. Die Hütte 
bat er inzmijchen vermiethet. Der 
Mann bat natürlich gar fein Kind. 

„Der Junge fann gut merben!“ 
meinte Kadi Quinn geitern, indem er 
den 14jährigen, fchon früher beitraften 
Geo. Taylor, 50. und Dearborn Str. 
wohnhaft, dem Nugendrichter über- 
wies. Tanlor hatte in Benjamin 
Dani’ Yarbenhandlung, Nr. 4716 
State Str, am Mittwoch von einem 
Glerf eine Farbe verlangt, von der er 
mußte, daß fie Hinten im Laden aufs 
bewahrt wurde. Anzmwijchen hatte er 
einen Fünfdollarjchein aus der Zaden= 
faffe enommen. Freitag machte er, 
bei einem anderen Elerf im aleichen 
Laden, nochmal den Verjuch, und er- 
gatterte $2; aber man fam ihm auf 
die Schliche, und Abends hatte ihn die 
Polizei. 

Sofeph Kupec, Nr. 217 Yohnfon 
Gtr., hat eine Frau, bon der man mohl 
fagen fann: Sie gefällt mir nicht! 
Sojeph theilte feinen Rummer geftern 
Richter Sabath mit: „Ihr Benehmen 
einem anderen Manne gegenüber, hoch- 
mohlgeborener Herr Richter, war ber- 
artig, daß ich fie in’3 Haus rief und 
mir bon ihr einen Strid bringen lieh. 
Mit dem habe ich fie zwei Mal geichla- 
gen. ME ich dann am näcdhften Tage 
bon der Arbeit heimfam, hatte fie bie 
Möbel von unferer Wohnung, Nr. 
1175 Franciäco Str, nah Nr. 217 
Sohnfon Str. Schaffen Iaffen.” Die 
Anwälte der Eheleute verfuchten, eine 
Verführung herbeizuführen, aber Ku- 
pec äußerte die Befürchtung, daß feine 
zrau jein Hinjcheiden mittelft eines 
Gifttrantes bejchleunigen möchte, und 
verlangte, daß fie erft vor einem Prie- 
fter ein Gelübde ablege, ihm nichts zu 
Leid zu thun. Davon wollte wiederum 
bie Frau nicht? wiſſen, und der Rich- 
ter erklärte, in diefem Falle fünne er 
erit nad teiflicher Ueberlegung eine 
Enticeidung fällen. Er verjchob bie 
Sache daher bis morgen. 

„Karl YFriedrih Wilhelm von Kid- 
bufch, Boer,” las zu feinem ‚Erftaunen 
ke: | here — er auf einer Karte, 
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Far 3 au faffen, 

Ehren fofort mit ——— — 
begrüßt. fünf Minuten hatte ber 
Boerenfämpfer durch die begeilterte 
Schilderung der Kämpfe des tapferen 
Volkes den: Richter milde geftimmt. 
Schon hatten drei Srländer je zwei 
„Schillinge” zu einer Ehrung für den 
Tapferen zufammengethan, und Nie= 
mand dachte mehr an die Urjache des 
Erjheinens unferes Helden, ala plöß- 
lich eine weibliche Stimme bie lautlofe 
Stille unterbrad: „Er hat ja nie Puls 
ber gerochen; einen Hundefampf hat er 
mohl fchon ’mal gejehen, aber fonft feis 
nen Krieg!”, und wie weggeblajen mar 
die feierlihe Stimmung, die fich der 
ganzen würdigen Korona bemächtigt 
hatte. Die Gattin war’3, die theure, 
bie fo fpra! Die Karte follte nur 
andeuten, daß Karl Friedrich Wilhelm 
bon Kidbufch geftern Abend einen Vor— 
trag in der Halle Nr. 712 Blue Kaland 
Une. über die Boeren halten wollte, und 
der Bortragende hatte nur dem Kadi 
feine Ausführungen wiederholt. Man 
hatte ihn allgemein faljch verftanden! 
Der Richter hatte aber doch ein Ein 
jehen, und er verfchob, um den Vor: 
trag nicht zu ftören, die Verhandlung 
bi3 zum 28. Juli. Der „Herr von“ 
war der Rubeltörung angeklagt. Er 
mwohnt an ber 15, Str. 


Sünder in weißem Saar. 


Der zıjährige Th s. Comwley unter vielen 
Anklagen in Haft. 

Iho3. Comley bat geitern in ber 
Hauptpolizeimahe unter Anklagen, 
melche die „Birds and AU Nature Pic- 
ture €&o.”, 203 Michigan Ape., gegen 
ihn erhoben hat, Freiquartier erhalten. 
Comley ift 71 Jahre alt, Kleidet fich 
gut, hat einen langen meißen Bart und 
bat das Ausfehen eines Getftlichen. A. 
W. Mulford, Gefhäftsführer der er- 
mwähnten Firma, erklärt, daß nicht we— 
niger al 150 Berfonen bei ihm über 
Eoiley Befchwerde geführt hätten und 
er ſchließlich genöthig geweſen wäre, die 
Polizei zu benachrichtigen. Geheimpo—⸗ 
liziſt Davidſon gelang es, Cowley am 
Freitag in einem Hotel zu Rockford, 
Ill., zu erwiſchen und geſtern wurde 
der Greis nach hier gebracht. Die Po— 
lizei behauptet, daß Cowley mit dem 
Innern verſchiedener Gefängniſſe im 
Lande nicht unbekannt ſei, und ſie hält 
die Verhaftung für eine wichtige. Der 
Mann ſoll Beſtellungen auf die Werke 
jener Firma, namentlich in katholiſchen 
Schulen, bei Geſchäftsleuten und in 
Privatwohnungen, erbeten haben und 
infolge ſeiner ehrwürdigen Erſcheinung 
mit großem Erfolg. Er ſoll dabei von 
New NYork bis nach hier und von hier 
bis nach San Francisco gereiſt ſein. 
Schon vor Kurzem hatte die Firma, 
welche weder die Beſtellungen noch die 
—— erhalten haben will, einen 

Stedbrief an die Polizeibehörden im 
oanzen Lande aejandt, laut melchem 
Cowleh, alias Tho3. €. Homard fen., 
Thos. W. Cowley ſen. Thos. C. Ridge— 
ley und Thos. C. Ridgeway, ſich fälſch— 
lich für einen Agenten der Firma aus— 
gegeben und ſich auch einen Vertreter 
des Smithſonian Inſtitute in Waſh— 
ington, D. C., genannt haben ſoll. 


J 
SHabceas Corpus: Gejuh im Inte: 
refle Dreier Strafgefangenen. 


Vor Richter Dunne wird am Mon= 
tag über das Habeas Corpus-Gefucd 
verhandelt werben, welches Anmalt W. 
E. Anderfon im ntereffe eines gemi]- 
fen Henry Magnus eingereicht hat, ber 
megen Fäalfchung im Zuchthaufe zu %o- 
liet eingefäfigt it. Im der Eingabe 
beißt es, Die Begnadigungd-Behörde 
habe fih in Saden de3 Magnus rich- 
terliche Befugniffe angemaßt. Magnus 
habe, nachdem er drei Jahre im Ges 
fängnifje zugebracht, die bejagte Be- 
börde um feine Freilaffung erfucht. Um 
feiner Bitte womöglich geneigtere Be- 
rüdfihtigung zu fichern, hätte er derjels 
ben die Angabe Hinzugefügt, daß er 
noch niemals zubor beitraft worden fei. 
Diefe Behauptung fer nun freilich ers 
logen gervefen, aber Magnus finde e3 
dennoch unjchön bon der Behörde, daß 
diefelbe, meil fie ihn auf feiner Liige 
ertappt, den Beichluß gefaßt hat, por 
dem Jahre 1906 ein meiteres Gnaben- 
gefuch von ihm überhaupt nicht mehr 
entgegennehmen zu wollen. Er meint, 
diefer Beichluß füme einer Verurthei: 
lung aleih, und eine folche über ihn 
auszuſprechen, ſei die Begnadigungs— 
Behörde geſetzlich nicht befugt. Die— 
ſelbe hätte überhaupt nicht auf ſein 
Vorleben eingehen dürfen, ſondern ſich 
mit der Beurtheilung des Verbrechens 
begnügen müſſen, welches er zur Zeit 
verbüßt, und mit ſeiner Führung in 
der Strafanſtalt. 

Henry Wuerzinger, der wegen Biga— 
mie im Zuchthauſe ſitzt, hat ſich eben⸗ 
falls vergeblich um Freilaſſung an die 
Begnadigungs-Behörde gewandt. 
ſelbe hat ihm geantwortet, er möge nur 
geduldig den längſten, für ſeine Untha— 
ten zuläſſigen Termin abſitzen, verdient 
hätte er denſelben vollauf. Bliebe es 
bei dieſem Entſcheid, ſo hätte Wuerzin⸗ 
ger noch fünf Jahre in Joliet zu ber— 
bleiben. Dieſe Ausſicht mißfällt ihm 
indeſſen, und deshalb wendet er ſich 
jetzt an Richter Stein mit einem Habeas 
Corpus-Geſuch, das er ebenfalls zu be—⸗ 
gründen ſucht mit der Behauptung, die 
Begnadigungs-Behörde hätte ihm ge— 
genüber ihre Befugniſſe überſchritten. 

Ein drittes Habeas Corpus-Geſuch 
aus Joliet wird am Montag den Rich— 
ter Brentano beſchäftigen. Daſſelbe 
kommt von Frank Farrington, der auf 
Probe aus dem Zuchthauſe entlaſſen 
worden war, aber wegen angeblich 


ſchlechter Führung auf das bloße Wort | 


eines Aufſichtsbeamten hin wieder ge⸗ 
fänolich einaezogen worben ift. Far- 
tington meint, er hätte verlangen bür- 
fen, daß bie Begnabigumgs-Behörbe 
—— fih mit feiner Angelegenheit be- 
affe. 


— Der Renommirhund.— Student: 
(ge ie mit pump mir doch Deine Dog- 
— mir einen neuen Anzug an⸗ 


Dies ! 


! altetablirteg Liquorhaus 
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Chicago, den 19. Jull 1002. 
a ee 
(Baarpreife.) 


Vintermwmeizen, = 2, roth, TBhc; Nr. 8, 
2 zu 73-Tde; Nr. 2, hart, Tde; Mr. 3, hart, 


Gommernefsen, Nr. 1, TB; Ne. 2, 77e;= 
3, 70-76e. 


mebi, Hinter: —**8 „Southern”, 83.65-83.75 
ab; „Kard Vatents“, 83.65-83.75; * 

= wr 84.30; MWinter-Roggen, 22.53.05 
Mais, Nr. 2, 654—66c; Rr.2, weik, 654—66e; Nr. 
en 6; Ne. 3, 464; Nr. 3, gelb, 


Safer, Nr. 2, 3c: Nr. 2, weiß, 6ie; Nr. 3, 
zn 3, weiß, 60-6%; Nr. 4, tmeib, 


Heu (Bertauf auf den re Timotbn: 
$16.50—817.50; Nr. 1, $15.00-$16. Nr. 
$13.50—$14.50; Nr. 3, ei. 00-812. %: Ken 
Prairie, $11.50-$13.50; Ditto 2 d $9.00 bi3 
810.00; Nr. 2, $8.00— s 3, $7.00 bis 

W; Nr. 4 $6.00-$6.50 
(Uuf tünftige Lieferung. 

Weizen, Juli, 764c; September, 724c; Dezember, 
72c; Mai 1908, Tage. 

Mais, Juli, 67}t; „ggeptember, 608c; 
4öe; Mai 1903 

Hafer, Auli, äle; — neu, 64dc; 
BIETE September, neu, Ic. 

Broviflonen. 

$10.873; September, $10.90; Ya= 


$10.674; September, $10.75; 


Shmweinefleifd, Auli, 
September, $18.37%; Januar, $16. 5. 
Schlachtoled. 
undoieb- Belt: „Beeves“, 1200-16M Brund, 
88.40-88.75 per 100 Pfund; gute bi ausgeiudte 
„Becnes“, 1200-150 Pfund, 87.60-88.30: mitt» 
lere bis gute Beef:Stiere, 86.00-88.30, aute bis 
beit? Kühe, 83.60-84.40; Kälber, zum Schlag: 
ten, gute biß befte, 85.50-86.75; ſchwere Kal⸗ 
ber, gewöhnliche bis gute, $2.75—$5.00. 
Ehmeine: Ausgefuchte biß b.ite (gum Beriandt: 
$8.00—$8.224 per 100 Pfund; gewöhnliche ibs 
beite Ichiwere Shlahthauswaare, $7.40—$7.75; 
ausgejudte, für fyleifcher, $7. 75-88.00; fortirte 
leihte Thiere, 150-100 Pfuud, $7.I5-$7. F 
Schafe: Beſte ſchwere Schafe, $4.50—$4.75 p. 100 
Pfd.; gute bis ausgejudte Sammel, H.0—4. * 
gute bis ausgefuhte Schafe, $.75— $4.2 
„Spring Sanıbs*, geringe bis mittlere, 3. 
85.75, gute bis befte, $5.85—86.75. 

68 murden während der Iekten Wode nad Chi: 
cago gebradyt: 50,326 Rinder, 47 Kälber 95,294 
Schweine, 68,341 Schafe. Von bhier_verihidt wur: 
den: 13,656 Rinder, 486 Kälber, 12,207 Schweine, 
3027 Safe. 


(Merkitpreife an der ©. Water Sir.) 
Mollterei · Brodutte. 


e; 


Dezember, 


September, 


Schmalnm Juli, 
nuar $0.15. 
Ripphen, Auli, 
Januar 88.524. 
epöfeltes 
$18.25; 


Butter— 
„rer ınerh,* extra. per Pfund 
’ ver Pfund 
per Pfund 
F 3, per Pfund 


Ladles⸗, 
Packwaare, 
e— 
Rahmkäſe, „Twins“, per Pfund.... 
„Daiſießz⸗ der Pfund 
„Young Americen,* per Pfund.... 
Schweizer, per 
Limburger, per Pfund 0.084 —0.08} 
Brid,- Per 0.099—0.104 
er— 
Srifhe MWaare, ohne Abzug don 
Verluft, per Dutend (Kiften eins 
aeichloiien) 
Eritde WWoare, ohne bug von 
Verfuft (Kiiten zurüdgegeben).... 0.16 
Hier nachgeprüft 0.18 —0.184 
Geflügel, Kalbileiih, Siihe, Wild. 
flü gel (lebend) — 
Hühner, per Pfund 
do. junge, das Pfund 
Trurbühner, per Bfund.. 
Enten, ver Pfund 
do. junge, das PB 
Gönfe, das Dukend 
flügel (auf Eid) — 
Truthühner 
Hühner, per Pfund 0.11 —0.11} 
Hübner, „Broilers,“ per Pfd 0.15 —0.18 
Enter, per Pfund 0.12 
. . do. junge, per Pfund 0.123—0.15 
tälber (gef Jahtet) — 
50—60 Pd. Gewicht, per Bid 
75-90 Pd. Gewicht, per Pfund.... 
75100 fd. Gewicht, per Bid 
95-10 Bd. Gewicht, per PBid.... 
ifhe (ride) — 
Schwarzer Barich, per Pfund 
Biderel, per Pfund 
Hechte, per Pfund 
Karpfen, per Pfund 
Verch, ver Vfand 
Aale, per Pfund 
stiihe Brücte, 


. 0.11 
« 0.16 —0.13 


12 —0.13 


0.07 —0.074 
0.08 —0.084 
0.09 —0.003 


0.01 —. 01% 
0. 02 -0.04 


2 2.M — 

75 —1.33 
3.00 —41.25 
4.0 —5.00 
4.50 —5.50 
5 —1.75 


Gewöhnl. bis ausgefuchte, d. Fab.. 
do., Buſhel 
Sitronen—Ealifornia, 
Mejjina und Palermo, Kite 
Orangen, Cal., Navelz, die Kifte.. 
Bananen — der Gebänge i 
Biirfide Midhigan „Clips,“ 1:5 
Rubel Korb 0 
Teranifche, 
An . na Portorito, per Crate 
, Borat, die Fifte 
en, faure, 
men, 24 Duarts 
:Ibeeren, 16 Duarts 
eren, jhmwarze, 16 Duarts.. 1. 
TRUE. —— 1.25 —1.75 
yımbeeren, 18 Quart3 1.% 
fonen, WMajfer-Mel., 10 Stüd...15.00 
— „Gems,“ per 3 Buſhel. ... 
läaubeeren, Wis., 16 Quarts.... 
ohannisbeeren, 16 Quarts.. 


Gemttie. 

1 Dutzend Bündchen.......... J 75 —1.00 
Rothe Rüben, 100 Bündchen 
Kraut, biefiges, per Crate 1.00 
Blumentohl, biefiger, 
Moprrüben, 100 Yündchen 
Gurten, biefige, per Dieknd 
Swiebeln, grüne, Bündchen 
Btiebeln, IU., das % 8: 
Kopfialat, biefiner. per Kübel 0.30 —0. 35 
Zlattfalat, per — 0.20 —0.25 
Sellerie, Mich., ... 0.25 —0.30 
Rüben, neue, 0.25 0.40 
Erbſen, hieſige — 14 Buſhel Sack 1.3 —. 50 
Tometen, 4 Körbe 
Eohnen: 

Grüne Schnittbohnen, per 14Bufhel 0.50 —0.00 

Wachsbohnen, per Buſhel h 

Trodene „Beas“, auderlejene, 

per Aufhel 

„Medium“ 

Btaune ſchwediſche 

Rothe Kidneys“ — 
Rartoffeln, neue, per Yuibel, is 

X Ladungen: 
frühe Obies, ver Bufhel 
Hiefige, 14 Bufbel-Sad 


in einem Truft Deed, der Wechfel behufs Einfaffie 
rung in feinem PBefit batte, Töihte den Truft Deed 
ınd bernichtete die Wechiel ohne Zahlung. Der 
Vermund von gemilfen Minderjährigen borgte dem 
Gigentbümer des Grundftiids eine aroße Summe 
Geldes im Vertrauen auf die betrügeriiche Löfhung. 
Die Chcago Title & Truft Company garantirte Die 
Hppothef, die für daS Darlehen de3 Vorımundes ands 
geitellt wurde. Die Eigenthümer der Wedel, die 
durch den betrügerifcher Weife aelöfhten Truft Deed 
gefichert waren, erhob Klage, um feinen Truft Deed 
zur erften Sppothet auf das Gigentbum erflärt zw 
—— 

Die Chicago Title & Truft Company vertheidigt 
PR ihre eigenen Koften die Rechte des Normundes 
gegen diefen Angriff, und tm fFalle_des Perlierens 
wird fie den Minderjährigen jeden Schaden erjegen. 
Wen diejer Titel nicht darantirt wäre, müßten die 
Untoften des SKlageverfabrens von den Minderjähris 
gen getragen erden, die außerdem — Ver luſte 
erleiden könnten. 


Chicago Title and Trust (0., 
Kapital S5,000,000. 


Dilfomifr2w 


per Kifte.. 


Spargel, 


0.75 —1.M 


. 1.90 
. 1.80 —1.85 
. 1.0 tn 


. 2.30 —2.35 


Kleine Unzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
Verlangt: Agent, ein tüchtiger Mann, für ein 
in der Stadt. Derjelbe 
muß eigene Kundihaft haben und au Kundſchaften 
vom Haufe übernehmen können. Muß erfter KRlafi» 
Referenzen haben. Sorrefponndenzg unter M. 568 
Adenppoft. 


Verlangt: Ein Schlojfer für Ornamental und 
Structural Eifenarbeit = Klajie. Nur guter 
Sohn wird bezahlt. ©. ®. Iron Works, 1183 W. 
21. Str. fonmo 


Verlangt: E Porter, der aud eiiwag vom Par: 
tenden verfteht. 55 Ontario Etr. fonmo 


Verlangt: Erfahrene Wire Framemadger. Rachzus 
fragen: Chicago Stram Works, 152 Michigan Abe. 


Verlangt: Ein Wa Ban ze Bierde beſchla⸗ 
gen kann, 28 Jahre, ledig mit Geld, um mit mir in 
ein langgegründetes Geichäft zu —— 3. W. 8 
Abendpoft. 


Verlangt: Starker junger Mann um Dierde au zu 
tejorgen und jih um’: Haus Herum ea zu 
Muß mit Handwerks zeug ber» 

ie * en —— oder 9 » "ons 

0 Morgen. e, 737 W. Congrek Str. fome 


Fe Männer im 
3 Co. — 


— 


(Unzeigen unten Diet Muteit — 


Berlangt: Rein! flinter Bartender; mub Ems 
—— eine Sonntags: Ürbeit. 58 Eaſt 
dams Str., Süpwelt-Gde State Etr., Bajement. 
Chas. Unverzagt. 

Berlangt: Dar ir Vorter = Ürbeitz mu ein 
Bferd beſorgen gner, 3949 N. Clart Str. fajo 
Verlangt: Ehrlicher, Es Wyee. 

erfahren in. Grocery. 1152 8 W. 
Berlangt: Ein n Porter. 106 ©. 9 —— Str. jaio 
Verlangt: Zement: nt-Finifher. 1910 R. Paulina 
Strade. ſaſo 


"Berlangt: Ordentlider jur we Mann für Sas 
loon= und &außarbeit. ihland Avenue, 
Ede 15. Str. ajo 


Protbäder al3 vierte Hand, guter > 
aſo 


15—16, 
fafo 


Verlangt: 
123 Fuller ton Ave. 


u Starfer Junge an Cafes, 
. Fullerton Ave. 


Lohn. 
fajo 


guter 


Verlangt: Praktifher Farmer, verheiratbet, nicht 
unter 45 Jahren, der willens iſt zu — 5* qu⸗ 
ter Lohn und beſtändige Arbeit zugeſichert. M. 506. 
Abendpoft. fajo 


Verlangt: —— mit guten Empfehlungen. — 
friaio 


26 MW. 12. 


 Rerlangt: 500 * ibahnarbeiter für Company und 
Kontraktarbeit in Jowa. Wisconſin, Michigan und 
Illinois; Lohn 81. 50 bis 82.00 ber Tag; freie 
Yabrt nach allen Arbeitsplägen; ebenfo 50 yarmars 
beiter, Zeamfter und andere Pläge. NRoß Labor 
Ugency, 117 S. Ganal Str., gegenüber dem Ilnion 
Babnbof. —A 


Betlangt;: 80 Arbater fur ein Stahlwerlk. =, ers 
fragen 1720 Sin Eolony Alde. ma x 


Verlangt: Männer für Fabriken, Sagerbäufer, En: 
erosbäujer, Wächter, Maichiniiten, Feuerleute etc, 
Reliance Ugench, 209 State Str., Zimmer 57. 

1311, jondimido,2w 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Eents das Wort.) 


ze: Gute Preiierd an Heinen Shop-Röden; 
aub 1., 2. und 3. Mafhinen » Mädden; Dampf: 
traft. 47 Brigham Str., zmwifhen Paulina und R. 
Aihland. ſa ſon 


Stellungen ſuchen: Männer. 
(Anzeigen unter dieſer Nuübrit 2 Cents das Wort.) 


Geſucht: Er⸗ 
fabrung. 


Stelle als Waoiter oder Bartender. 
Fiechtel, 188 €. N orth Ave. 


Weſucht Eine gute weite Hand an € ales ſucht ſte⸗ 
tige Beſchäftigung. Adr.: © 327, Abe eudpoſt. jaſomo 


Weſuct D euticher Mann, % Jahre alt, jugt 
irgendwelche lohnende Bewältigung. Adr. 
366 Abendpoft. | ef 


Geiugt: Junger, Mann, 19 Jahre alt, fuht Plag 
in feinem Ealoon oder Garten, wo man nur guten 
Bartender oder Waiter, der keine Arbeit heut, ges 
Eriter Klaije Mirer. Apr. W. 833 

frjajo 





brauchen lann. 
AUbendpoft. 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Läden und Fabriken. 


Grfabrene Trimmer! und PBreparers. 
Ehicago Stram Worf3, 152 Midhigan 


Verlangt: 
Nachzufragen: 
Une. 


Lerlangt: Cin Mädchen, niht unter 18 Jahren, 
als Gajh.er. Nodreijire mit Angabe des Ulters, Er: 
fabrung u. j. m. auf Eneliih: 6. 334 Abenppoft. 


Verlangt: Wadchen im Alter von 14—18 Jah⸗ 
ren, um das Sortiren reiner Wäjhe zu erlernen, 
Lohn während der Lehrzeit. Globe Yaundry Eo., 
145 S. Morgan Str. ſaſo 


Verlangt: Finiſhers und Tacers an feinen Hoſen. 
833 N. Wincheſter Ave., 1. Floor. doft ſaſon 


Hausarbeit. 
Fin alleinitehender 
Saushälterin. 


Mann fuht eine 


Perlangt: ' 
145 Melroje 


alleinſtehende Frau als 

Str. 

 Tüchtiges Mädchen für Hausarbeit. Be: 

Suter Yobn, 592 Burling Str. 
Verlangt: Fin Mädchen für 

arbeit. Guter Yohn und Feine 

Paulina Str. 


Verlangt: Gin Mädchen, 
M. Rodivell Str. 


Berlangt: 
ftändiger Pla. 


allgemeine aus: 
Wäſche. 224 MN. 
fonmo 
699 
fonmo 





14—15 Jahre alt. 
R: tlanat: Ma dche n fe allgemein: - Haus Sarbeit. — 
ri Yincoln Abe, 


Gute deutiche Röhin in in Heiner deuticher 
4837 Brairie 
20jllm 


3 Mädchen n ı für gewöhns 
Ede Souths 


Perlangt: 
Familie. Gutes Keim, guter Xohn. 
Une., 2. Wlat. 

Verlangt: Gutes dentiches 
lie Hausarbeit. 10002 Belmont Ave., 
port. 

Verlangt: Moächen für ie Haus sarbeit; feine Mäfche. 
406 W. Nortb Ave. 

Berlangt: 3 und franzöſi ſche Gouvernante 
für drei Kinder Alter von 7, 8 und 12 Jahren, 
um während des Monats Anguft mit nah den Seen 
in Wisconjin zu geben und dann dauernd in Omaha 
au bleiben. Sitte frühere Stellung anzugeben, 
ebenio Salair:-Anjprüde. Man fchreibe an Mrs. U. 
D. Vrandeis, Omaha, Reb. frſaſo 
Gutes deutſches oder böhmiſches Mäd— 
1413 Mouroe Str. 

16i11mX 


Fin tüchtige® Dienftmädcden, das gut 
tohen tann. Guter Lohn. Freundliche Behandlung. 
A. Holinger, 911 Hamilton Court, 3. Flat, nahe 
Clark Str. u und Deming Place. fajomon 


Verlangt: ( Ein autes deutſches Mädchen für zweite 
Arbeit und Kochen. 1472 Indiana Ave, Mitchell. 
ſaſon 


Verlangt: 
hen für allgemeine Hausarbeit. 





Perlangt: 





Verlangt: Gin tüchtiges Mädchen in eine Familie 
bon zwei, muß kochen können. Lohn $4. 543 m, an 
afon 


difon Str. 


mittleren Alters, für 
Refe⸗ 
ſaſo 


Verlangt: Deutſche Frau, £ 
‚allgemeine Arbeit in Rooming Haus, jofort, 
tenzen. 248 Wafhington Blyd. 


verlangt Deutſches Mädchen « als Stüge der Haus: 
fran für allgemeine Hausarbeit. 0323 Greenwood 
Une. 1911108 


: Gutes M ädchen für allgemeine Hausar- 
306 South Taylor  Ape., one 
aſo 


Ein Mädchen oder Frau für Hausarbeit. 
97 Seminary Ave., nahe 
frio 





Verlangt: 
beit; feine MWäfche. 
Rarf. 


"Perlangt: 


Nachzufragen Sonntag. 
Belmont, 1. flat. 


Stellungen fuhen: Frauen. 
(Anzeigen unter Diefer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Geſucht: Fine alleinftebende Wittme fuht Stel: 
lung als SHaushälterin. Gute Ködin. 
zen, Apothete, 117 Wels Str. 


Gefuht: Junge, alleinftehende 
fung al3 Sausbälterin oder für 
Erziehung. 1215 Weft Late Str., 


Geſucht: Jnno⸗ Frau wünſcht 
hälterin. Guter Lohn. Adr.: A. 


Frau fi ſucht &t: ls 
Kinderpflege und 
Scottiy. 


"Stelle als Saus: 
105 Abendpoft. 
formo 


furze Zeit 
Privathaufe, 
Fde Wells, 
jonmo 


Geſucht: Deut ſhes Madchen fuch Stelle für allges 
meine Hausarbeit in fleiner familie. 826 Lincoln 


Are. 


Lane a 


wind 





deutiche® Ehepaar, 
Stellung in qutem 
70 Wendel Str., 


"Sefuht: Junges 
im Lande, fucht 
Stadt. ©. Brauer, 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
59 Dearborn Str., 


»Hinde‘, Geihäftsmafler, n S 
Bädereien, 


verkauft Hotels, Saloons, Neftaurants, 
Groceries, Martets, überhaupt Geſchäfte jeglicher 
Käufer und Verläufer ſollten —— 

1 sil,Ir Imo& 


Art. 


Zu verkaufen: Gin Fiih- und Delifatefien = Ges 


fhäft. 534 Milwaufec oe. 


Zu verlaufen: Fin Bafement” Gd:Saloon und Re: 
ftaurant, innerhalb der Hochbahnſchleife, alter Platz. 
Billig. Hammel & Lang, Zimmer 32, 96 Fifth Av. 

ſondido 


Zu verkaufen oder zu vertauſchen: Ein Aus ſpan—⸗ 
nungsplak, nabe einem Friedhof auf der Nordweſt⸗ 
feite. Gutes Haus, Stall und 2 Ader Land. Nehme 
gelegenes Grundeigentbum im 


an der Nordjeite 
8. 955 Abendpoft. 


Werthe bo don 500. Adr.: 


Zu verkaufen: Eine feit  Hahren etablirte Gro= 
cery, fpottbillig.. Ih babe Geld genug und Pin 
wilens, Jemand anders eine Gelegenheit zu geben, 
um reih zu merden. Kommt heute. Loni Durs 
flacher, 1492 Miltwautee Are. 


Zu verfanfen: 
berfäaft, b billig. 


Zu taufen gefußt: eitungs⸗Route. 
Näheres. Adr.: &. 3683 Ubendpoft. 


Zu verfaufen: Gute Bäderei wegen Krankheit. 
250 Wilmot Ave, Ede Armitage Ave. und Weitern 
Avenue. ſaſo 

Zu verfaufen: Ein — — ſpottbil⸗ 
lig, wegen Abreiſe nach sr. oung, 617 
Gemetery Drive, Rofe Hill l4jult, 10% 


Guter Grocerp Store; 


gute Nah: 
29 Haftings t6r. 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Bartner perlangt mit $1000, Wholefale- Bu 
Pe Geihäft, S. Water dr a ER 900 
renen Brofit maden. Adr.: 


Verlangt: Wagenmader, 50 a alt, mit Geld, 
um mit mir im cin Gehhäft zu gehen. DO. X. 5 
Ubendpoft. 


Zimmer nu» Board. 


(Ungeigen unter dieier Mubrit 2 Gents das Wort.) - 


— —— ‚3 Germania 


Befte Referenz, 
ſonmo 


FE a erg ech a 


Sarmländereien. 


ufhen: Wisconfin ‚ Gebäude . 
Mn und Ernte, 119 8a er — 


1211, fajodido* 


Norbjeite, 
Su verlaufen: Seltener Bargain!: pweds raſchen 
Verlaufes, — Flat Gebäupe, feine Lage. 
545 Burling Str 


u verfaufen: Bilig, eine Cottage, 4 
——— 7 Fuß Baſement, groher har, Er 
ling 


Bu verfaufen: Billig, wegen Abreife nah Deutih- 
land, zmeijtödiges Wlat-framehaus, 14 Zimmer.— 
554 Zurling Str., nahe Fullerton Une. 


eisen nn 
gu verlaufen: Sehr billig, eine Bauftelle, Wei, 

an Rordjeite, Nord Afhland Ape., nur 8750 

®. 355 Ubendpoft. 


Wegen Stadtverlaifens verkaufe billigt zu Euren 
eigenen Bedingungen neues 6 Zimmer Haus, alle 
Beguemlichteiten, befte Lage, gute Nahbarjhait. — 
433 Berenice ımd Lincoln Upe, 


Borftädte. 


Zu dertaufchen: Freies Heim- mit f 
Ro ger? Parf und andere „clear“ ots 

Ylats oder Geihäfts-Eigenthum. Wm, 
da Sale Sir., Zimmer 809. 


Verſchiedenes. 


Wolt Ihr Eurxe Däuſer, Lotten oder Farmen det ⸗ 
tauſchen, derkaufen oder bermietden? Rommt für 
* Reſultate zu uns, wir haben immer Käufer an 

and. — Geld zu verleihen ahne Rommiifion. Gute 
Mortgages zu —— Sonntags offen von 10 
— 2. — Richard U & €., Zimmer 5 und 6, 

85 BWaihington Ei, ade * Dearborn Str, 


Gef eu 
1697 NR, are en nördlich Li Belmont Une, 
Imait* 


ee Lot in 
F Ror dſeite 
C. Fride, 84 


Geld auf Möbel ıc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Bort.) 
— — — 


80. $r 
128 LaGalle au Same 3 Tel: 737 Meia, 
Id au verleihen. 
auf Möbel, “Bionss, Vierde, —— ni. . 
Bist weist be 
on unjere e 
Wir nehmen Euch die Möbel « gpen närin. 
die Unleibe machen, jondern lafje Voll 
n Gurem Beiig. 
Bir baber das erahtedcufiae Geiä1t! 


“fe guten, > Deutihen, Iommt ı= uns, 
wenn IE Geld baden mollt. 
Ihe werdet e8 zu Gurem Bortheil finden, bei m 
vor zuſprechen, ehe f anderwärts dingeht. 
Die fiherke und zuperläfligfte Fr sugeltdert, 


“8. 8: 
125 LaGalle Gtr,, Samen 3 — ie: 2737 Mair 
1009,12 


— ei insel einig 
Privat-Darlehen auf Möbel und Pianos an gute 
Leute auf leichte monatliche WUbzahlungen zu dem 
frigerden ae monatlichen Bann: 
$235 für $1.50 $100 .00 
850 für 82.0 135 ür 3.50 
.$75 für $2.50 $150 für $4.00 
"Kein Auffehen, wenn Ihr mit mir zu thun habt: 
reelle Behandlung; altetablirtes und uberläffigeh 
Geſchäft. Otto EC. Voelder, 70 LaSallke . 
iaX* 


Finangzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
ee 


Geld ohne Rommiffien. 
Louis Freudenberg —— Brivat: Kapitalien von 
4% an, ohne Kommiifion 
Untoften felbft. Dreifac fi 
fauf ftet3 an Hand. ormittag®: — 
Ave., Ede Cornelia, nahe Chicago ne, Zahnistans: 
Unity: Gebäude, Zimmer 1614, 79 Dearborn Etr. 
gilX* 


Geld zu "werleiden en Damen und teen mit 
nd Unftelung. Privat. Reine Sppothe Fe ß 
aten. Leichte meblungen. — 16, 66 W 
ingte= Gtr. Dffen bis Wbends 7 Ubr. Kınat" 


Obne Kommitlion, Sitig, Vrivatgelder zu verlei: 
Dortgage. © 8 312 Abdendpoft. fajo 


ben, 1. und 2. 

Zu perleiben: 35000 auf ( OGrundeigentbum: 
tbeile e8 auch in Meinen Sunmen, Adr.: 3. 
Abendpoft. 


Bu verfaufen: Gine Hnpothet (Mortgage) von 
BMW auf Grundeigenthum von dreifahen Wertbe. 
—* zu ſchreiben an F. G., 912 NR. Halfted Str., 

Stod. 


1 





LU TE 

Habe 81200 zu verleihen auf Nordfeite Propertn 
zu 5 Prozent, oder theile in 8600. Adrefiire mir 
Urgabe des Property: S. 487 Ubendpoft. 


Perſonliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Schuldet Suchtrgend Jemand Seldf 
Wir lollekttiren ſchnell m. Noten, Miethe, Kof: 
tehnungen, Forderungen jeder Art auf Brozente,— 
„Reine Rolleltion, eine — 
& pencer ig er 
&5 Dearborn Er. „. immer 312, Ir entral gr 
Aab. X!i 


Alexanders Geheimpolizei⸗Agentur, 11 Waſhing⸗ 
ton str, Zimmer 206, — Diebftähle, 
Schiwindeleien, unglüdlihe Wamilienverhältnifje 
u. f. mw. Einzige deutihe Agentur. MWatb frei, 
Sonntags bi8 12. Telephon Main 1806. Minimx 


12 befte Cabinet PBhotographien, $1.00, gi. 
diefe Anzeige mit und Yhr befommt ein großes Bild 
in farben. Freie Kopien und Vergrößerungen. — 
Dffen —— 

Johnſon, 113 Oſt Adams Str 
At, mifonmo* gegenüber der Hofoffice, 


Die Chicago raternal, gamur's Cinch Party” 
findet ftatt am ontag, Auli, 8 Uhr Abends, 
in ber Shiller: Salle, 103 Kanotph Str. fafe 


Schreibt an %. Gehm, 912 NR. Halfted Str., und 
er fommt und bverfihert Gare Möbel und Haus in 
den beiten Gejellichaften. 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtik 3 Cents das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heiraths geſuch. Junges deutſches Mädchen, allein⸗ 
flehend, etwas Vermögen, kürzlich ray wün ſcht 
zweds Heirath paſſende Bekanntſchaft Handwerter 
vorgezogen. Alle Briefe beantwortet. Adr.: G. 322 
Abendpoſt. 

Heirathsgeſuch. — Bin 32 Jahre alt, Wittwer, 
habe ein Mädchen von 8 Jahren, Einfommen $00 per 
Menat, möchte gerne mit einem deutfhen Mädhen 
in Qelanntihaft treten, muß aber gut und gemütb: 
ih jein, ein folhes, welches noch ftol3 auf ibre 
Ghre jein fann. Mittwe ohne Kinder nicht ausge: 
fclojfen, mit etwas Vermögen, nicht über 30 Jahre. 
Nur ernftgemeinte Offerten. Ulles in Verjchiwiegen: 
beit. Adr.: D. 216 Abendpoft. 


Möbel, Sausgeräthe ıc. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Muß verfähleudern: Anhalt eines pradtvoll möblir: 
ten Haufes; ebenfalls Upright Mahagony = Piano; 
fämmtlih fait neu. Zu irgend einer Zeit nadzufra: 
gen. 3233 Vernon Ape. Mllwæx 


Billi, 30, Zwillingskinderwagen. 


Zu verkaufen: 
726 N. Arteſian Ave. 


Ed. Baumgart, 


Pferde, Wagen, Hunde, Bogel ee. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Hund (Mexican, echte Raſſe). 


Zu verlaufen: 272 


Orhard Str. 


Bu verfaufen: — Kanarienvögel, 
und Weibchen. 209 S&. Canal Str. 


Männchen 


Pianos, mufitaliihe Znftrumente. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit ? Cents das Wort.) 

" Butes Piano ift — zu verlaufen. 645 
N. Vark Ave., 2. Floor 


Aerztliches. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort) 
a —— — 


Frau Straub, die bekannte Helferin in Leiden, 
heilt Krankheit in allen Fällen mit Erfahrung, and 
Bruch bei Kindern, fomwie Fallfucht oder enilentiiche 
Krämpfe, veraltete Schäden an den Beinen, aud 
Krebs ohne Medizin. 1765 N. Leanitt Str., Mn is 
{hen Roscoe und Shoot Etr. Tjlimx 

Hühneraugen entfernt für - 10 Gents duch Ritt 
2 Som faiter. 3. & Walter — Go., 

€. t Str. Wgenten berlang 
Waihington Str 8 rtul,1m8 
Ehlers, Er — Etr., — — 
t uts, Nieren, Leber: . 
—* — debeilt. Aonſultation a. Unters 


uhung frei. Eprebftunden 9-9 Eonntags * 


N — — — — 
——————————————— 
Nedhtsanwälte, 

(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent das Wert.) 
A ————— 


Sabath, ——— Advrotat. 

de Unity Auilding, 79 Dearborn Streabe, 

‚ Abends: 572 Blue Island Avbe.. a "x * 
m, 


i8 ®B. Kraft, 148 State Gtr., Reis 
— 4.4 frei. Weeiſe ſehr mäßig. Kommt und 
febt mic, wenn Ihr Trubel habt. 8il,mifon, iu 


— — — — ——— — — 
—s — — — — 
Patentanwälte. 

(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Genis das Wort‘; 


Patente für alle se AuinınRenßzuttcar. 


log, Patentanwalt 
u. te jonmomi, Im 


ler & Rummier, beutide Batent, 
uerälte. "1000 Tribune Building, 


Unterrigt. ? 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 3 Cents das Wort.) 
Enaliſcher * Sie —3— eintres 
ten — — — 


tbeilnehmen. 
Bazıdı a Mer R. .” 





Eetzte 
Herabſetzung 


in unſerem 


groſken h 


THE 


Lebte Gelegenheit, jid) Die zuverläj: 
figiten Waaren zu fihern zu einer 
rabfckung von 40, 50 und jogar 60 Cents 


am Dollar. 


Eure Auswahl über 1600 der feiniten Tweed, Cheviot und 
Bicuna Frühiahrs- und Sommer: Anzüge für Männer, wel: 


he im Anfang Der Saifon 


wurden.... für nur ......... 


Cdds und Ends von reintwoll. Männer-Anzügen ... . Caffimeres, 
. . jeder Anzug garantirt durchaus gut 


Worfteds und GCheviots . 
gemadt..... Anzüge, weiche für $8 und 
verfauft wurden... Odd8 und 

Ends-Preis er 


OddE und Ends von feinen Prinz Albert Männer - Röden und 
Seide-faced Orford graue Picn- 


Meiten. .. 
nas ... . Größen 34 bis 40... werth 
bis 825... Odds und End3-Preis 


Odds und Ends v. Männer-Hojen... Heine 
. .toth. 


angebrocdene Partien von Anzügen. 
82 und 2.50... morgen . . . 


$10 


54.175 


und End3-Preis 


820 Schattirungen . 


59.00 
$1.25 


| 
| 
| 
| 


846Werthe— 


zu 818, 820 und 825 verkauft 


Odds und Ends von feinen Männer-Anzügen ... 
Meltons, Caſſimeres, Worſteds und Cheviots .. 
die während der ganzen Saifon für $12, 
14 und $15 verfauft wurden . . 


S12.00 


reinwoll. 
. Anzüge, 
5 $9,5U 
. . . ® 


Opds und EndE von reinmwoll. Outing Männer-Anzigen... 
Homeipung u. Flanell .... dunkle u. helfe 

. + das Paffende für tie 
Serien... Odds und Ends-Preis J 


Odds und Ends v. hübſchen fancy Worſted 
Semi-Dreß Männer-Hoſen 


55.00 
92.75 


.. . reguläre 


dd8 und Ends für Knaben und Kinder 


’ 
Nünglings - Anzüge... Alter 13 bis 20...regul. Partien von 
Snitings und Duting-Angügen von Homejpun und 


srühjahrs = 
Tlanell, waren $10... und alle Heinen 
Anzüge, waren $12 und $13.50... 
NR ee EEE 


606 Sailor u. Aujion Anzüge... Alter 2 bis 12... hochfeine 
ichönfte Fyacons von den beiten 
reguläre = und $h-Partien und alle Heinen 


. . waren 87 und 3 25 
| 


Serges ... . 
Fabrikanten ... 
Partien und einzelnen Anzüge . 
8.50 us % Dean —— 


in allen Farben... 


ine 1-Etüd ertra Cıual. baum: 


woll. Anaben-Bade-Anzüge.. . 48c 


81.50 u. 82.00 Küngling®- u. 98 
Kuaben-Strehhüte . . .». 0.0 


= 
<o 


Meise ınd Navy 
Seppen... 4&8e bis 


linfer großer Einfauf 
von 24,000 Paar 


von hodhfeinen 
zu Ineniger alS 50c am 
gegeben wırrden. Aedes 


Zcuhe ... alles 
alle werden verfaı 


Männer: und Frauen: 
8 und &6 Zorten ... 
maillirte Patent-Yeder und Soda Cal 
gebrehene Größen . a 
Por Galf, Vieci Kid und Casco 
51.59 Schuhe für a 


alle Größen . wscztt 


Ratent-Leder und Vici Kid hohe Schuhe 


en Te 


(Für die „Sonntagroft.") 


Chirurgiſche Fortſchritte. 


Maſſage und Gymnaſtik. 


Von Dr. Alex EC. Wiener (Chicago). 


—. 


111. 

Mo. immer ein vpermehrter Zufluß 
bon fauerfioffhaltigem rothem Blut 
angejtrebt wird, ift Maffage angezeigt. 
Wo immer fohlenfäurebaltiges dunfles 
in den Biutadern fich ftaut, das nad 
dem Herzen zurüdaeführt werben fol, 
ift Maffage von Nuten. Mit der mich- 
tigen Einichränfung jedoch, daß, nie 
und nimmer bei entzündeten Blutadern 
und ber dadurch bemirften Schwellung 
des Gliebes, wie 3. B. bei dem Milc- 
bein (inilk leg) Mafjage erlaubt ift. 


Haben wir doch biefe entzündliche | 


Schwellung ald durh einen in 
der Blutader gebildeten Blutpfropf 
fennen gelernt, der dur Strei— 
hen und Sineten abgelöft in bie 
rechte Herztammer aelangt und von 
da in die Zunge aepumpi wird und 
fo augenblidlihen Iod herbeizuführen 
im Stande ift. Wo endlich in Die Ge- 
webe ausgetreten: Blut, Blutmwafler 


erge Kloth Nacht: und | 98 


Nici Kid, Batent-Yeder und cmaillirte Orford? und hohe Schuhe für Damen... 


Länge... 
Partien und einzelnen 


56.75 


Bartien . . 
und $6 


Lager . 


* 48e | 
486 


81 u. $1.50 breite 
der⸗ üte . 


T5e u. 81 Golf-, Jacht⸗ 
u. Tam Golf-Kappen. 


Schuhen 


Leder 


... Orfords und hohe Schuhe ... 
ift zu ER N 


und Orfords für Damen ... 82.50 und $3 


Sünglings = Hofer... 
. die Ichönften Miudfter . . 
bon den beiten Fabrifanten . 
. waren $4, $5 
Waſchbare Regatta - 
Ruffians und Scilors . 


. . die Schönften, thenerften Partien dieier am aller= 
beiten gemadhten Maaren 


Galf: Schuhe für Knaben und Nünglinge ... alle Größen— 


. Größen 28 bis 33 Zoll Zaille und 
. in reinen MWorfteds ... 
. . fleine und eingelne 


....82.05 


Anzüge... Uter 2 bi8 13... Kilts, 
.. Auswahl aus unferem ganzen 


.. . maren $4, $5 82 25 
* N. + ; ee + , 


Angebrochene Rartien von $1.25 imp. 75 
Madras u. Percale Knaben-Hemden .. c 


Teine Qualität egnptiiche Yaumiolfe 
Sinabenslintergeug . . 2 2 20. 33€ 


Ungebrohene Partien von 81.25 Bryon = Kragen 1% 

| Bloufes . : a ‘dc 
für Herren und 

Damen. 


Tolfar ermöglicht e& ung, die größten Bargains zu offeriren, die je in durchaus hochmodernem Schuhzeug 
Paar gemadt von feinem Material und durd den Ruf von The Hub durchaus garantirt. 


alle Größen . 


. Star und andere Marten 


— 0 52,9 


f:Schuhe für Männer... $2.50 und $3 Sorten— 1 30 
* . . * . . . * * * * . . . . * * ” . * . ® . 1 +) 


81.10 


»83.50 und $4 Sorten... 52 40 
— ee + 


Be = 


heit des Diddarmzs liegt diefer in ben | ftehen nur der flaren Auffaflung des 


meilten Fallen zu Grunde. 
| ade diefer ift durch die meichen Baud)- 

deden den majfirenden Händen im 
ı größten Theile jeires Verlaufs zugäng- 

ih. Bon der rechten Darmfchaufel 

fteigt er nach den Rippen in die Höhe, 
| wendet fich dann, quer die Unterleibs- 
| höhle ducchfreugend, in oft gemaltiger 
| Schlängelung zu dem rechten linter- 
| rippenraum und fteigt dann zu ber 
| Iinfen Darmfchaufel herab, mo er in 
| fühnem Zuge noch ein römifches S be- 
| jchreibt, ehe er fich in die bunflen Tie- 
ı fen des Bedens verliert. Durch feine 
| vielen Krümmungen und Nifchen ift er 
| zur Rumpelfammer alter verhärteter 
Maffen mie gejchaffen. Dazu ijt noch) 
| bieMustulatur des Darms im Verhält⸗ 
niß zu der Weite ſeiner Lichtung recht 
dürftig entwickelt. Wird nun dieſe an 
ſich ſchon ſchwache Muskulatur über— 


| 
M 
| dehnt, fo vermag fie der andrängenden 


Und ge= | Chirurgen im Weg, der gerade auf den 


Sik der Erfranfung losgeht und un- 
ter ber Aufficht des Auges Krankheits— 
prozefje behebt und Hinderniffe mit 
Sicherheit löft, deren Befeitigung- dem 
Maffeur nur gelegentlich einmal unter 
befonder® günftigen Umftänden ge= 
Iingt. Den Schaden aber, der ange- 
richtet werden fann, vermag er gar 
nit borauszufehen. Klarheit der 
Erfenntniß über dur Krankheits- 
prozeſſe verwickelt gewordene Bezie— 
hungen der Unterleibs ⸗-Organe un— 
tereinander müſſen die Patienten 
vom Arzt verlangen. All' die Ver— 
legungen der Darmlichtung durch 
Verwachſungen des ſonſt frei bewegli— 
chen Darms, durch Knickung, Zerruͤng 
und Verſchlingung, durch Fremd— 
körper oder Geſchwürsnarben ſind 
mechaniſcher Natur und können auch 
nur durch mechaniſche Mittel, das 


Maſſen nicht mehr Herr zu werden und heißt durch einen chirurgiſchen Ein— 


ſie läßt ſie eben liegen wo ſie gerade 


ſind. Sind nun auch die Bauchmuskeln 
noch ſchwach, elaſtiſch und nachgiebig notherapie 


| wie Gummigurt, jo daß die murmartis 


gen Bewegungen die der Darm bei feis | mwequngsapparats, 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


griff befeitigt werben. 

Dagegen beherrfcht heute die Mecha- 
das Yeld in der Be: 
handlung der Erfranfungen des Bes 
mögen bieje nun 


oder fonjtige Nieberfchläge, wie harn= | nen regelmäßigen Zufammenziehungen | entzündlich oder die Folgen von bor- 


faure Salze bei dem hroniichen Rheu= | auszuführen bat feine Stüte finden, | angegangenen Verlegungen jein. 


matismus in die Lymphgefäße hinein— 
gepreßt. „vertheilt“ werden ſollen, iſt 
Maſſage von dem allergrößten Werth. 
Ja ſelbſt der Mittelpunkt des Blutum— 
laufs, das Herz wird durch Maſſage 
günſtig beeinflußt. Bei Herzfehlern 
wird der zu raſche Schlag durch Er— 
ſchütterung und Betlopfung der Herz⸗ 
gegend beträchtlich verlangſamt und 
feine Kraft erhöht. Es wird unzwei⸗ 
felhaft der geſchwächte Herzmuskel 
durch Bellopfung von außen zu ver⸗ 
mehrter Thätigleit angeregt. 

Wie mächtig der kräftigende Einfluß 
von Schlägen iſt, die mit der flachen 
Hand auf die Herzgegend in raſcher 
Folge abgegeben werben, zeiat fich bei 
Herzitillftand in der Chloroformbetäu- 
bung. In biefer drohen uns zwei Ge: 
fahren, der Stillftand der Athmung 
und der Gtillftand bes Herzens. Mäh- 
rend num die erftere meilt erfolgreich 
durch Einleitung der fünftlichen Ath- 
mung überfommen wird, ift der Gtill- 
ftand des Herzens ein meit ernfterer 
Unglüdsfal. Er läßt ſich auch trotz 
jedes Mal vorgenommener forafältiger 
Unterfuchung des Herzens, garnicht 
vorausſehen, da manchmal — glückli⸗ 
cher Weiſe ſind dieſe Fälle doch recht 
felten — ſchon nach wenigen Chloro⸗ 
formzügen das Hetz plötzlich ſtille ſteht. 
Profeſſor Könia in Berlin bat nun die 
mertbbole Beobachtung gemadht, daß 
Herzmaflage das Organ wieder in Ber 
wegung bringt. 

Uebergehend auf den Einfluß, den 
Maſſage auf die Verdaungsotgane 
iſt beſonders die ſegensreiche 

— —— 


Turn 


| fo mird die Ueberfüllung des Diddarma 
erjt recht jchlimm. Alle die unzähli- 
gen anderen Urfachen der chronifchen 
Stuhlverftopfung follen von vorne 
herein von der Erörterung audaefchlof= 
fen werden, da bei ihnen Maffage oft 


gegen it bei der Verftopfung, die ihre 
Urfache einzig und allein in der unges 
nügenden Thätigfeit der Diebarmmus- 


i 
} 
ı 
’ 
} 
| 


| 


In 
Deutſchland mit ſeiner Zwangsver— 
ſicherung der Arbeiter hat die mechani— 
ſche Behandlung Unfallverletzter eine 
berborragende mirthichaftliche Bedeu- 
tung gewonnen. Denn frühzeitig ein- 
geleitete Maffagebehandlung nament: 
lich bei Knochenbrücdhen nahe den Ge- 
lenten oder in den Gelenfen, jotwie der 
Berrentungen, verfürzt die Heilungs- 
bauer erheblich. Sie gibt dem Verleh- 


fulatur bat, Maflage das einzige Mits | ten feine Ermwerbsfähigfeit raſcher zu— 


tel, da8 Heilmerth hat und dauernde 
Heilungen auch mirflih berbeiführt. 


rüd und ſchwillt die Erſparniß bei der 
groegn Zahl der Arbeiter im Lauf der 


AN die abführenden Waffer, meh Nas | Jahre zu ganz gemwaltigen Summen 


| nachtheilig ja lebensgefährlich ift. Da- 
mens und Herkunft fie fein mögen, all 


| 
| 


an. Schrumpfung der Gelenttapfel 


die Mebizinen, bitter und füß, all die | und Bänder, Verlöthung der Gelent- 


Pillen, vom Arzt verfchrieben oder vom 
Patentmedizinmann erftanden, haben 
| nur augenblidlihen Werth. Ihre 
mohlihätigee Kraft erlifht mit 
dein Aufgeben bes Mittele. Der Mie- 
ner SKliniter Nothnagel, der einen 
Weltruf genieht, ftelit die Maflage bei 
der Behandlung der Verftopfung im 
bie erfte Linie. Denn durch fie wirb 
in erfter Linie die erfchlaffte Mustu- 
latur der Bauchbedien geftärtt und 
ftraff, jo daß die Därme an ihnen 
wieder den zur erfolgreichen Zufam- 
menziehung nöthigen Widerftand fin» 
ben fönnen. Erfolgteih in dem Sin- 
ne, daß dadurch der Darminhalt mei: 
tergefchafft wird. Die dem Werzie- 
ftand angehörigen Vertreter der Maf- 
fage geben in ber Anmwenbung ber 
— weit über dies Ziel hinaus 
und berichten über Heilungen von 
Darmperjhluß durch Ma 
maffiten aud; ben Mag, 


Mage. Sie 
"bie Beber 


! 
} 


gen. 
Int 


enden mit einander, Schwund ber 
Musteln und die Berfürzung ber Sph- 
nen ftellen unvermeidliche Folgen einer 
jeden Gelenfverlegung dar. Dieje Ge- 
lentjteife fann durch fein anderes Mit- 
tel gebefiert und jchließlich behoben 
werben, al® durch beharrlich burdhge- 
führte Maflage und Gymnaftif. Schon 
in früheren Auffägen ift auf frübjzei- 
tig eingeleitete Maffage ald einzig ber- 
nünftige Behbandlungmweife der Knö— 
chelbrüche hingewieſen worden. Es 
wird aber noch lange dauern, bis die 
Vorſtellung verdrängt iſt, als ob jeder 
Knochenbruch zuerſt und vor allen 
Dingen durch einen Gypsverband 
ruhig geſtellt werden müßte. Der ge— 
brochene Knochen verlangt zwar Hude, 
das Gelent und die Musteln müflen 
aber in Webung bleiben. Diefe zwei 
Momente paffend zu berüdfichtigen, 
darin beſteht die Kunſt des Chirur⸗ 
ſonders aber ſoll der 
Und 


„entfernt werben, 


iDe Bifionen entmwidelten fih Stufe 


fann nicht gejchehen, menn bas Ge- 
lent in einem „Oypsfarg” ruhend auf 
Wochen der Beobachtung entrüdt if. 
Der ruffifche Ihirurg Selintom ftellt 
folgenden paffenden PVergleih an: 
„Wer ein gebrochenes Gelent nad) er= 
folgtem Tzeftwerben zur normalen Be- | 
meglichkeit bringen will, ift einem | 
Bildhauer zu vergleichen, der in Thon | 
modefliren mollte, 
bart geworden. Er erreicht vielleicht | 
duch unjäglihe Mühe und Zeitopfer, 
mas er früher hätte jpielend erreichen 
förmen.“ 

 Sn_alle Spezialgebiete hat die Maf- 
jage Eingang gewonnen und findet ei- 
ne immer au&gedehntere Anwendung in 
der Nugenheilfunde, bei der Behand- 
lung von Nafen- und Obrenfeiden, na= 
mentlich aber auch it fie eine unerjeb= | 
lie Hilfe für viele Nervenleidende ge= | 
worden. Wir werben noch öfter Gele- 

gerbeit haben, auf die Mafjage zurüd= | 
zufommen. Der 
Lumbago wird ein befonderer Artitel , 
gewidmet. 
chanctherapie und ihre Wichtigkeit für 


die Erhaltung der Geſundheit ſollten | 


jedem benfenten Menfchen geläufig | 
fein. €3 wird fchon noch dazu fom- | 
men, baß fie in der Schule aelehrt | 
werben. 


Neturfunde und Tehhnir. 


Mescal, ein Beranfhunasmittel der 
Indianer. 


Der romantifche Trieb des Menfchen, | 


das Wunderland der Träume zu flüche 
ten, ijt jo alt wie die Gefchichte der 
Menfchheit. Der Wein, das Opium, 
der Hafhifch find die befannteftenMit- 
tel dazu, verhältnigmäßig neu und 
wenig verbreitet ijt die Runde 


überrafchende 
nen. 

Das „Mescal”, von dem bier die 
Rede fein fol, ift eine Kaftusart, die 
in Ierad und im Gebiet des Rio 
Grande wählt, und die den Botanifern 
unter dem Namen Anhabonium Le= 
winii befannt ift. Aus ihren getrodne= 
ten Blättern läßt fich eine braune, 
brübige, fehr bittere Maffe heritellen, 
die feit Jahrhunderten von denfioma- 
Indianern in Norbmerifo ala Raufc)- 
mittel bei ihren religiöfen Mpjterien 
genofjen wird. Von den Kiowas hat 


Mittheilungen erfchie- 


ten Indianerftämme des üblichen 
Nordamerifas ausgebreitet. 

Die Indianer betrachten Ddiefes 
Pflänzchen, das die Größe eines Ret- 
tigs befigt, mit größter Verehrung. 
Wirfung urtheilend, meinen fie, daß 
ein Gott, der Gott Hifori, ihm inne- 
mohne. Nur mit Ehrfurchtsbezeigungen 
wagen fie ihm zu nahen, und fie pflü- | 
den eö mit der 
und unter Räucheropfern. 
zum Chriftentbum befehrten Indianer 
fönnen fi bon diefem Bann nicht 


zarteften Schonung 


für ebenbürtig der Dreieinigkeit, und 
menn fie eine Mescalpflanze antreffen, 
beugen fie vor ihr das Anie oder ma= 
hen das »Beichen bes Kreuzes. Die 


l 
frei machen, fie halten den Kaftusgott 


dem 
ein Ende 


lange die größte Mühe gegeben, 
abgöttiſchen Mescalkultus 


Miſſionäre haben ſich daher ion | 


fehrten, aejchmweige denn bei den ihrer 
alten Religion treugebliebenen Einge- 
borenen viel durchfegen fünnen. 

Die religiöfen Mescalfeiern gehen 
nun folgendermaßen von ftatten. Yın 
Samfjtag Abend verfammeln fih Die 


zu machen, aber nicht einmal bei denBe- — 


Männer des Stammes und ſchaaren 
ſich um das Lagerfeuer. Der Häupt— 
ling theilt einem Jeden, unter Anru— 
fung Hikoris, vier Mescalpillen zu, die 
langſam gekaut und verzehrt werden. 
Von Sonnenuntergang bis Tages— 
grauen werden zwei weitere Rationen 
genoſſen. Unbeweglich ſitzen die Män— 
ner an ihrem Platze, träumeriſch vor 
ſich ſtarrend, ganz der Wirkung des 
Mescal hingegeben, während die übri— 
gen Stammesgenoſſen für die Unter— 
haltung des Feuers ſorgen, das nie 
ausgehen darf, und unter Geſängen 
und dumpfen Trommelſchlägen, die nie 
verſtummen dürfen, die Gottheit an— 
flehen, den in heiligen Rauſch Verſun— 
kenen ihre ſiebenHhimmel zu öffnen. Am 
nächſten Tage gegen Mittag iſt der 
Rauſch verflogen, die Mescaleſſer erhe— 
ben ſich und gehen, ohne das geringſte 
Gefühl der Erſchöpfung oder des Un— 
behagens, von dannen. 

Die wunderbare Wirkung des Mes— 
cal lernte man in der gelehrten Welt 
zum erſten Male 1894 durch eigene 
praktiſche Verſuche kennen. Damals 
brachte James Mooney vom ethnologi— 
ſchen Bureau der Vereinigten Staaten, 
der ſeit 1891 die Myſterien der Kiowa— 
Indianer ſtudirt hatte, einen kleinen 
Vorrath von Mescalpflanzen nach 
Waſhington, wo Prentiß und Morgan 
eingehende Unterſuchungen mit ihnen 
anſiellten. Kurze Zeit danach erprobte 
der Gelehrte und Aeſthetiker Dr. Weir— 
Mitchell die Wirkung des Extraktes an 
ſich ſelbſt und veröffentlichte eine inke— 
reſſante Monographie über deſſen Wir— 
kungen. Nach Europa wurde das 
Rauſchmittel zum erſten Male durch 
Havelod Ellis gebracht, der es ebenfalls 
an fi und fpäterr auh an feinen 
Freunden erprobte. Laffen wir ihn mit 
eigenen Worten die Wirkung [childern: 

„Das erfte Symptom mar ein gc= 
wiſſes Bewußtſein geiftiger Energie 
und Belebung, bas aber bald einer 
Schwäche und Unbehaglichteit wich; 
der Pulsfchlag ließ nad, und ich hielt 
e3 für gut, mich auf mein Bett zu Ie- 
gen. Ich fonnte noch Tefen und be— 
mertte, baß ein mattvioletter Schatten 
auf dem Blatte chmebte, um die Stelle, 
die meine Augen trafen, mährenb Ge- 
genftände, bie nicht in der geraden 
Blidrichtung lagen, zum Beifpiel meine 
Hände, die das Buch hielten, ungeheuer 
aroß und lebhaft gefärbt zu erfcheinen 
begannen. Wenn ich die Augen fchloß, 
fegten die Erfcheinungen fi) fort und 
waren ebenjo beftimmt wie dauernd. 


waren e3 nur unbes 


bon Licht 


1180 


nachdem derſelben 


| 


Kachied und der fi 


Die Grundlanen der Me- | f 


| 

| 

I 

| 

| 

| 
ih aus der nüchternen Wirklichkeit in | — 

3 


von 4 
dem Mescal, über das vor Kurzem 


ſich die Sitte mit der Zeit auf die mei— 
8 

Nach der Macht und dem Zauber feiner | 
| 


Selbft die | B 


Di, re Monti, Torben 


Partien 
Handſchuhe 


für Spitzen⸗ 
und Lisle⸗ 
Damenbands 
ſchuhe — 

einzelne 

Partien und 
werth bis „u 
50c. 


| 


AV 


ana Harllı) 


\ 
3 


12-14-16 STATEST. 


Handtücher, 
ſchlicht weiß 
und fauch 
rothe Bor ⸗ 
derd, — ge 
möhnlih füs 
23c berlauft, 
(Solange 50 
Dutzend 
vorhalten.) 


Räumung Don einzenen Partien u. angebrochenen Sorlimenten. 


Kudentar-Anfnahme ift vorbei — jest fommt der große Rehrand. Reiter zu Taujenden, Meherbleidiel nnd Enden, angebrochene Bartien und 
Weberichui-Lager von Sommeritoffen müffen weg, jogar mit Berluft. Die folgende Bargamn-Lifte für Montag gibt Euch eine ihwade Idee 


von der großen Hercbickung der Rreiie. 


Droguen-Räumung. 
5. Floor.) 

J Woll⸗-Seife, Stück .......... 2c 
Toilettenwaiier, alle 
Odeurs, 4Unz. Fl 
Olivilo Seife, Stüd......... Sc 
Eriwins Violet oder Roje....Bce 
With Hazel, 3:Pint- 
Flaſche 


sc 
le 
2! 


stelle 


91 für 
23c 
Gream Marauife oder 

Orange Flower Food.... 
Warners Eff. Soda, Vichy oder 
J Kiſſingen Salz — 

J 1Pid. Flaſchen 

Liebigs Beef, Iron and Wine— 
Quarts, $1.25 Größe, 

WRIBE 


ile, 


Anterzeug und 


Strumpfwaaren. | 5e 


Tamen: und Männerftrümpfe— 6!c 
volle nahtloje 10c Sorte, - 


‘ 
J Räumungspreis............ 3e 


JVolle nahtloſe Caſhmereſtrümpfe 
für Babies, echt ſchwarz — 156 
Qualität — Räumungs— Te 

iin u 

J Geſtreiftes Männer-Unterzeug— 

Hemden und Hoſen leichte 


25e Inter: 
zeug — Räumungs— m 
WERE nassen sauren“ 15c 
J Seidenbeſetzte Damenleibchen 
ätmellos und kurze Aermel 
reguläre und extra Größen — 
ebenfalls feine Lisle Thread 
Leibchen; Se Leibchen 12! 
für *2 
00 Dutd. Damen-lnion-Suits 
- Cdds und Fnds am Knie 
J anſchließend und Umbrella Fa— 
con; 50, Te und 81.00 Sor 
Räumungs— 


für 


die 


für 


10€ 


Sorte Palbrigaar, 
der 


08, 


Blouſe 
ten, 

Saifon, 
„sadets, 
$12, Räu: 


Männer:Artikel. 


Männergürtel—Ledergürtel für 
a Männer, itber 100 Yabrifate u. 
J Facons — Gürtel die &2 big 
u 2 per Tugend berznitellen fo- 

ten— Auswabl, Montag, & 
39e, 25e a 
140 Dußend Männer-Hofenträs 
ger, leicht dur Anfaften zer— 
Inittert, ebenfalls Partie don 
angebrochenen Sorten u. Opdds 
und Ends, Durch die Anpen- 
tur berausgebraht — 20e, 30c 


und 50c Qual., 5 17e 


Auswahl, Montag..... 
Anterröde. 
MWatchröde, mit tiefen Flounces 

emacht, ertra Staub: 

Nuffle, iwtb. 

Unterröde aus feinem Gambric, 
mit tiefer Flommce gem., mit 
Spisen und Tuding >“ 
bejeßt, iwrb. 50, N. Bde 


Baby: Artikel. 


CS chürzen aus feinen iveiben 
Yarn, mit Nähten und Cluſter 
Tucks gemacht, 

BORRED: DDR sec un aan er. lc 
Möde, bi3 4 Yahre, mit Spiken - 
u. Ginfag gqarnirt, 22 
werth bis MWe, für ..... 2 c 
Kleider von feinem Nainſook u— 
Lawn, ſehr nett garnirt mit 
Spitzen, Stickerei. Tucking und 
Hohlſäumen, bis zu 4 Jabren, 
leicht beſchmutzt, wth. 

bis zu 418 


34.50 


Wollene 
Damen, 


Alouie 
men-CEoats, 


aus 


mungs® 


Mapdras, 


für 
den 


sic 


dsc 
10c 


Maänner-Sommerröde. 


De für SHeikmwetter:Röde für 
Männer, Größen 5 bis 4 — 

ihlicht Schwarz u. nette belle 
Streifen und Craibes— pofitive 


Ge Weribe — iveziell DE 
jolange fie re > 


Rnaben: Rniehofen. 


60 Baar Knaben-Knichoien 

in Gorduroys, Gaifimeres, Gbe: 
viots, Srlanellen und Homejpuns 
— jedes Paar tadellos geichnei- 
dert, bält den ftärfiten Gebrauch 
aus — jedes Paar eingefahte 
Mäbte, Patent Ertenfion Waiit 
Rand -— reguläre 69 und 79c 
Sorte — nur 2 an einen Kun 
den, Speziell nur 

für einen Tag 


20e 


10c 


ohne fie zu verwirklichen. Nah und 
nach wurden dann die Gejichter ve= 
jtimmter, blieben aber body noch zu 
mwirr, al3 daß man fie eigentlich häıte 
beichreiben können, etwa wie Kaleidos— 
topbilder. Bald darauf erjchieren fie 
deutlicher, aber noch immer mwechjelnd, 
zum Beifpiel wie ein weites Yeld voll 
goldener Kleinodien mit rothen unD 
grünen Ebdelfteinen, in immermähren- 
der Veränderung. Diefer Augenbitt 
iwar vielleicht der entzüdendite während 
des ganzen Erperimentes, denn gleic- 
zeitiq ehien mir die Quft jich mit einem 
unbeftimmten Dufte zu parfümiren, 
der, verbunden mit den Bifionen, eine 


bezaubernde Wirkung herporbradte. 


Da fhwand jede Spur bes Inbehu- 
gens, und nur eine leichte Mattigfeit 
blieb zurüd, die es mir einigermaßen 
fhmer machte, meine Aufzeichnungen 
fortzufegen. — Niemals glichen dizfe 
Erieinungen vertrauten Gegenftän= 
den. Sie waren überaus fharf umtrij- 
fen, aber immer neu geartet. Jmmer 
näberten fie fich der Aehnlichkeit be- 
fannter Dinge, ohne dieje je zu errci- 
hen. Bald ſah ich Felder von 
Kleinodien, die einzeln oder haufen= 
meife lagen, und die bald glängten, 
bald in reichen, matten Farben jchir- 
merten. Dann nahmen die Kleinodien 
die Formen bon Blumen an oder ver=- 
mwanbelten fich in pradhtpolle Schmet= 
terlinge oder fchienen auf erftaunlichen 
Stnfektenflügeln zu blinten. Ymmer 
traten Phänomene neuer Art in mei 
nen Gefichtäfreis: bald eine fchnelle Be- 
mwegung, bald eine Yarbe von dunfler 
Pracht, bald ein blendender&lanz; ein= 
mal fchredte mich ein goldener Regen, 
ber auf mich nieberzugehen brohte. 
Manchmal erfchienen alle Schattirun- 
gen einer und vderfelben Farbe, bon 
Roth zum Beifpiel das Scharlad, 
Karmoifin, Ponceau u. f. w., entweder 
aufammen oder in bligfchneller Folge, 
immer barmonifch und wirffam einans 
d. Stet3 blieben bie Farben 

ormen beigefellt, und — — 
mich nicht bios ihr Glanz, ihre 


ii “ 


für Episengardinen Scrim — 
Fabrikreſter. 
für echt ſchwarzen beſten Kaliko, 
Fabritrenter. 


Se und 9e fir Tennis-frlanell 
ertra Cualitäten und ſpe— 
Werthe. 


tücher. 
für ungebleicht 
IC oe gebleichte 

© für farbige Domet: 

Se Flanelle. 


nts. 


5000 Stüde Ginghams und Madras Cloths, einige 
tin-Streifen, ſchlichte Farben, derſiſche Muſter, E 
rungen u. 
Y9ıc b 


für fhliht ihwarzge und fancy ! 

Kleider-Satins, with. bi8 15c. 
und 11e Cheviot Shirtings, 
in netten 

bis 15e werth. 


und dunklen Farben, 
den netteften Muftern; 123 Sorte. 


Vetttuhzeug, 3:4, 9:4, 
von verfchiedenen Sorten und Quali: 
tät, und terthb bi8 zu 25c, 
Vorrath reicht. 


mungsprei®. 


9 


und 


4.50 — 


Mor und Eide Wlaited 2 
rode für Damen, im den neuen fancy 
Miihungen, &.00 Wertbe — 

» 


preiß...... 
Shirt Maifts 
Bercales 
Preis 50e — Räumung? 
Ir. PRRPRTR 


Waldltoffen muß fort. 


für echt fchiwargen Patifte, in 
Karirungen und Streifen 


Das Ueber⸗ 
ſchuß⸗Lager von 


der Saiſon. 

für Ertra Oualität Batiftes, 
Reiter von 2 bis 11 Vards Längen, regulärer Werth bis 
hc per Yard. 
für befte Cualität Cheviot?, Madras, Batiftes, Dinritieß, | 
Satind, Mercerized Orfords, Hop Sadings etc. (Nefter von 2 bis 11 
Vards 
v 


w., 
9 


21 für getupftes 
12:c franzöfiihe Blau 
wirfliher Werth 25e. 
für Seiden Monifjeline de Soie, in all den beliebten Schattirungen ud 
et fhwarz, regulär im Retail zu 49c per Yard verfauf.t 


fern, 
Shirtwaiſt-Längen. 


2le 


britreſter. 


rints. 


3!e 


Kalitos. 


Fabrikreſter Shelf Oel: 


4e 


die K& Sorte. 


ſ. w., Werthe bis zu Me, zu 240, 


iR. 


ſten worbalten. 


öc 


Streifen und lüc 


brifreiter. 


36:300. Percale in helfen 
in cell inae; die 15 Sorte 
14c 
Sorte. 
‘ 

30e 


lang und 50e werth. 


Nefter von ungebleichtem | 
10:4, | 
$ fir New 
folange 


um eine arofe Räummng zu erzielen von 


Einige der aröften je vfferirten Bargains. 


Tailor: Made Suits, feidengefütterte Nadet?, MWertbe bis gu 8, — 
DENE kun een en han en dann sen 


Tailor: Made 

und Gton=@Effek 
beite fracons 
jeidengefütterte 
Werthe bis 


Suit?, in 
dieſer 


zu 


56.50 


Damen-Promenaden-Röcke 
aus Melton Cloth, 


mun u 5 2 ® 50 


Trehröde 
Flounce 
3 Satinſtreifen 
84.5 


Wth. 


für 
garnirt 
Räu: 


52.50 


Gton Da 
Werthe bis 
Räumungs- 


52.50 


Damen-Shirtwaiſt-Suits 
mercerized 
hams, Chambrays 
Werthe bis KT. 
mungspreis 32. 48, 
81.48 


Ging 
etc, 
- Fäus 


Weise Lawn Waifts, 
dereibeſezte Fronts, 
7Tde — Räumungss 


Promenaden⸗ 


TC 


Rau— 
3.98 


— Farbige Waifts in 
5 etc. — requlärer | 


18c | 


Aermel, 


MWaittd? — Räumungss 


10° Franc Batifte, in all 
bübicheiten Karben und 


4ic 


mwerth 12%4c. 


Wertn bis zu Be per Yard. 


| 12ieh 


| der Vard. 


Längen), 


Tiijue, Leinen 


Mefter im DBafement. 


für ungebleichte Domeltic Fa⸗ 
Sic B Standard Shirting- 
2 Rri 


für feine Mufter in Kleider: 
40 fir 109 Erafb Suiting. 


für 1240 fach aeftreiftes 
farrirtes Linon Suiting. 


für fancy Giltöline in 
Karben und Entwürfen. 


für feine Mufter in Ginghams, 


merceriged, einige Sa: 


4e es 42 bei 36 gebleiäte Kilienz 
leberzüge — folange zwei Ki: 


für 524 180 Tafel⸗Deltuch, Fa⸗ 


8! e Ch Govert Gloth, Hpafiend für 
2 Baihröde, Sutt® und Suit— 


für 50 bei 36 bodlgeſaum 
Riifenstiebergüge; 


ort Mills Bett⸗ 
tucher, 3⸗z300. Saum, 23 Vds. 


Außerordentliche Herabſehungen 


Sommer-Suits, Skirts und Waiſts. 


tuded und ftis 
regulärer Breis 
% 


X— 


Weihe Lawn Waiſts, kure und lange 
moderne Effelte 
Spigen und Stiderei, reguläre $1.50 


Dimity, Satin Eurabs, Madras u. f. 


Batifte, 
echtes Leinen, gewöhnlich Me 


Shirt: Waift Längen und Reſter. 


für 25 Madras Elothe, im all den büdfceiten Farben und Mit: 
mercerized Streifen, Karrirungen u. f. ıw., in Reftern und 


3.95 


und 


Notion-Räumung. 
dat Near für Litle Hofe 
Sc Supporter für *8 
ie dad Sritd für Gntnadeln 
mit PRerlentnöpten. 
für dier Dukend Spri 
ie —5* De — 
ie rd für Bat und 
% Sodet Tape. 
2c ie sun Ed u. 
ajjortirte afety n$, 
ze Ne ya 1 € 
die Spule für Coatß’ m. 
— Sic Clart8 beiten Faden, 
4e das Paar jur 10e Sateen 
über zogene Korſet Steel 
1 ür 4 Yp. Bolt tze 
6: Be Stirt Fe 
Zancn Waaren. 
Pelding Bros.’ „New Proceh” 
waihbare Stiderei Seide, File, 
Roval, Tivift und Mope, 1 ie 
alle tadellos, Strang.... #2 
18x 1083611. Genterpieced, mit 4 
dazu a ſtam⸗ 
bed in leichten Deſigns, 
per Set 4 
Gin pradtvpolles und große 
Affortiment in ftamped und 
tinted Kilfenbezügen — Daiſies, 
Veilchen, Rojen, Panfies, 
—— Deſions, Top 
mi © ar, 
et a „15€ 


te 
Die Be 


Leinen-Räumung. 


5C für SHonencomb Hands 
tücher, befte Qualität — 
farbige Vordera— Sröfe WOXI 
tvertb das Doppelte. 
11ie für 56300. tlürfifd« 
2% rotden Damaft, echte 
Parben, mwerth Be. 
16c für extra idhivere türkis 
ſche Handtücher, Größe 
x54, gewöhnlich verfauft zu We. 
16€ für 5800. gebleichten 
Damaft, ertra fhiwer — 
bo&feine Mufter, mwertb We. 
456€ das Stüd für ertra gros 
be nebäfelte Bettdeden— 
Marfeilleg Mufter, gefäumt, fers 
tig zum Gebrauch, werth We. 


Weißwaaren. 


2e die Vd. für India Linen, 
farrirten Nainfoot und 
fanch Streifen, Wertb 6e. 
121e für alle Odd⸗Stüden 
21 unſerer fanchy Spi⸗ 
tzen⸗Streifen, Oxforde. Madras, 
mercerized Streifen u. ſ. w. 
Werthe We Yard. 
12!e die Op. für Wibert’s 
2% Saporite Anbia Bis 
non, reg. De Qual. — jpeziell. 


Spiken-Gardinen, 


5e das Paar für 14 Yard 
e fange ®ardinen Koop8. 
5e 


ind Te die vd. für 
fanch geitreift, 


Scrimb. und wiſſes. 
einige MO Zoll 

breit — reguläre 1%%e Sorte. 
11e für den regulären 18e 

geblümten Burlap, 86 
Zoll breit. 
3 einzelne Spiken-Garbinen, 
einige derjelben in Paaren und 
wertb aufwärts bis 22.35 das 
Paar, zu, Stitd, 9 
6Be und...uerosenccere 

das Paar für volle 8 
95 Dard NRuffled Net:Gar- 
dinen, mit bübihen Ginfähen 
und Ranten. 


Carpet:Käumung. 
9 22e, 33e und Be das 
Ic Stück für Carpet-Reſter in 
Aug-Fängen, Wilton, Armins 
fter, Bodo Bruſſels. 
19€ die Ypd. jür Stro-Mat- 

ting, ertra ſchwere 

—— org a6 —— 

ür Bilto e 

Yöc Aus, Gröhe 64 

Zoll, wertb aufm. bis 81.6. 


S1 6 für Oranite rt 
* 


Rugs, Gröhe 6x9. 
Bapeten-Räumung. 
ie die Molle für feine- Ent» 
2% mürfe weißer Blank-⸗Tape⸗ 
ten, often gewöhnfih Sc. 
ie die Role für feine Ent» 
D3% pürfe in rotben, grüs 
nen und blauen, Toften fon &. 


8c 


in Tuds, 


zu 


Alberta 


ganz 


_—- 


| au, ich 
| das bald als gefafert, bald als glatt, 
polirt, geftrömt, geabert, bald ala halb 
durchfcheinend zu bezeichnen war; um 
| häufiaften famen die edeljteinartige:t 


möchte jagen, ihr Gewebe, jener Zeit mit größerer Ahetifcher 


einfühligfeit als zupor et zarteften 
Kicht:, Schatten- und Farbennüancen 
wahrnehmen zu fönnen. 

Auch) bei feinen Freunden erivies fich 


| Lichtiwirfungen vor und die, welche dem | das Mescal volltommen unfhäblic, 
Glanze in den FFafern der Injektenflüs | nur in einem Falle traten infolge einer 


gel glichen. Obwohl alle dieſe Erſchei— 
nungen neuartig waren, gemahnten ſie 
doch häufig, wie ſchon geſagt, an be— 
kannte Dinge, an altes Porzellan, feine 
Ziſelirungen und Schnitzereien. Sie 
wandelten ſich beſtändig, ohne daß es 

| mir gelang, die charafteriftiichen Ver= 
gleichsmomente mit den Dingen, an bie 
fie mich erinnerten, feitzuftellen. Am 
Allgemeinen möchte ich fie mit beweglt- 
hen Arabesken vergleichen. Ymmer 

| zeigten fie eine unvolllommene Neigung 

'aur Symmetrie, al3 ob ihr innerer 
Mechanismus eine Uebermenge glän= 
zender Tracetten bedingt hätte.” 

Die Erfheinungen jehten ftunden- 
lang mit demfelben Glanze fich fort, 
am glängzenditen waren fie, wenn fie 

ı an reale Lichterfcheinungen, zum B*i- 
ſpiel das flackernde Herdfeuer, ſich 
knüpften. Dieſe Beobachtung rechtfer— 
tigt die Praxis der Indianer, die ihre 
Mescalzeremonien am Lagerfeuer ver— 
anſtalten. Als Ellis eine Gasflamme 

entzündeie, ſtrahlte dieſe Lichtwellen 
aus, die ins Unendliche zu gehen und 
durch einander zu ſtrömen ſchienen. 
Dabei färbten ſich die Schatten roth, 
grün und beſonders violett. Das ging 
ſo ſtundenlang weiter. Ellis empfand 
dabei keine Müdigkeit, kein Schlafbe— 
dürfniß, nur eine allgemeine Ueberem⸗ 
pfindlichkeit der Nerven, die das leiſeſte 
Geräuſch eine unglaubliche Stärke an— 
nehmen ließ. 

Endlich, nach zwölfſtündiger Dauer, 
gegen 3 Uhr Nachts, ſchwächten ſich die 
Phänomene ab. Ellis ſah jetzt meiſtens 
phantaſtiſche Menſchenköpfe, wie von 
Chineſen u. ſ. w. Dann ſchlief er ruhig 
ein. Zur gewohnten Zeit wachte er auf, 
ohne Mattigfeit oder Webelbefinben 


Fi 


Nur ten Augen eine — 
— * 4 un ie glaubt, ei 


zu ſtarken Doſis Vergiftungserſchei⸗ 
nungen, Erſtickungsanfälle etc. ein. 
Die Licht- und Farbenilluſionen be— 
gannen ſehr raſch und kräftig, dann 
kam eine raſende Flucht farbiger Ara— 
besken. Dem Berauſchten ſchien ſich un—⸗ 
ter neuralgiſchen Zuckungen ſein Hin« 
terkopf zu öffnen, ein Strom glänzen⸗ 
der Farben ſchoß daraus hervor, wo— 
rauf es ihm wie ein heftiger Windſtoß 
über den Schädel wehte. Dann em—⸗ 
pfand er die blauen und grünen Far— 
ben als metalliſchen, phosphorartigen 
Geſchmack auf der Zunge. Während 
des ganzen Rauſches fühlte er eine 
brennende Hitze in der linken Hand— 
fläche und in den Augen, die nur in 
einem Moment ausſetzte, in dem er zu⸗ 
gleich ſeinen Kopf haarlos mit abge— 
ſtorbenem Fleiſch zu ſehen wähnte. Bei 
alledem blieb ſein Geiſt ungewöhnlich 
klar und auch wohlgemuth, nur einige 
Male glaubte er, die Herrſchaft über 
ihn zu verlieren. Aber dann genügte 
der Ton feiner Stimme, um ihm das 
bolle Beroußtjein mieber zu geben. 
Seine Glieder zu regen, hatte er meber 
Kraft noch Luft. Meift Inüpften bie 
Erfcheinungen an feine Berfon an. 

Die Erfcheinungen, die das Mescal 
den Beraufchten porzauberte, wären in 
allen einzelnen Fällen ganz verfähieben, 
je nach der Anbivibualität des Betrei- 
fenden und der Stärfe ber Dofiß; nur 
das Vorberrjchen ber blauen unb bio-« 
letten Farbe wurde regelmäßig beob- 
achtet. Doch wird man gut baran ihun, 
die Braris diefer genußfüchtigen Roth» 
bäute nicht anzunehmen; denn fiherich 
werben fich mit der Seit beim Medcals 
rauf ebenjo verberbliche ‚Soon. ' 
Rahmirktungen herausftellen mie ei 
Haſchiſch und Opium. 

— — — 


gefet Die „Abendvoſt·v. 





famn. nit geicheben, ivenn das Se- 
lent in einem „Öypsfarg” ruhend auf 
Wochen ber Beobahtung entrüdt ift. 
Der ruffiiche Ihirurg Selintom ftellt 
folgenden paffenden Vergleih an: 
„Wer ein gebrochenes Gelent nad er— u 
folgtem Tejtwerben zur normalen Be: | 
meglichkeit bringen mil, ift einen f 
Bildhauer zu vergleichen, der in Thon | 
mobdefliten mollte, nachdem berjelbe | | 
hart geworden. Er erreicht vielleicht | 
durch unjäglihe Mühe und Zeitopfer, 
mas er früher hätte fpielend erreichen 
förmen.“ 

In alle Spezialgebiete hat die Maſ⸗ 
ſage Eingang gewonnen und findet ei— 
ne immer ausgedehntere Anwendung in 
der Augenbeilfunde, bei der Behand: | 
lung bon Nafen- und Obrenfeiden, na= 
mentlich aber auch, ift fie eine unerfeh- 
liche Hilfe für biele Nervenleidende ae= | 
worden. Wir werben noch öfter Gele- 
gerbeit haben, auf die Mafjage zurüd- 
zufommen. Der Nachie® und der J e 
Lumbago wird ein befonderer Artikel J el Seite er * 
gewidmet. Die Grundlanen der Me- ||] zeitertenweitee, ale 3 
&hareiberapie und ihre Wichtigkeit für |; 4 Treurs, ling. Blereeecen! st 
bie Erhaltung der Geſundheit ſollten J Ein Sch, Alan Se 
jedem benfenten Menfchen geläufig | its sa, 3-Nint: 4 
fein. €3 twird fchon noch dazu Tom» Blajıhe 
men, daß fie in der Schule aelehrt | 
werben. 


106] 


0 
Bu Sud 
Sandtüder, 
ſchlicht weiß 
und fanch 
rothe Bor» 
derd, — de 
wöhnlig für 
23c berfauft, 
(Solange 50 
Dugend 
borhalten.) 


Herabfetzung 


in unſerem 


LLMAN 


12-14-16 STATEST. 


für GSpipen: 
und Lisle- 
Damenbands 
ſchuhe — 

einzelne 

Partien und 
werth bis zu 


N | 


Räumung non einzelnen Partien u. angebrochenen Sorlimenten. 


Juventar-Aufnahme ift vorbei — icht fommt der große Mehrand. Neiter zu Tanienden, NMeberbleibiel und Enden, angebrochene Bartien und 
Weberihuf-tager von Sommeritofien müjfen weg, jogar mit Berluft. Die folgende Bargamn-Lifte für Montag gibt Euch eine ihwade Idee 
von der großen Herabſetzung der Rreiie. 


Vetter im 


für Spisengardinen Scerim — 
Fabrikreſter. 


1 

sc 
für echt ſchwarzen beſten Kaliko, 
Fabrifrener 


‘ 2% Sc und 9e für Tennis-Flanell 
s — extra Qualitäten und fpe: 
stelle Wertbe, 


2ic fir Pabrifrefter 
. tier. 


Sc | ur — eichte 


für nn 
3e Flanelle. 


Droguen-Räumung. 


loor.) 


Notion-Räumung. 
3c det Rear für Lisle Hofe 


Supporters für Damen, 
ie 
die Yard für Bat umd 
Sic die Spule für Coatß’ n 
elveteen Stirt Binding 


Letzte Gelegenheit, ſich die zuverläſ— 
ſigſten Waaren zu ſichern zu einer 
thatſãchlichen —— von 40, 50 und ſogar 60 Cents 


am Dollar. 


Eure Auswahl über 1600 der feinſten Tweed, Cheviot und 
Bicuna Frühjahrs- und Sommer: Anzüge für Männer, wel: 
he im Anfang der Saifon zu $18, $20 und $25 verfauft 
DOdd8 und EndS von feinen Männer-Anzügen . . . reinmwoll. 
Meltons, Gaffimeres, Worfteds und Eheviots * 5) 
die während der ganzen Saifon für $12, 89. hu) 


wurden.... für nur 
14 und $15 verfauft wurden... . —* 
und Ends-Preis 
Odds und Ends von — — ea 2 
Homejpung u. Flanell . dunkle u. helle 
Schattirungen . . dag "Raffende für die 
Bee m. bon Sinzügen 32. 15 
82 und 22.5 . morgen 


Ferien ... Odds und Ende: Preis 

Odds und Ends v. hübſchen fancy Worſted 

Semi-Dreß Männer- — — — 

$4:Merthe 

Sünglings = Hofen ... . Größen 28 bi3 33 Zoll Zaille und 

Länge... . die Schönften Mufter ... . in reinen Morfteds . 

bon den beiten Fabrifanten . . . feine und einzelne 

Partien... . waren 84, $5 U) Wu; 
gi 52.75 


| und $6 
Alter 2 bis 13... Kitts, 


Baſement. 
2ic 
sic 
gie 


40 für 


4e 


für ungebfeidhte Domeſtie Ya: 
brifrefter. 


De ER REN Shirting« 


für 2 Mufter in Kleider: 
Kalitos. 
19: Eraib Suiting. 


für 1240 fach aeftreiftes 
tarrirtes Sinon Guiting. 


für fancy Siltoline in 
Harben und Entwürfen. 
für feine Mufter in Ginghams, 
die de Sorte. 


J Vetermanns 
J Mennens Talc Shbelf Oel⸗ und 
Gream Marquife oder 
Orange Flower Food.... 
Warners Eff. Soda, Vichy oder 
” Kıflingen_ Sal — 
1-Vfd. Flaſcher 


— —* 
Quarts 


das Stud fur Hutnabeln 
mit Rerienfnöpfen. 
für vier Dubkend Epri 
Ic Hafen und Dejen. — 
2% Sodet Tape, 
% die Karte für 1 Dusenb 
ajfortirte Safety Pins, 
fhmwarz und Nidel. 
Clarks beiten Faden, 
nett 
> u da® Baar für 10e Gateen 
itberzogene Korjet Steel, 
e® 4 Dr. Bolt 58 


Naturkunde und Technit. Domet: 
Mescal, ein Beranfchunasmittel der 
Indianer. | 
Der romantische Trieb des Menschen, | 
ih aus der nüchternen Wirklichkeit in | * 
das Wunderland der Träume zu flüch- | & 
ten, ijt fo alt wie die Gefchichte der 
Menfhheit. Der Wein, das Opium, 
der Hajchilch find die befannteftenMit- 
tel dazu, verhältnigmäßig neu und 
wenig verbreitet ijt die Runde 


| 
| 
| 
| 
I 
| 
| 
Odds und Ends bon reinwoll. Männer-Anzügen ... . Cajfimeres, | 
| 
I 
| 
| 
bon ı # 
dem Mescal, über das vor Kurzem | f 
| 
| 


Worfteds und Gheviots... . jeder Anzıig garantirt durchaus gut 
gemadt.... Anzüge, weiche für $8 und $10 

verfauft wurden ... Odds und 

Odds und Ends von feinen Prinz Albert Männer-Röcken und 


Ends⸗-Preis 
Weſten ... Seide-faced Oxford graue Vicu— 5 00 


I 

na& .. . Größen 34 bis 40... mwerth $20 | 
| 

‚Heine | 


Iron and Wine— 


25 Größe, SW Stüde nes „And Madras Cloths, ei 


tin: Streifen, jsliihte Farben, perfiiche U zu 


merceriged, einige Sa: 
gen 1 ., Werthe bis zu 4%, zu 24o, 1 
1 Yıe bis 


"Erreiten, Rartis Tann Waaren. 
Beldine Bros.“ New VProceh 
waſchbare Stiderei Seide, Bil, 
Ropal, Tiwift und —* ‚1 € 
alle tadellos, &trang.. 

183x 186ll. —— * "mit 4 
dazu en ſtam⸗ 
ped in leichten Deſigns, 

per Set de 
Gin pradtvolles und großeß 
Affortiment in ftampeb und 
tinted Kiffenbegügen — Daifteß, 
Veilchen, NRoſen, Wanfiet, 
Conventional eſigns, Top 
mit Schwarz, 
Uenarnanseseterueeee ss 


Flasche 


Unterzeug und 
Strumpfwaaren. 


Tamen: und Männerftrümpfe— 
volle nabtloje 10c Sorte, 3c 
Räumungspreis............ 
Nolle nabiloje Gaihmereftrümpfe N 
für Babies, cht Schwarz — 15c 
Sualität — Räumungs: Te 
RE es 
J Geſtreiftes Männer-Unterzeug— 
Hemden und Hoſen leichte 
Sorte Balbriggan, 256 Unter— 
ü zeug — Räumungs— m 
nn se ke ee 15c 
J Seidenbeſezte Damenleibchen — 
ärmellos und kurze Aermel — 
requläre und ertra Größen — 
ebenfalls ‚seine visle Thread 


Leibchen; Se Leibchen 12! ec 


00 Dutd. Damen:lnion-Suits 

ö -— Cpdds und Ends anı Knie 
N anfalichend und lm brella Fa— 
%, Toe und 81.00 Sor⸗ 


—X — 25c 


t 
DER naar a 


für fhliht ihwarze und fancy ! 
Kleider-Satins, with. biß 1äc. 
und 11e Cheviot Shirtina®, 
in netten Streifen und 10c 
bis 15c wertb. 
Tie für 36:300. Bercale in bellen 
2 und dunklen — in ol 
den netteften Muftern; 123 Sorte. 
10€ für MNefter von ungebleichtem 
Vetttuhzeug, 3:4, 9s4, 10:4, 
von verfehiedenen Sorten und Quali: 
tät, und terthb bis zu 25c, jolange | 
der Morrath reicht. 


Außerordentliche Herabfehungen 
Sommer-Snits, Stirts und Waiits. 


Einige der größten je offerirten Bargains. 
Werthe bis zu 88, 


4e für 42 bei 36 gebleiääte Rilien: 
llebergüge — folange zwei Ki: 
ften vorbalten. 
dc für 5-4 18c Tafel⸗Oeltuch, Fa⸗ 
brifreiter. 
8! ce ür Covert Cloth, Hpafiend für 
2 Baichröde, Suit® und Suit— 
ines; 
BET 
| 


die löc Sorte 
boblaeſaumte 
Sorte 
fiir New Vorl Mills Bett: 


für 50 bei 36 

Riifensllebergüge; Die Be 
130€ tücher, 3:38. Saum, 24 Vps. 
lang und 50c iwertb. 


De 


bis 825... Odds und End3-Preis 
Odds und Ends v. Männer-Hoſen. 
ER 


überrafchende Mittheilungen erjchie- 
nen. 

Das „Mescal“, von dem bier die 
Rede fein foll, ift eine Kaftusart, die 
in Ieras und im Gebiet bed Rio 
Grande wählt, und die den Botanifern 
unter dem Namen Anhabonium Le= 
winii befannt ift. Aus ihren getrodne= 
ten Blättern läßt fich eine braune, 
brübige, fehr bittere Maffe heritellen, 
die jeit Jahrhunderten von denflioma- 
Indianern in Norbmerifo ala Raufch- 
mittel bei ihren religtöfen Mpjfterien 
genofjen wird. Bon den Kiowas hat 
fi die Sitte mit der Zeit auf die mei- 
ſten Indianerftämme des füdlichen 
Nordamerifas ausgebreitet. 

Die Indianer betrachten Ddiefes 
Pflänzchen, das die Größe eines Ret- 
tigs befitt, mit größter Verehrung. 
Nach der Macht und dem Zauber feiner 
Wirkung urtheilend, meinen fie, daß 
ein Gott, der Gott Hifori, ihm inne- 
mohne. Nur mit Ehrfurchtsbezeiqungen | 


Leinen-Räumung. 
5c für Sonevcomb Hand 
tücher, beite Qualität — 
farbige Vorder — Größe x 

ivertb das Doppelte, 
türfifch« 


1 1 1 c für 56sÖf. 
2% rotden Damaft, echte 
Barben, 


wertb Be. 
16c für extra idhivere türkis 
ſche Handtücher —83 
x54, gewöhnlich verfauft au 
16€ für 583öll. gebleichten 
Damaſt, extra ſchwer — 
hochfeine Muſter, werth 28c. 
45e das Stüd für erira gros 
be aebäfelte Bertveden— 
tarfeille® Mufter, geiäumt, fers 
tig zum Gebrauch, werth We. 


- Anzüge... Alter 13 bis 20... regul. Partien von 
Snitings und Duting-Ungügen von Homejpun und 
‚und alle Kleinen Partien und einzelnen 


56.75 


600 Sailor u. Auffian Anzüge. ‚Alter 2 bis 12... hochfeine 
Serges . . . in allen Farben... fchonfte Facons von den beſten 
Fabrikanten . .. reguläre 35- und 56-Partien und alle kleinen 
Partien und einzelnen — 


58.50 er —* TERN 53.25 
4860 31 u. 81.50 breite Kin— 
750 u. 


der⸗Hüte 
" 98c x. Tam Golf:fappen . 


Jünglings 
Frühjahrs— 
Flanell, waren 510. 
Anzüge, waren F 3 umd RIM 50. 
Auswahl 


Waſchbare Regatta -Anzüge ... 
Ruſſians und Sailors ... Auswahl aus unſerem ganzen 
Lager ... die ſchönſten, theuerſten Partien dieſer am aller— 
beſten gemachten Waaren ... waren 54, $5 82 >, 


und 86 
Madras u. Percale Knaben-Hemden . Te 


48c 
A| eg mt Ze 
‘9 


ailor-Made Suits, 
ne Preis 


Tailor-Made Suits, 

Blouſe und Eton-Effet 
ten, beſte Facons dieſer 
Saifon, jeidengefütterte 
Aagets, Werthe bit zu 


feidengefütterte Nadets, 


83.95 
Männer Artikel. 


tg -Ledergürtel für 
Männer, über 10 Yabrıfate u. 9 Män: - 
Facons — Gürtel die 82 bie | To, nie 86. 50 
4 $15 per Tutßend berznitellen fo- —— 
ſten— Auswahl, Möntag, 6c Damen-Promenaden-Röcke 
3de, 2ZdC und............ aus Meiton Glotb, Web. 
140 Dutzend Männer-Hoſenträ- J 34.50 — Räu: 2 +30 
ger, leicht Durch we zer⸗ munnspreis 
fnittert, cebenfal ware bon 
angebrocenen Sorten u. Cops * u se garni 
und Ends, Durd) Die u Satinftreifer 
tur berausgebradt — 2e, 30c ei 


und 50c Quat., 17 cc 


Auswahl, Montag....... 


75e 1-Stück exrtra Oual. baum— Angebrochene Partien von $1.25 imp. 


woll. Knaben-Bade-Anzüge. 


*81.50 u. 82.00 Br 
Knaben⸗Streh hüte Weißwaaren 
2e die Vd. für India Gino, 
farrirten Nainioot und 
fanch Streifen, Wertb 6c. 
121e für ale Opr-Städen 
2% unferer fanıp Spt: 
gen: Streifen, Orfords, Mabras, 
mercerized Streifen u. f. M., 
Wertbe We Yard. 


12!e die Pd. für Wldert’s 


pr 


Meise und Navy Sc 
Kappen . . . 480 bis 


— Partien von 81.25 Bryon— — 
| Knaben = Bloufes.... Star und andere Marten 


$1 Goff-, —* 

rge cleth u und Auto— "si. 98 
ür Herren und 

von 24,000 Paar “" Schuhen . H 

von hochfeinen amen. 


zu weniger als 50c am Dollar ermöglicht es uns, die größten Bargains zu offeriren, die je in durchaus 


Wollene 
Damen, 
mit 

Wth. 

mung? 
Deren 8 
Blouſe und Eton Da 
men-Coats, Werthe bis 


Unſer großer Ginfauf 
Rau— 


52.50 


hochmodernem 
garantirt. 


Schuhzeug Favorite India Bis 


gegeben wırrden. Aedes Paar gemadt von feinem Material und durd den Ruf von The Hub durdhaus 


Männer: alles Leder... BRAUNE und Hohe Schuhe ... 


8, md 56 Sorten ... 


und Frauen-Schuhe ... 


Emaillirte Patent-Leder und Soda zu Schuhe für Dina. 


gebrochene Größen . 


Por Galf, Wici Kid und Casco a zn für Knaben und — — 


51.50 


Schuhe fir 


alle Größen . „3 


Ratent-Leder und Vier Kid un u und — für Damen .. 


Eorten 


(Für die „Sonntagroft.*) 


Chirurgiſche Fortſchritte. 


Maſſage und Gy mnaſtik. 


Alex €. W ener (Chicago). 


111. 
Mo. immer ein vermehrier Zufluß 
bon fauerfioffhaltigem 
angeſtrebt wird, iſt Maſſage angezeigt. 


Bon Tr. 


Wo immer fohlenfäurebaltiges dunkles | 
in den Blutadern fich ftaut, das nad) | 


dem Herzen zurüdgeführt werben joll, 
ift Maffage von Nuten. Mit der mich- 


tigen Einfchränfung jedoch, daß, nie | 


und nimmer bei entzündeten Blutadern 
und der dadurch bemirkten 
des Gliedes, wie 3. B. bei dem Mild- 
bein (milk leg) Maffage erlaubt ift. 
Haben wir doch biefe 
Schmellung ala durh einen im 
der Blutader gebildeten Blutpfropf 
fennen gelernt, der dur Gtrei- 


alle werden verfauft zır 


Vici Kid, en und cemaillirte Örferbe und hohe 


rothem Blut | 


Schwellung ! 


entzündliche | 


‚2 50 und 9 


| heit des Diddarms Tieat diefer in ben 
| meiften Fallen zu Grunde. Und ge- 
| rade diefer ift durch die meichen Bauch- | 
beden ben maffirenben Händen im 
ı größten Theile feires Verlaufs zugäng- 
ih. Von ber 
fteigt er nach den Rippen in die Höhe, 
wendet fie) dann, quer die Unterleibs- 


fühnem Zuge noch ein römijches S be- 
jchreibt, ehe er fich in die buntlen Tie- 


vielen Krümmungen und Nifchen ift er 
zur Rumpelfammer alter verhärteter 
Maffen mie geichaffen. Dazu it nod) 
dieMusfulatur des Darm? im Berhält- 
niß zu ber Weite feiner Lichtung recht | 
| dürftig entwidelt. Wird nun diefe am ı 

fich fchon Ichwahe Muskulatur über: 
| dehnt, fo vermag fie der andrängenden | 


hen und Sneten abgelöft in die] Maffen nicht mehr Herr zu werben und | 


rechte Herzfammer gelang! und bon 
da in die Zunge aepumpi wird und 
fo augenblidlihen Iod herbeizuführen 
im Stande if. Wo endlich in Die Ge- 
webe ausgetreten Blut, Blutwafjer 
oder fonjtige Niederichläge, wie harn= 
faure Salze bei dem hronijchen Rheu- 
matismu? in die Lympbgefäße hinein- 
gepreßt, „vertheilt“ werben follen, iit 
Mafjage von dem allergrößten Werth. 
Sa jelbft der Mittelpunft des Blutums 
laufe, das Herz mwirb dur Maffage 
günftig beeinflußt. Bei Herzfehlern 
wird der zu rafdhe Schlag dur Er- 
fchütterung und Beflopfung der Herz» 
gegenb beträchtlich verlangjamt und 
feine Kraft erhöht. ES wird unzmei- 
felhaft der geſchwächte SHerzmußtel 
durch Bellopfung von außen zu ver⸗ 
mehrter Thätigkeit angeregt. 

Wie mächtig der kräftigende Einfluß 
von Schlägen iſt, die mit der flachen 
Hand auf die Herzgegend in raſcher 
Folge abgegeben werden zeigt ſich bei 
Herzitillftand im der Chloroformbetäu- 
bung. In dieſer drohen uns zwei Ge⸗ 
fahren, der Stillſtand der Athmung 
und der Stillſtand des Herzens. Wäh⸗ 
rend nun die erſtere meiſt erfolgreich 
durch Einleitung der künſtlichen Ath— 
mung überkommen wird, iſt der Still⸗ 
ſtand des Herzens ein weit ernſterer 
Unglüdsfal, Er läßt ſich auch trotz 
jedes Mal vorgenommener ſorgfältiger 
Unterſuchung des Herzens, garnicht 
vorausſehen, da manchmal — glüdli- 
her Meife find diefe Fälle doch recht 
felten — jchon nad) wenigen Chloro- 
formgügen das Herz plöglich ftille fteht. 
Profefior König in Berlin bat nun bie 
werihvolle Beobachtung gemacht, daß 
——6 das Organ wieder in Be— 

g bringt. 
raebend auf den Einfluß, den 


Mafjage auf bie Verbaungsorgane 
reiche. | m 


‚tt befonders die 
— bei 


ſie läßt ſie eben liegen wo ſie gerade 


ſind. Sind nun auch die Bauchmuskeln 
noch ſchwach, elaſtiſch und nachgiebig 


wie Gummigurt, ſo daß die wurmarti—⸗ 


gen Bewegungen die der Darm bei ſei⸗— 
nen regelmäßigen Zuſammenziehungen 


auszuführen hat keine Stütze finden, 
ſo wird die Ueberfüllung des Dickdarms 
erſt recht ſchlimm. Alle die unzähli— 
gen anderen Urſachen der chroniſchen 
Stuhlverſtopfung ſollen von vorne 
herein von der Erörterung audaeichlof= | 
fen werben, da bei ihnen Mafjage oft | 


gegen ift bei der Berftopfung, bie ihre 
Urfache einzig und allein in der unges 
nügenden Thätigfeit der Diedarmmus- 
fulatur hat, Maffage das einzige Mit: 
tel, da8 Heilmerth hat und dauernde 


| 
| 
nachtbeilig ja lebensgefährlich ift. 
Heilungen auch wirklich herbeiführt. 


AN die abführenden Waffer, weß Nas | | 


mens und Herkunft fie fein mögen, all | 
| die Medizinen, bitter und füß, all die 
Pillen, vom Arzt verfchrieben oder vom 
Patentmedizinmann erftanden, 
nur augenblidlihen Werth. Xhre 
wohlthätige Kraft erlifht mit 
ben Aufgeben des Mittele. Der MWie- 
ner SKlinifer Nothnagel, der einen 
—— genießt, ſtellt die Maſſage bei 
der Behandlung der Verſtopfung im 
die erſte Linie. Denn durch ſie wird 
in erſter Linie die erſchlaffte Musku— 
latur der Bauchdecken geſtärkt und 
ſtraff, ſo daß die Därme an ihnen 
wieder den zur erfolgreichen Zufam- 
menziehung nöthigen Widerſtand fin⸗ 
den fünnen. Erfolgreich in dem Sin⸗ 
ne, daß dadurch der Darminhalt wei⸗ 
tergeſchafft wird. Die dem Aerzte⸗ 
ſtand angehörigen Vertreter der Maſ⸗ 
ſage gehen in der Anwendung der 


Maſſage weit über dies * hinaus 


3 set vu ef. Ei 
, e 


alle Größen ... 
. 2.50 und * Sorten — 
alle erben 


ende für — * sn und $4 Eorten ... 


rehten Darmfchaufel | 


böhle ducchfreugend, in oft gewaltiger | 
Schlängelung zu dem rechten lnter= | 
tippentaum und fteigt dann zu ber | 
Iinfen Darmfchaufel herab, mo er in | 


fen des Beden3 verliert. Durch feine | 


Da⸗ | 


haben | 


une 2. 90 
81.50 
81.10 

82.40 
81.48 


| ftehen nur der flaren Muffaffung des 
| Ehirurgen im Weg, der gerade auf den 
Siß der Erfranfung losgeht und un- 
ter der Aufficht des Auges Krankheits— 
progefle behebt und Hinderniffe mit 
Sicherheit löft, deren Befeitigung- dem 
Mafleur nur gelegentlich einmal unter 
befonder® günftigen Umftänden ge= 
Iingt. Den Schaden aber, der ange- 
richtet werden fann, vermag er gar 
nicht borauszufehen. Slarheit der 
Erfenntniß über dur Krankheits— 
prozeſſe verwickelt gewordene Bezie— 
hungen der Unterleibs ⸗Organe un— 
tereinander müſſen die Patienten 
vom Arzt verlangen. All' die Ver— 
legungen der Darmlichtung durch 
Verwachſungen des ſonſt frei bewegli— 
| hen Darms, durch Anidung, Zerrung 
‚ und Verſchlingung, durch Fremd— 
körper oder Geſchwürsnarben find 
mechaniſcher Natur und können auch 
nur durch mechaniſche Mittel, das 
heißt durch einen chirurgiſchen Ein— 
griff beſeitigt werden. 

Dagegen beherrſcht heute die Mecha— 
notherapie das Feld in der Be— 
handlung der Erkrankungen des Be— 
wegungsapparats, mögen dieſe nun 
entzündlich oder die Folgen von vor— 
angegangenen Verletzungen ſein. In 

Deutſchland mit ſeiner Zwangsver⸗ 

ſicherung der Arbeiter hat die mechani⸗ 

Ihe Behandlung Unfallverlegter eine 

berborragende mirthichaftliche Bedeu: 

tung geimonnen. Denn frühzeitig ein- 
| geleitete Daffagebehandlung nament- 
lich bei Knocdhenbrüchen nahe den Ge- 
| Ienfen oder in den Gelenten, jotwie der 
| Berrentungen, verfürzt die Heilungs- 
| 


| 
} 
| 
I 
| 
| 
] 


dauer erheblich. Sie gibt dem Verletz⸗ 
ten jeine Ermwerbsfähigfeit rafcher zu— 
rüd und [hwillt die Erfparnif bei der 
ı goebn Zahl der Arbeiter im Lauf der 
Jahre zu ganz gewaltigen Summen 
jan. Schrumpfung der Gelenttapfel 
| und Bänder, Verlöthung der Gelent- 
'enden mit einander, Schwund ber 
Muskeln und die Verkürzung ber Seh⸗ 
nen ſtellen unvermeidliche Folgen einer 
jeden Gelenkverletzung dar. Dieſe Ge— 
lenkſteife kann durch kein anderes Mit— 
tel gebeſſert und ſchließlich behoben 
werben, ala durch beharrlich burdhge- 
führte Mail jage und Gymnaftit. Schon 
in früheren Auffägen ift auf frübzei- 
tig eingeleitete Maffage als einzig ber- 
nünftige Behandlungmweife der Knö— 
helbrüche bingewiefen morben. Es 
wird aber noch lange dauern, bi bie 
Vorſtellung verdrängt ift, ala ob jeder 
Knochenbruh zuerft und vor allen 
Dingen dur einen Gypsvberband 
ruhig geftellt werden müßte. Der ge 
brochene Anoden verlangt zwar ARube, 
das Gelen? und die Musteln müffen 
aber in Uebung bleiben. Diefe zwei 
Momente paflend * berückſichtigen, 
a Ben bie. Kunft des * 


wagen ſie ihm zu nahen, und ſie pflü— 
cken es mit der zarteſten Schonung 
und unter Räucheropfern. Selbſt die 
zum Chriſtenthum bekehrten Indianer 
können ſich von dieſem Bann nicht 
frei machen, ſie halten den Kaktusgoft 
für ebenbürtig der Dreieinigkeit, und 
wenn ſie eine Mescalpflanze antreffen, 
beugen ſie vor ihr das Knie oder ma— 
chen das Zeichen des Kreuzes. Die 
Miſſionäre haben ſich daher ſchon 
lange die größte Mühe gegeben, dem 
abadttifchen Mescalfultus ein Ende 
zu machen, aber nicht einmal bei denBe- 
fehrten, aejchmweige denn bei den ihrer 
alten Religion treugebliebenen Einge- 
borenen viel durchfegen fünnen. 

Die religiöfen Mescalfeiern geben 
nun folgendermaßen von ftatten. Yın 
Samftag Abend verfammeln fih die 
Männer des Stammes und fchaaren 
fih um das Lagerfeuer. Der Häupt- 
ling theilt einem even, unter Anru= 
fung Hiloris, vier Mescalpillen zu, die 
lanafam gelaut und verzehrt werden. 
Von Sonnenuntergang bis Tages— 
grauen werden zwei weitere Rationeit 
genoffen. Uinbemweglich Jiten die Män- 
ner an ihrem Plate, träumerifch vor 
fi ftarrend, ganz der Wirkung des 
Mescal hingegeben, während die übri- 
gen Stammesgenofjen für die Unter- 
haltung des Feuers jorgen, das nie 
ausgehen darf, und unter Gejängen 
und dumpfen Trommeljchlägen, die nie 
berftummen dürfen, die Gottheit an= 
flehen, den in heiligen Raufh Verjun- 
fenen ihre jiebenHimmel zu öffnen. Um 
nädjiten Tage gegen Mittag tft der 
Rausch verflogen, die Mescaleffer erhe- 
ben jich und gehen, ohne das geringite 
Gefühl der Erfhöpfung oder des Un- 
behagend, bon dannen. 

Die munderbare Wirfung des Mes— 
cal lernte man in der gelehrten Welt 
zum erften Male 1894 duch eigene 
praftifche Verfuhe fennen. Damals 
brachte James Mooney. vom ethnologi= 
Ihen Bureau der Vereinigten Staaten, 
der jeit 1891 die Mpfterien der Kiotva- 
Indianer ftudirt hatte, einen fleinen 
Vorrath von Mescalpflanzen nad 
Waſhington, wo Prentiß und Morgan 
eingehende Unterfuhungen mit ihnen 
anftellten. Kurze Zeit danad) erprobte 
der Gelehrte und Xefthetiler Dr. Weir- 
Mitchell die Wirkung des Ertraftes an 
jich jeldit und veröffentlichte eine intes | 
reffanteMonographie iiber defjen Wir- 
tungen. Nah Europa wurde ba3 
Raufhmittel zum erjten Male durch 
Havelod ENiZ gebracht, der e& ebenfalls 
an fi und jpäterr auh an feinen 
Freunden erprobte. Laſſen wir ihn mit 
eigenen Worten die Wirkung ſchildern: 

„Das erſte Symptom war ein ge— 
wiſſes Bewußtſein geiſtiger Energie 
und Belebung, das aber bald einer 
Schwäche und Unbehaglichkeit wich; 
der Pulsſchlag ließ nach, und ich hielt 
e3 für qut, mich auf mein Bett zu le- 
gen. Ich konnte noch Iefen und be— 
merkte, daß ein mattpioletter Schatten 
auf dem Blatte fchmebte, um die Stelle, 
die meine Augen trafen, mährend Ge: 
aenftände, die nicht in der geraben 
Blidrichtung lagen, zum Beifpiel meine 
Hände, die das Buch Hielten, ungeheuer 
aroß und lebhaft gefärbt zu erfcheinen 
begannen. Wenn ich die Augen fchloß, 
fegten ‚die Erfcheinungen fi fort und 
waren ebenfo beftimmt tie dauernd. 
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Zu: 


nach wurden dann die Gejichter ve= | das bald als gefafert, bald als glatt, 


jtimmter, 
twirr, al3 daß man fie eigentlich häıte | 


| deſchreiben fönnen, etwa wie Kaleidos-⸗ 


fopbilder. Bald darauf erſchienen ſie 
deutlicher, aber noch immer wechſelnd, 
zum Beiſpiel wie ein weites Feld voll 
goldener Kleinodien mit rothen und 
grünen Ebdelfteinen, in immermwähren- 
der Veränderung. Diefer Augenbitt 
iwar vielleicht der entzüdendite während 
des ganzen Erperimentes, denn gleich⸗ 
zeitig ſchien mir die Luft ſich mit einem 
unbeſtimmten Dufte zu parfümiren, 
der, verbunden mit den Viſionen, eine 
bezaubernde Wirkung hervorbrachte. 
Da ſchwand jede Spur des Unbehau⸗ 
gens, 
bfieb zurüd, die es mir einigermaßen 
fhmwer machte, meine Aufzeihnungen 
fortzufegen. — Niemals glichen dizfe 
Erjoeinungen vertrauten Gegenftän- 
den. Sie waren überaus fharf umril- 
fen, aber immer neu geartet. \mmer 
näherten fie ſich der Aehnlichkeit 
fannter Dinge, ohne diefe je zu errci- 
hen. Bald fahb ich Felder von 
Kleinodien, die einzeln oder haufen= | 
mweije lagen, und die bald glänzten, 
bald in reichen, matten Farben jchirn- 
merten. Dann nahmen die Kleinodien | 
die Formen bon Blumen an oder ver=- 
wanbelten fih in pradhtvolle Schmet= 
terlinge oder jchienen auf erjtaunlichen 
Ssnfettenflügeln zu blinten. Ymmer 
traten Phänomene neuer Art in mei- 
nen Gefichtsfreis: bald eine fchnelle Be- 
megung, bald eine Farbe von dunfler 
Pracht, bald ein blendender&lanz; ein= 
mal fchredte mich ein goldener Regen, 
ber auf mich nieberzugehen brohte. 
Manchmal erfchienen alle Schattirun- 
gen einer und berfelben Yyarbe, bon 
Roth zum Beifpiel dad Scharlad, 
Karmoijin, Ponceau u. f. m., entweber 
aufammen ober in bligfchneller Folge, 
immer barmonifch und mwirffam einan- 
ber fteigernd. Stets blieben die Farben 


ücte 
a ihr Glanz, ihre 
beit, ihre Manni ——— 


e= 


| 


blieben aber doch noch zu — polirt, geſtrömt, geadert, bald als halb 


durchſcheinend zu bezeichnen war; am 
häufigſten kamen die ebelfteinartigen 
Lichtwirkungen vor und die, welche dem 
Glanze in den Faſern der Inſektenflü— 
gel glichen. Obwohl alle dieſe Erſchei— 
nungen neuartig waren, gemahnten ſie 


doch häufig, wie ſchon geſagt, an be⸗ 


kannte Dinge, an altes Porzellan, feine 
Ziſelitungen und Schnitzereien. Sie 
wandelten ſich beſtändig, ohne daß es 


| mir gelang, die charafteriftiichen Ver= 


| 


| 


I 


| 
| 
| 
| 


gleihsmomente mit den Dingen, an bie 
fte mich erinnerten, feftzuftellen. Am 
Allgemeinen möchte ich fie mit bemeglt= 
chen Wrabeöten vergleichen. Ymmer 


und nur eine leichte Mattigfeit | zeigten fie eine unvolllommene Neigung 


aur Symmetrie, al3 ob ihr innerer 
Mehanismu3 eine Uebermenge glän= 
zender Facetten bedingt hätte.“ 

Die Erfcheinungen ſetzten ſtunden— 
lang mit demfelben Glanze fich fort, 
am glänzendften waren fie, wenn fie 
an reale Lichterfcheinungen, zum B:i- 
ſpiel das flackernde Herdfeuer, ſich 
knüpften. Dieſe Beobachtung rechtfer— 
tigt die Praxis der Indianer, die ihre 
Mescalzeremonien am Lagerfeuer ver⸗ 
anſtalten. Als Ellis eine Gasflamme 
entzündete, ſtrahlte dieſe Lichtwellen 
aus, die ins Unendliche zu gehen und 
durch einander zu ftrömen fchienen. 
Dabei färbten fich die Schatten roth, 
grün und befonders violett. Das ging 
fo ftundenlang meiter. Elliß empfand 
dabei feine Müdigkeit, fein Schlafbe- 
dürfniß, nur eine allgemeine Ueberem- 
pfindlichfeit der Nerven, die das leifeite 
Geräuf eine unglaubliche Stärke an- 
nehmen lief. 

Endlich, nad zwölfftündbiger Dauer, 
gegen 3 Uhr Nachts, ſchwächten ſich die 
Phänomene ab. Ellis jah jegt meiften3 
phantaftifche Menfchentöpfe, mie von 
Ehinefen u. |. m. Dann Ichlief er ruhig 
ein. Zur gewohnten Zeit machte er auf, 
ohne Mattigfeit oder Webelbefinden. 
Rur ten feine Augen eine fhär- 

nament! 


Ban und nie, an la, 


tuded und flis 
regulärer Preis 


preis. Bunsirinuntnenneänene 


Meike Yatın Waifts, furse und lange 
moderne Gffelte i 
reguläre $1.50 


N FR Een 


fiir echt ichiwargen Patifte, in 


Dimity, Satin Eurabs, Madraß u. j. 
regulärer Werth bis 


Dimities, 
(Reſter von 2 bis 11 


Batifte, 
echtes Leinen, gewöhnlich 20c 


non, reg. De Qual. — fpeziell. 


Spiken-Gardinen, 


das P für ] rd 
Ic ss Gardinen a 
5e 


und Te die BY. für 
fancy geſtreift. 


Scrimb. und wiſſes 
einige HD Zoll 
breit — reguläre 12c Sorte. 
11e für den regulären Be 
aeblümten Qurlap, 86 
ol breit. 
500 einzelne Spiken:Garbinen, 
einige derjelben in Paaren und 
wertb aufwärts bis 2. das 
Paar, zu, Stitd, 
69e und 
das Paar für volle 8: 
95€ Yard NRuffled Net:Gar: 
dinen, mit bübichen Ginfägen 
und Kanten, 


Carpet⸗Rãumung. 
9 220 33e und Be das 
c Stüd für Carpet-Reſter in 
Nug-Fängen, Wiltor, Armins 
fter, Bodd Bruſſels. 
19 die Vd. für Stroh⸗Mat⸗ 
c ting, ertra ſchwere 
Qualität, *9 * “— 
für Bilton elve 
660 Augs, Größe Wxdt 
Zoll, werth aufw. bis 81.60 


31.69 fir Granite Art 


Nugs, Gröhe 6x9. 


Bapeten-Räumung. 
ie die Mole für feine Gmts 
2% mürfe weißer Blank-⸗Tape⸗ 
ten, foften aemwöhnlidh Sc. 
3ic 


die Rolle für feine Ent- 
nen und blauen, Toften jonk &. 


Bc 


in Tuds, 


c 
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|; jener Zeit mit größerer äjthetifcher 
Feinfühligfeit als zubor die zarteften 
Kicht:, Schatten: und Farbennüancen 
wahrnehmen zu fönnen. 

Auch bei feinen Freunden erivied fich 
das Mescal volltommen unichäblich, 
nur in einem Falle traten infolge einer 
zu ſtarken Doſis Vergiftungserſchei⸗ 
nungen, Erſtickungsanfälle etc. ein. 
Die Licht- und Farbenilluſionen be— 
gannen ſehr raſch und kräftig, dann 
fam eine rafende Flucht farbiger Ara= 
besten. Dem Beraufchten fchien fich uns 
ter neuralaifchen Zudungen fein Hin« 
terfopf zu öffnen, ein Strom glänzen⸗ 
der Farben jcho& daraus herbor, my 
rauf es ihm wie ein heftiger Winbftok 
über den Schäbel weht. Dann em=- 
pfand er die blauen und grünen Yaz- 
ben ala metallifhen, phosphorartigen 
Gefhmad auf der Zunge. Während 
des ganzen Raufches fühlte er eine 
brennende Hige in ber linfen Hand- 
fläche und in den Augen, bie nur im 
einem Moment augfegte, in dem er zu- 
gleich feinen Kopf haarlos mit abge- 
ftorbenem Tyleifch zu fehen mähnte. Bei 
alledem blieb jein Geift ungewöhnlich 
flar und aud) mohlgemuth, nur einige 
Male glaubte er, die Herrfchaft über 
ihn zu verlieren. Aber dann genügte 
der Ton feiner Stimme, um ihm das 
volle Beroußtfein mieder zu geben. 
Seine Glieder zu regen, hatte er weber 
Kraft noch Luft. Meift tnüpften bie 
Erfceinungen an feine Berfon an. 

Die Erfcheinungen, die das Mescal 
den Beraufchten vorzauberte, waren in 
allen einzelnen Fällen ganz verfhieben, 
je nach der Inbivibualität bes Betre’- 
fenden und der Stärfe ber Dofid; nur 
das Vorberrfchen der blauen unb bio« 
letten Farbe wurde regelmäßig beob- 
achtet. Doch wird man gut baran ihun, 
die Braris diefer genußfüchtigen Roth» 
bäute nicht anzunehmen; ur nen 
werben jich mit der Zeit 
rauſch ebenſo —— 
Nachwirkungen her 
Haſchiſch und Ka 


— — — 


Yefet Die aeg, 2 





\ Stine bon Ewald Gerberb Seeliger 

Draußen in den frifehgrünen Lin» 
benbäumen lärmten bie Spaten. 

E53 war ftill in der Schule. 

Noch ehe e8 nämlich in den Juli hin- 
einging, fürbten fich die Blätter por ders 
‚Senftern der Schule roftbraun mit 
einem Stich in’3 Piolette, und bingen 
fo lange jtumm und mürrifch am ben 
ſchwarzen Zweigen, bis ſie ein Septem⸗ 
Eerfturm herunterriß und in Die Goffe 
warf. 

Die ftille Straße, an der die Schule 
lag, befam Dur dad neue, fchim- 
mernde Grün ein paar feftlihe Tage; 
fogar die Spaten, deren Sinn fonft 
mebr auf das Reale gerichtet war, ver- 
gaben darüber -bie verlorenen Früh: 
ftüdsbiffen und Brodrinden auf dem 
Schulhof und mufizirten droben im 
Grünen, jo gut fie ed eben verſtanden. 

Alle Feniter des großen, rothen, fa= 
ſtenförmigen Schulgebäude ftanden 
offen. In die furzen Baufen ber 
Katenmufif hinein tonten au3 dem 
oder jenem enter heraus laut gefpro= 
chene Wörter und Gäbe. Aus ein paar 
Yenitern der Hoffeite jchwang ich ein 
* Frühlingsſang in die Morgen— 
Bi tommft, umd froh it alle Welt, 

Schöner, ihöner Frühling.” 

Mie aus meiten Fernen Drang das 
Treiben der rubelojen Stadt herüber, 
wie ein Braufen, da3 fi) in diefe Ein=- 
famteit verlor. — — 

Die Heine Lehrerin der fiebenten 
Klaffe ftand am offenen Parterrefen- 
fter und jchaute in die Frühlingspradht 
binein, hörte das Luftgefreifh der 

: Spaten, den Freubenfang ber Kinder, 
das unſtillbare Toſen von drüben über 

‚ bie lange Reihe der fernen Gartenhäu- 
fer berüberdringen; aber ihre Geranten 

. waren ganz mo anders. Nicht einmal 
bei ihren fleinen: Schülerinnen, die ge= 
rede Rechnenaufgaben Iojten. 

Se länger fie zum Fenfter hinaus 
er um fo fchärfer zogen fich ihre 

ippen zufammen, um jo härter murde 
der Ausdrud ihres zarten Kinderne: 
fihtchene. Und da fam an ihren Munds 
mwinfeln eine Linie zum Vorfchein, aus 
welcher Efel und Bitterfeit |prachen. 

Miüde und ftumpf blidten ihre Au= 
en. 

’ Das war alfo ihr Leben! — — 

Wo mar das Alles, mobon fie ge= 
träumt Hatte, ihrefgreiheit ‚ihre Selbft- 
ftändigfeit, ihre Zufriedenheit? 

Nichts Davon mar ihr entgegenge- 
fommen. 

Eine graue, arämliche, häßliche 
Niüchternheit hatte Jie eingefponnen 
und feftgehalten bis heute. 

Wo mar ihr Glüd? 

‚Hatte fie fein Recht, fich glüdlich zu 
fühlen ? 

Dpder mußte fie es etiwa jchon für ein 
aroßes Glüd rechnen, daß fie jich jatt- 
eifen fonnte? 

Mas bot ihr das Leben? 

Morgens mußte fie frühzeitig aufs 
ftehen, die Wohnung jäubern, ben 
Kaffee kochen, fi) von ihrer griesgräm- 
Yichen Tante die befannte Frühftüds- 
predigt halten Yaffen, mit der TIeifen 
Anfpielung auf den dunflen Fled im 
Leben ihrer Mutter. 

Jeden Tag diefelben Lamentationen 
und Warnungen. 

Und auch in ihrer Arbeit in diefem 
Haufe fand fie mederBefriedigung no 
Glüd, nur Uerger und Aufregung 
brachten ihr diefe Stunden. 

Berfäumte fie fi) einmal auf dem 
Heimmege, dann wurde jie von ber al- 
ten Dame mit einer zmeiten Auflage 
ihrer SFrühftüdspredigt empfangen. 
Nur waren jet die Andeutungen went- 
ger zart, und das Thema „Gefahren 
der Grofitabt” dominirte, denn bie 
fünf Stunden Perlafjenheit hatten bie 
launenhafte Dame noch verſtimmter 
aemacht ala ihre fchlaflofen Nächte. 

Und nachher hatte die Hleine Lehre- 
rin Das fonderbare Vergnügen, bis 
zum Dunfelwerden aus bergilbten Er» 
bauungsbiichern vorlefen zu dürfen. 
Menn e3 menigftens noch interefjante 
Bücher geweſen wären! Allein berlet 
gut gemeinte und fchlecht gereimte Ab- 
bandlungen über Sünde, Gott und 
Unfterblichfeit! 

Und wenn fie endlich tobtmüde ihr 
Lager auffuchte, fühlte fie immer ein 
Brennen in der Kehle und einen Drud 
auf der Bruft, der am nädften Mor» 
gen durch bie fchlechte, von ber Luft: 
heizung ausgetrodnete Quft nur nod 
ſchlimmer wurde. 

Hätte ſie nicht ihren halbſtünd'gen 
Schulweg gehabt, ſie wäre kaum in die 
friſche Luft hinausgekommen; denn 
das Spazierengehen hielt die beſorgte 
Tanie für eine Sünde. 

So war dieſer Weg zur und von der 
Schule ihre einzige Erholung. le 
fie doc wenigftens ein paar Gefichter. 

Nur die Herren waren zumeilen et» 
as breift. Sie audten ihr unter ben 

‚ grüßten fie auffällig, one ihr be⸗ 
annt zu fein, jo baß fie ganz roth 
murbe, und gingen ihr nad. 

Und einer hatte fie fhon zweimal ges 
fragt, ob er fie begleiten bitrfte. 

Aber die Tante! Deswegen hatte fie 
ihm auch nicht geantiortet. 

Sich gegen diejen Tyrannen zu meh- 
ren, biefer Gedanke war ihr mohl bier 
und da gefommen. a, manchmal fo» 
gar hatte fie Anftalten gemadt, ihn in 
die That umzufegen. Da gab e8 zuerft 
borte, fpige Worte, danad) fam bie un- 

. berblümte, jchroffe Erinnerung an den 
- Sebltritt ihrer Mutter mit der Frage, 
ob fie vielleicht ebenjo merben molle, 


— und endlich ſetzte es Thränen, bittere 


Thränen. Gegen dieſe Waffe mar das 
berfchüchterte Mädchen machtlos. 


Wie würde das Ende fein? Ein’ 


der überlief ji. — Vielleicht mür- 
be fie auch eine alte Tante, die anderen 
Reuten zur Laft fiel. 

. Barum quälte fie fi} eigentlich mit 
? MWarım padte fie nicht ihre Sa- 
 umb ließ fie allein? Mochte bie 
ſich in i Des Stiftung ein- 

te ja genug. 
lich wor 68, fie im- 


MEERE EEE EEE En nme een 


Da überfam fie jedesmal eine Wuth, 
bie im Innern fraß. — — — 

Und fo ftand fie am er, ber= 
grämt und bleich, und fah und hörte 
nichts von der Frühlingspracht drau- 


Ben. 
* Plötzlich wurden ihre Augen leben⸗ 
ig. 

Da war ſie ja wieder, die kleine, ſau— 
bere Dienftmagd. Drüben auf ber an- 
beren Seite ber Straße ging fie bor- 
über, auf dem Kopfe daß meihe Gaze- 
bäubchen, die runde, dralle Geftalt in 
einem roth⸗geblümten Kattunkleidchen, 
en Arm den gefüllten Hentel- 
orb. 

Alle Tage ging ſie denſelben Weg, 
die kleine Lehrerin kannte ſie ſchon ſeit 
Wochen. 

Wie lange ſie heute wohl auf ihn 
warten müßte? 

Die Dienſtmagd zögerte auf einmal 
mit ihren Schritten. Beim vierten Gar- 
tenpfeiler von der Ede der fchmalen 
Ceitengaffe machte fie Halt und ftellte 
den Korb auf die Pflafterfteine. 

Und fie wartete tapfer, ausdauernd, 
fünf Minuten — zehn Minuten — eine 
Viertelftunde, und mich dabei mit fei- 
nem Schritte von ihrem Plate. Sie be- 
hielt die Duerftraße, die gegenüber ih- 
rem Standpufte in die jtile Schulftra=. 
Be mündete, feft im Auge. 

Auf einmal wurde fie unruhig. Sie 
nahm ihren Korb auf und fohritt in 
furzen Schritten bi3 an den Rand des 
Yahrdammes. Gleich darauf jah aud) 
die Lehrerin einen Schlächterburfchen 
über die Straße queren. Er war ein 
breiter, jtämmiger Junge, die Mübe 
etwas jchief auf dem blonden Rund— 
fopfe, die Uermel feines blaugeftreiften 
Hemde3 bi3 über die Ellenbogen aufge- 
Ihoben, an ben Füßen jchmwere, lang: 
Thäftige Stiefel. 

Sie lachte über’3 ganze Geficht, 
nahm jeine bdargebotene Hand und 
Tchüttelte fie Herzlich. Er ging mit dem 
Mädchen zur Gartenmauer hinüber. 
Hier brachte er fie dazu, indem er mehr- 
face Angriffe auf ihren nadten Arm 
unternahm, den Korb mieder auf bie 
Erde zu ftellen. \ 

Yebt ging es an’3 Erzählen. 

Khre Augen ftrahlten por Glüd, fein 
Geficht glänzte im freudigen Grinfen, 
und manchmal tönte ein leifes, unter- 
brüctes Lachen bi3 zur Lehrerin hin- 
über. 

Endlich gingen fie mitfammen fort. 
Ehe fie noch in der jchmalen Seiten- 
gaſſe ganz verfchwunden waren, legte 
fi fein rechter Arm um ihre Taille 
und preßte fie feft an fi. — 

Diefes Schaufpiel hatte ich biß jekt 
jede Morgen wiederholt. — 

Warum durften die Beiden alüdlich 
fein? — — — 

Sie trat an ihren Lehrtifh zurüd 
und machte einen Spaziergang durd) 
ba3 Zimmer. 

Da lopfte ed an die Thür, und her- 
ein trat die alte Käblerin, unter bem 
Arm die fhon aefammelten Penfen- 
hefte 

„Guten Morgen!“ 

„Guten Morgen! Das Heft liegt auf 
dem Tiſch.“ 

Die alte Lehrerin ging zum Tiſche, 
ſchlug das Buch auf und ſteckte idre 
bebrillte Naſe hinein. Sie hatte ſich im 
Laufe der Zeit von dem Einſammler— 
poſten zum Amte eines Subreviſors 
der Penſenhefte emporgeſchwungen. 

Und ſo prüfte ſie die Eintragungen 
mit Argusauge auf Richtigkeit und 
Vollſtandigkeit ihn. 

Man zuckte nur noch mit den Ach— 
ſeln, wenn das Geſpräch auf die „alte 
Kählern“ kam. Sie war etwa fünfund— 
fünfzig Jahre alt. Sie wich nicht von 
ihrem Platze, und der bekannte Wink 
von oben war bis jetzt ausgeblieben. 
Dies war um ſo wunderbarer, als ſie 
keinerlei pädagogiſche Talente aufzu— 
weiſen hatte. 

Im Kollegium nahm ſie eine Son— 
derſtellung ein, was ſich aus ihrer In— 
timität mit dem Hauptlehrer, der ſie zu 
fleinen Spürdienften verwendete, und 
ihrer bofen Zunge leicht erklären lie. 

Und dann, mie fie ausfah! hr Rod 
mar zerbrüct und zerfnüllt, ihr Schub: 
werk groß und ungefchidt, ihre altmo- 
diſche Schooftaille ftarrte von Feitfle- 
den und Tintenfledjen. 

Unfauber waren ihre Finger. Eine 
unfagbare Berwahrlofung zeigte ihr 
Haar. 

Der Gefammteindruf der „alten 
Kählern“ mar fo arenzenlos unäjthe- 
tif, daß er tiefen Efel erzeugte. 

Und diefes Gefühl ftieg jedesmal in 
der Kleinen Zehrerin empor, menn fie 
die miberliche Alte zu Geficht befam. 
Shre Tante war ein blanfes Goldhorn 
gegen bie Lehrerin, die da born unge= 
nirt in ihrem Buche herumfchnüffelte. 

„Hräulein Bünfhom!“ fagte fie jet 
mit frächzender, Shwächlicher Stimme. 
„Sie haben da wieder den Bunft Hinter 
ber Datumszahl vergejfen. Wollen Sie 
ben nicht gefälligft nachtragen?“ 

Das junge Mädchen erfüllte eiligft 
ihr Begehren, nur um fie bald Iozus 
werben. 

„Es iſt ſchon das ſechſte Mal, daß 
Sie ihn vergeſſen haben!“ krächzte ſie 
mit ſpitzigem Lächeln. Dann ſchob ſich 
ihre fettige, ſchwammige Geſtalt zur 


Thüre hinaus. — 

Kaum war ſie verſchwunden, ſo 
brach die Kleine kraftlos auf dem 
Stuhl zuſammen. 

Nur einen Augenblick vergeſſen! 

In dreißig Jahren würde ſie viel⸗ 
leicht auch ſo ausſehen. Und ſie fühlte 
wieder die grauen häßlichen Fäden, in 
denen ſie eingeſponnen war, und aus 
denen ſie kein Entrinnen ſah. 

In dreißig Jahren — — — 

Ein Gefühl der Troſtloſigkeit und 
Verlaſſenheit hatte ſie plötzlich über— 
fallen, und ihre Augen ftarrien leer und 
tobt in dad Sonnenlicht hinaus, mel: 
ches grüngolden au den Bäumen her- 
niebertropfte. 

Plöglich, ald ihre Augen BHinüber 
nad den Gärten glitten, mußte fie an 
das Dienftmädchen und den Burfchen 
benten, bie fi} bort drüben jeden Mor- 


Und da ging auf einmal eine Verän- 


bin nad) mit jo alt, Em. 


mann nen men nn em on m 


Drug Store Heuigkeiten 

——— — 
Dr. Gharfes’ Seife, per Stüd, berabgefekt auf.........15e I 
Dr. Charles’ Yleib Food, Hi Größe, berangef. auf 

Leny’5 La Blache Face Potwder, berabgefegt auf. 


Groves’ Zahnbulver, herabgeſetzt auf 


odbury's Facial Cream oder Seife . 


me. Yale's $1.00 Präbarate, herabgejekt auf. BERN 61 
90 


Mme. Rierfon’s 


tedled Lotion, $1.0 & 
2-Ot. Fountain x 


röße 


Lamhbert's Liſterine, 81 Große, herabgeſetzt auf 


Nintflaihe reines With Hazel, Be Werth 
Samfon’s Nutrient Tonic, 
Seilmittel, $1.09 Größe, herabgejegt auf 


dringe, pollftändig, 75 Mertb........ 


earantirte® Katarrhs 


12e 


Knotlton’3 Danderine, $l Bröhe, berabgeiekt auf........ 


1-Pfd. Abjorbent Gotton, berabgejegt auf 


Sroßer D 


erfauf von Shirt 


PA 


— — 


COM 


AND 


— — 


NY 


Waijts und Kleidern 


Kommt gerade rechtzeitig— Ein Spezial-Einfauf 


Shirt Waiit Suits und Kleider für Damen in über 200 Facons 


Die Waldorf Coftume Eo., Ylew ort, Suit-Sabritanten von bedeutendem Ruf, fanden fich in dem unzeitigen Befit; diefer 
grogen Anzahl von Suits am Ende der Saifon — natürlich vermochten fie nicht fo leicht einen Käufer zu finden — genug Fleine 
Höcder, die einen Cheil des Lagers nehmen möchten—aber fie wollten ihr ganzes Ueberfchuf-£ager im Ganzen losjchlagen— wir 
machten ihnen eine Offerte lächerlich niedrig wie e8 war—fie find hier und müfjfen und werden jetzt verfauft. 


Alle gehen zu einem Bruchtheil ihres wirflichen Werthes 


Bemacht von den feinjten Laws, Dimities, Organdies, Batifte, Madras Cloth, Zephyr Ginghams und franzöfifchen Percales, 
in den allerbeliebteften Sacons für Sommer: und Serien-Trachten. 


84.00 Suits und Drefles für...................... SI.OO 
85.00 Zuits und Dreſſes für...................... 82.00 


Separate Röcke — Einige waſchbar 


23.0 Polka Dot waſchbare 
84.50 weiße Pique Skirts, 
$5.00 Leinen, Chambray und Pique Muſter 


Skir ts, 


Weitere neue Rug-Preiſe 


Einkäufer ſind ſoeben v. Oſten mit einigen extra guten Bargains 
zurückgekehrt, u. ſie gehen mit dem Andern imRäumungsvertauf. 


Eine friſche Partie von Wilton Velvet Rugs, 9X12 Fuß, von 
der beſten Sorte Wilton Velpet Teppich gemacht, 
in allen neuen Herbſt-Muſtern, herabgeſetzt auf 


— —— — — — — 


Teppich Rugs, von Bruſſels und Velvet Teppich gemacht, das größte 
je offerirt wurde — 


OX12 Fuß, 


S12.50 816.50 


Bruffels Rugs, 9X12 Fuß, don einer feinen 
Bruffels Teppich gemacht, in den populären orientali- 
fhen Farben und Entwürfen, herabgeiekt auf 


Lager, in allen Größen, melches 
6X9 Fuß, 84X11 Fuß, 


58.00 811.50 


un 


Eisſchränke 


im Boſement. 

Our Favorite, aus Eſchenholz gemacht, 
Oak Finiſh, 

ſchlagen, herausnehmbare 

röbre, Patent Drip Cup — 

Gr. 33x16x39, 

Gr. Mx17xdl, 

Gr. MRK1IX4, 

Gr. 30x20x45, 

North Mole doppelte Tihüren Gisfchränke, 
Eſchenholz gemacht., 


berabaeickt 
mit beſetztem Einſatz, 
waſchbare 
8.0 Kilted ſchwarze und blaue fanch Dotted Kleiderröde, 


Golden 
mit galvaniſirtem Eiſen ausge— 
Flue und Ablauf— 


Eis-Kapaztiät, 86 Pfd. 84. 60 
EisKapazität 4. Pfd.. 86. 75 
Eis⸗Kapazität 60 Pfd..87.75 
Gis-Rapazität 75 Pfr..88.75 


aus 
finifhed in Golden Dat, 


herausnehmbare Flue und Ablaufröbre, Patent 


Drip Eup, 
110 Bund 
Eisfhrant:-Schüffeln, aus 
gemadht, Seiten-Henkel 


galvaniſirtem Eiſen 
12c 


Größe 34x22x49, Gis-Kapazität 
812.7 


auf 
berabgeiekt auf 
Stirts 
jegt 


516.50 


103X13 Fuß, 


Sorte von Tapeftry 


510.50 


— 


Seſlene Koſſer-⸗Bargnins 


Selbſt in der flaueſten Saiſon werden 
ſoſche Koffer-Preiſe nicht oft quotirt. 


Sauare Top Koffer, große Sorte, Canvas über— 
zogen, ſtark gemacht und aut geſchützt durch 
ſchwere Kanten Bumpers, Mefjing = Schloß, 
tiefer Tray mit bedeckter Hutſchachtel und an— 
dere Abtheilungen, ertra Anzug-Tray, zwei 
Sole-Lederriemen befinden ſich am Koffer — 
herabgeſetzt auf 33.95 


2400. Suit Cafe, auf Stabl:Geitell gemacht, 
überzogen mit enamelirtem Gummizeug, Zei: 
nen=gefüttert, Meffing Spring:Shlok und 
Side Katches — herabgefekt auf 1.10 


Leder-Reijetafche, Leinen-gefüttert, Meſſing- 
Schloß und Side Gatches, , Veder:Griff, 14-, 
15: und 16301. Eorten — herabgei. auf..75e 


Hohlgejäumte 
Kiffenbezüge, 


. . 


— 


Bargains im Baſement 


2-Quart White Meun- Henis Frucht: und Ge: 
tain Freezers, her- mitje-Prejie, 
abgeſetzt herabgefetzt auf. 
81.39 ee 
Nr. 8 Waoaſchkeſſel, 
macht aus 
Blech. mit 
Rim und 
Boden, jetzt... 


ge⸗ 
ſchwerem 
Kupfer⸗ 


Boß Semon Eagerzer?, 
ver zinnt, her⸗ 
abgeſetzt auf 

2⸗Gall. Waſſerkühler, 
Bo > deforirt, 
mitSolzfoble € 
gefüllt, m Ic 


2 Pd. Meblbebälter, 
ladirt und beforirt, 
herabgeſetzt 


Drei Mal genähte Car— 
pet Beſen, qut ge— 
macht, berab- 
geſetzt auf 


12301. Qurten - 
Qufters, her: 
abgejekt auf. 


Feder⸗ 


und Suchen: 
Rehälter, ladirt und 


deforirt, hr: pm 
abgeiekt auf. 250 


Lackirte Staubſchau— 
feln, aroße Sorte— 
herabgeſetzt 


6x12 Gardinen-Stret⸗ 
ers, nickelplattirte 
Pins, herab⸗ 
geſetzt auf 


galvaniſirter 


dwe⸗ 


10 Duart 
Mafjer:&imer, 
re Nails, bers 
abgeiegt auf... 

4 Quart Gießkanne— 
gemacht aus ſchwe— 


rem Blech, 1 2e 


herabgeſ. auf. 


Papierene Piknik-Teller, 
per Dutzend, 


10€ 


‚59 


12c 


‘ 
berabariekt auf. ac 


‚1VE ones. Dort vugel 


UM. R.& Ge’ 
Special Laien Vlomwer, 
reduzirt 
auf 


Chollenge Wäſche⸗-Wrin⸗ 
ger mit hölzernem Ge— 


ſtell, reduzirt 89e 


auf 

6-Fuß Trittleitern, 
gemacht, redu: 
zirt auf 


A. MR & Co.’ ftrift 
hechfeire gemiichte 
Sausfarbe, reduzirt 
die Gallone 
auf 


er 


Tliegen = yeniter, mit 
dem beften Drahttich 


itberjogen, re= 12c 


durzirt auf 
Cloth, 


Clinton Wire 
per 100 


bei der Noll, 
- 
95€ 


Quadratfuß, 
jetzt 

2:Brenner Boß Junior 
Gajoline-Defen, ga— 


rantirt, 52.25 


reduy auf. 
2-Breuner  Gas:Defen, 
eine  perfefte blaue 
Flamme produzirend, 
reduzirt 


gut 


Öraienic Saliomine in 
allen Scattirungen, 


4-Pfd. Packet C 

reduzirt u. 19€ 
Sras-Scheeren aus 

härtetem Stahl, 


ge⸗ 

ge: 
—— und fertia 
zum Gebrauch, « 
reduzirt or 12c 

3-Ply Garten-Schlauc, 
tomplet, 5 Fuß, 


reduzirt 8 1 .65 


auf 


oder 
aus 


89 

Gasöfens 

per Fuß, 
. 


2c 


Spen3 für Gas— 
Gajoline-Defen, 
ihtwerem Blech, 
reduz. auf 


Patent End 
Schläuche, 
reduzirt 


eiſen, hochfein nickel— 
plattirt, reduzirt auf, 


ar 9 


Acme emaillirte Waaren 


15-Quart Theelanne 
4MOuart Kaffeekanne 
6-Ouart Einmachkeſſel 


keln ſtrafften ſich, ihre Augen bekamen 
langfam ihren alten, jugendfrohen 
Glanz wieder, und ihre Geſtalt dehnte 
ſich empor. 

Sie wußte jetzt, was ſie dem jungen 
Manne ſagten wollte, wenn er ſie heute 
noch einmal ansprechen würde. — — — 

Zuerft brauchte die Hleine Lehrern 
ziwet Stunden für ihren Heimiveg, 
dann hielt fie e8 gar nicht für nöthig, 
fich deswegen bei der Tante zu entſchul⸗ 
digen, und endlich theilte ſie ihr mit, 
daß ſie täglich in den Abendſtunden 
eine Privatftunde zu geben hätte. 


Ein alter Sageftols. 


‘m neueften Heft des „Rußfi Ar- 
io” erzählt W. Schiemann Amüfan- 
te8 dom General Helmig, der unter 
Kaifer Nikolaus I. Kommandant der 
Feftung Dünaburg war, die unter Ule- 
rander II. in „Divinst“ umbenannt 
wurde. Diefer Plauberei entnehmen 
twir Folgendes: Der alte Helmig war 
ein Todfeind des ſchönen Geſchlechts 
und ſuchte jede Begegnung mit einer 
Frau ängſtlich zu vermeiden. Einmal 
aber blieb ihm das Zuſammenſein mit 
einer Frau doch nicht erſpart, und dieſe 
Frau war die Kaiſerin Alexandra, die 
Gemahlin Nikolaus J. Das Zarenpaar 
tam zu einem zweitägigen Beſuch nach 
Dünaburg. Der Kaiſer ſchätzte Gene— 
ral Helwig als tüchtigen Offizier ſehr 
hoch und erfreute ihn Durch einige ans 
erfennende Worte. Am nächjiten Tage 
follte eine Befichtigung der Garnifon 
und eine Truppenparabe ftattfinden. 
Der Zar machte dem Kommandanten 
den Norjchlag, bei biefer Gelegenheit 
mit der Katferin zufammen im —* 
zu fahren. Helwig aber ſuchte dieſe 
Ehre höflich menden. „ch 
Majeftät,” 


— 


| 


2-Duart Sauce-Pfannen, langer Griff 
4:Cuort Eimer mit Dedel 
Waſchbechen 


ſagte er, „daß ich Ihnen nicht zu Pfer— 
de folgen könnte.“ — Doch der Kaiſer 
blieb dabei: „Das glaube ich gern, lie— 
ber Helwig. Aber wer könnte meiner 
Frau beſſer als Sie Alles zeigen?“ — 
Am anderen Tage nahm der Komman— 
dant in gelinder Verzweiflung neben 
der Kaiſerin im Wagen Platz. Kaiſerin 
Alexandra, der ihr Gatte nichts von der 
Eigenartigkeit Helwigs geſagt hatte, 
konnte ſich über das ungewöhnliche 
Verhalten ihres Begleiters nicht genug 
wundern. Der Kommandant war 
äußerſt wortkarg und unliebenswür— 
dig, beantwortete die Fragen der Kai— 
ſerin nur widerwillig und ohne dieſe 
dabei anzuſehen und dreht ihr meiſt den 
Rücken zu. Kaiſer Nikolaus ritt neben 
dem Wagen her, beobachtete den unhöf— 
lichen General und hatte ſeinen Spaß 
an den Qualen, die jener litt, ſowie an 
der Verwunderung ſeiner Gemahlin. 


Gut gelaunt, beſchloß der Zar, den 
Scherz fortzuſetzen. Nach der Parade, 
die zu ſeiner vollſten Befriedigung ver— 
lief, dankte er dem Kommandanten und 
dem kommandiren General, und um 
Helwig ſeine beſondere Gunſt zu er— 
weiſen, ſagte er ſich bei ihm mit der 
Kaiſerin zum Thee an. Der alte Gene— 
ral war ſichtlich auf das Unangenehm—⸗ 
ſte überraſcht. „Ich habe keine Haus— 
frau, Ew. Majeſtät!“ erwiderte er. Ich 
bin ein alter Hageſtolz!“ — „Warum 
heirathen Sie denn nicht? Ich wüßte 
eine paſſende Partie für Sie.“ — „Ich 
bin zu alt, um zu heirathen, Ew. Maje- 
ſtät!“ — „Ach mas, zu alt! Nun, ich 
will Sie nicht zur Ehe zureden, aber 
Ihee merbe ich bei Ahnen doch trinten. 
Mir bitten einfach die Kaiferin, bie 
Rolle der Hausfrau zu übernehmen. 
Gehen Sie und erfucden Sie fie da- 
zum!" — Schweren Seruens fam ber 
Alte dem Befehl nad. Der verhängnik- 


Schott. Guipure Spiken 


Sommer-Comfortables, beſte 
Bett-Decken, Marſeilles Muſter, 98e werth, herabgeſetzt auf 
Muslin:Betttüicher, 72X934, Göc werth, herabg. auf 500 


Muslin, Spofe ftithen, 45X36, 3351. Saum, jest. 123 


een. Und 


88.50 Suits und Drefles für.........-. 


ra 


*10.00 Suits und Dreſſes für .... ..................S4.00 
Weiße nd farbige Shirt Waiſts 


84 Gllbogen = Acrmel 
$2.5%9 farbige Chambray Gibfon 
$2 weiße LZamn Shirt Maiits, 
$1.50 farbige Zaten, Dladras 


Mufter Shirt 
viele Mufter, 
und franzöjiiche 


Spiben-Gardinen und Draperien 


Artikel, welche den vierten Floor am Montag gefchäftig machen werden. 
Nottingham Spigen:Gardinen, werth T5c das Paar, herabgejest auf 48c 
Nuffled Fiihnet Gardinen, Spigen bejegt, $1.45 das Paar werth . $1.18 
- Gardinen, $2 das Paar werth, herab. 81.25 
Echte Jrifh Point Spigen-Gardinen, $3.50 d. Paar wth., herab. auf $2.25 
Smitirte Bruffels u. Fiihnet Gardinen, 
Schwere corded arabiicdhe Spiken-Gardinen, 56.50 wertb, d. Paar $4.50 
Rope Mortieres, 
Gichen Grills, f. 5 u. 6 Fuß-Deffnungen, $2.95 tth., herab. auf $2.15 
Atlas Derby Portieres, Self-Farben, $10.00 das Paar Werth . 
Schwere Tapeftrn Couch Covers, 60 Zoll breit, $5.75 werth 
Schwere verftellbare Sajh Rods, 15c werth, herabgejekt auf 


83.95 wert, Paar 


Fabrikanten-Muſter, $3.00 werth 


Sommer-Bettzeug herabgefekt 


Ahren und Taſchenuhren 


Zwei Wochen aeichäftigen Verlaufs in der 
Üpren:Abtbeilung, e8 find aber immer nod 
zahlreihe gute Sachen für Montag da. 


Martel-IIhren aus Gifen oder Marbelized Holz, 
aruße Sorte, 
g:icht auf 

Neue Spasmodie Nidel Alarmzllhren, lauten 
Minuten lang — herabgefcht auf $1. 

Märner:lipren, 18:Größe, 15:-Iewel Waltham- 
Werke, Mjährige goldgefüllte Gehäuſe — herab— 
geſetzt auf 8 

Duͤnne Model-Uhren für Männer, 12-Größe, 
gefüllte Gehäuſe — herabgeſetzt auf 8 


Tifch-Silberwanren 


Um dieje Zeit findet in der Silberwaaren- 
Abtheilung Aufräumung ſtatt. Alle kleinen 
Partien, Sachen, die ſchwer verkäuflich ſind, 
oder irgend etwas, das nicht ſo ſchön aus— 
ſieht, wie es ausſehen ſollte, iſt herabgeſetzt, 
ohne Rückſicht auf Koſten oder Werth. Main 
Floor, Center. 


2 
17 


8.95 
Y 


Wr. U. Rogers’ fanch Theelöffel, per Set, herab: 

450 

fanen GBlöffel oder Gabeln, 

90c 

. Tiihmefier, Set, berabgei. auf....81.20 

Peeren:Sets, 6 Thee: und 1 aroßer Beeren :Löffel, 
berabgeiegt auf 

Grader Nard, farbige Glas-Boiplen 

81.50 Yimonade 


A. Rodgers’ 


Bambus Pord; Roulenux 


volfftändig mit Nulleys und Striden, 


lc per Quadratfuß. 


Dritter Floor. 


Weine und Liköre 


Reiche alte MWbisfies und derlende Weine 
befinden ji ebenfalls in dem Berfauf, und 
war mitten drin, Jejet einmal: 


Sir Colony Club Rye Whisky, 10 Jahre alt, 
der Brennerei abgezogen, voller Quart 
Aunter Balt. Rye, 4 Gall., 31.60; Flaſche.. 20 
Ucme Rye Whisto, 3 Gall., 81.40; Dt 5 
Old Crom B: ırbon, im Originalverihluß....9Oc 
Holland Gene: ı Gin, imp. in jräflerit 650 
Yeiner alter Burgunder oder Tokayer, Flaſche. 400 
Duff Gordon & Go.’3 Sherrm Wein, Fl....55c 
feiner alter Portwein, Gal., 6de; Flaide....23e 


in 


volle Abend fam. Der Theetifch war 
geihmadvol arrangirt, es fehlte nicht 
an Backwerk, Früchten und allerhand 
Naſchwerk. Die Kaiſerin war fehr auf- 
merfjam gegen ihren Wirth; fie reichte 
ihm feldft den Thee und Gebäd, und 
Helmwig, der wie auf Nadeln faß, mußte 
nicht nur eine Frucht nach der andern 
aus den Händen der Kaiferin banfend 
entgegennehmen, jfondern anftandshal- 
ber auch eiwaß von den Dingen genie- 
Ben, die ihm eine Frau reichte. 

Aber das Schlimmifte jtand dem al- 
ten Haudegen noch bevor. Beim Ab- 
Ichied reichte ihm die Kaiferin dieYand 
zum Kuffe. Helmwig bezwang fi und 
that, was die Etiteite verlangte. Kaum 
aber hatten jeine Gäjte ihn verlaffen, 
fo ging er unverzüglich an eine gründ- 
liche Reiniaqung feines außeren Men- 
fen. Er fpülte fi nicht nur mwieber- 
holt den Mund aus, fondern nahm jo= 
fort ein warme Bad, mechfelte feine 
Leibmwäfche und 30g eine andere Uni- 
form an. Dann ließ er feine Kleider 
forgfältig desinfiziren und alle Zim- 
mer feiner Wohnung durchräucern. 
Der Stuhl aber, auf dem die Kaiferin 
gejejfen, erhielt am nächften Tage ei- 
nen neuen lleberzug. 


Trauerfeier am Meeresgrab. 


Der öfterreichifche Korvettentapitän 
a. D. Rojenftod von Rhöned, der Vater 
des mit dem Torpeboboot „S. 24“ un- 
tergegangenen jugendlichen Sapitän- 
leutnants, fowie beflen Bruder, ein 
beutfcher Artillerieleutnant, waren un= 
längft nah Kurbaven gelommen, um 
Näheres über das Schidfal ihres ge- 
liebten Zobten zu erfahren. Leider 
fonnte man ihmen dort nah Zage ber 
Zaucerarbeiten nicht3 Beftimmtes mit». 

‚fo.fuhren dann beide auf 


wre 


fancy bejegte meike Shirt Waifts, 
Wa iſts 
en SR EL S- 750 
Percale 


..832. 50 


Silfoline-Deden, $1.25 mwerth, Stüd . 79e 


jest 


. 81.98 
herabgejegt zu 
. $5.00 
. 84.50 

. 10c 


quetry Rüden, herabgejegt zu . 


fter, herabgejegt zu 
325.00 Mahogany 


780 


Weitere gule Porzellan 


Mir glauben, die beiten 


Ginfäufe erhöhen die Wichtigkeit der heutigen Anzeige. 


$22.00 Parlor Suits, Mahogany, fanch Scroll Panel, Mar: 
530.00 Bücherſchrank, viertelgeſägtes 
Dreiier, ihon geſchnitzt, 
großer ovaler Spiegel, herabgejcekt zu . 
$15.00 eijernes Bett, jhwere Vfoften, 


GShills, mehrere Mufter, herabgejegt DE a 
84.00 großer Rohr-Schaufelftupl, Rol-Arme, Shellae-Finifh, red. $2.75 


Heiß Wetter Rurzwaaren 

10e Bolt Star Alpara Drek Praid, berabgefekt auf...... So 
De Bear leichte Drek Ehield8......uuuuuuunru0es ——e— Be 
4:4 gute Zubuler Shubihnüre, per Dusend...... no... Be 
5c Rarte befte nidelplattirte Sicherheitsnadeln 
5e Rarte befte jichere Haken und DOefen 
Ze Vapier Nadelſpitze-Pins, herabgeſegt auf 
8e Schachtel hefte jhiwarze Shuhtwicdhie berabgei. auf...... Se 

Karte 4- 


Löcher Perfmutter-Hemdentnöpfe 


Spiken und Stirkereien 


Ahr merdet lange und bergeblih lm: 
ihau halten, bi Ahr wieder ein jolches 
Aflortiment von feinen Spigen zu folh’ 
niedrigen Preijen findet. Main Floor. 


Point de Paris und Torhon Spiken 
1% bi Sc fchmarze jeidene Spigen umb neue 
Medallion Galoong, reduzirt auf 123e u...5e 
15 und 75 Eeru und weiße Epigen-Galloons, 
eduzirt auf 423e, 10e und Sc 
Neue Mevallion Venife Epikens&aloons, redır: 
zitt auf 250 
Feine Point de Varis Spitzen und Inſertions, 
und feine orientaliihe Spigen, werth bis zu 
IR. 1ERE EEE RBB nase aa de 
Feine PValenciennes ‚Epizen und Anjertions, 
12:9. 2olt, reduzirt auf 406, 25e u. 15€ 
10c bis Bc feine Torden, Cluny und Beading 
Spigen, reduzirt auf Be und ........ ic 
5c und 8Se Openwork Cambric Sticerei, herabge⸗ 
ſetzt auf 210 
Voking Reſter aus Spitzen und Tuded Alloders, 
4: Yard Längen 


Runfl-Hadelarbeit 


Diejes Department wurde nah einem 
geräumigeren Ouartier im dritten fyloor 
verlegt. Nehmt den füdlichen Fahrſtuhl. 


Reinleinener YBattenberg Zwirn, per Spule... Ze 
Bette Stiderei:Seide, Dusd. Stränge 
Reinleinene Battenberg Borte, 85 Yp. Yolt 15e 
Dreſſer Sets, mit 3 dazu paijenden 


ae 


Räumung in Möbeln 


Wir haben alle OddS und Ends zufammengejudht, die fih tmwährend der 
fürzlichen großen Werfäufe anfaminelten, um morgen damit zu räumen. 
Sidebvard von polirtem Gichenholz, jhöne Schniereien, großer 

Bevel Spiegel, werth $20.00, herabgefett zu 
312.00 Eßzimmer-Tiſch, ſchwere gedrehte Beine, 
müßen, 6 Fuß ausziehbar, herabgeiekt auf. 
83.00 Ehzimmer-Srühle, jolides 


a 
mit Klauen 
Fa 87.48 
Gichenholz, aroker Rohrſitz, 
81.48 


. + $12.98 
Mu: 
IE WE . + 819.98 
prächtige fyront, 

ds en 6 
Meifing Scroll, verzierte 
zur, 


GFichenholz, prächtiges 


. 89.98 


«Verkanf:Reuigkeilen 


— bejier, weil mehr davon da find. Mehrere gelegentliche 


Eine riefige Partie 


von leichtem Porzellan nimmt den erften Pla ein, aber es find überall Bargain— 


tische, auf welchen Ahr das Gewünjchte in 
gewejenen niedrigen Preis. 


Dinner: Sets, 


I 100 Stüde, prächtig verziert, Teichte Porzellan, Saden . 
Garlsbad Porzellan Dinner:Sets, 100 Stüde. einjhl. große 


diejen Sachen findet zu einem nie da= 


. $5.95 


Suppen:-Tureen. 89.75 


Engl. Porzellan Tinner-Sets, 100 Stüde, neue Fyacons und Verzierungen . $8.50 
Kaffeetaſſen und Schüſſeln, ſchlicht weißes Porzellan, große Sorte, reduzirt zu 
Tiſch-Gläſer, neue Muſter, hübſch ausgeſtattet, Set von 6, reduz. zu 

Maſon's Frucht-Jars, 12 in einer Kiſte verpackt, fertig zum Gebrauch, reduzirt 


— das Stüd au . . . 


Nint Root Bierszlaihen, mit Pat. Summti-Stöpfel, reduzirt zu 
Nar =» Gummi, per Duß., reduzirt zu 
Dedel, Borzellanzgefütttert, redıyz.- 
Schüffel, prächtig verziert, neue und hübjche Faconaz . ... 
Garlsbad Porzellan Frucht:Telfer, hübjcdy bemalt, reduzirt zu 
“ Nerzierte Dinner:, Thee: und yrühftüds:Teller, 500 Dusß., Das 


Majon Frucht - 
Maſon Frucht- 
Theetaſſen und 


Nar : 


* . . . 


. . . . I 


das Stück zu..... 


Stück redug. zu . 3e 


— 


Erſparniſſe an Groceries 


für 19 Viund 9. & 
95c &. feinen granulir: 
ten Zuder. 


100 die Frlaihe für 
Puhl & Webn’3 Pure 
Food Root Pier Grtratt 
—aus einer Flafche kön: 
nen 5. Gallonen perlein: 
den Getränfes gemadt 
werden, 


350 für 10 Etüde Te 
nor Seife. 


200 das Pin. f. Spe 
cial Kombination Napa 
und WMotta:flaffee, 54 
Pfund für 81.00. 


350 das Pfund für U. 
X. C. Ertra Java und 
Moda Kaffee; 3 Pfund 
für 81.00. 


17e das Pfr. für fan 
cd Golden Santos Kaf 
fee; 6 PP. für 81.00, 


420 das Bir. 
unsere 50c 
Theejorten. 


22ce für Bintflafche 
Roſe's präparirt. weit: 

indiſches Lime Juice — 

Quartflaſche 330. 


250 für 4 Unz. Flaſche 
Queen's beſten reinen 
Vanilla Extrakt. 


18e für 4-Unz. Fla— 
eernen Semon Grtraft. 
De für 1:Pfd.:Yüchfe 
hochfeines Badpulver. 

100 das PVadet für Na— 


tional Biscuit Co.'s 
Social Theeſorten. 


37e für 10 Pfd. befte 
Navp-Bohnen. 


für alle 
hochfeinen 


22e f. Pintflaſche Fen 
ners ungegährten Trau— 
benfoft; Quartflajche, 
43c. 


180 per Dusend für 
fancy importirte Zitro 
nen. 


Had den Mühen 
des Tages 


vie angenehm ift e3 auf der Por mit einem 
interejianten Buch zu fißen und einer fFlajche 
von unserem erfriihenden Pale 


Pesfecho 


neben fi ! „Verfeeto“ ift ein hochfeines Bier, 
jede Flafche wird als abfolut rein garautirt. Es 
ft gebraut ron der feiniten Gerfte und dem beften 
Hopfen der für Geld zu haben if. Da «8 richtig 
gelagert und wiſſenſchaftlich ſtereliſirt iſt. verur⸗ 
ſacht es nie Biliofität wie billige („arüne“) Biere. 

Wenn man es vom ak beftellt, foftet das Glas 
5 6t5.; nehmt fein anders. Kein anderes 
Tier ift ebenso gut. 


12 Flafchen foften 75 Et3., abgelickert. 


Wacker & Birk, Brauer, Chicago. 
Zelephone: Mouroe 44. 


Unfer Ulmer Maly:Bier ift ein reiches dunkles 
fehr fhmadhaftes Bräu. 


13!c das Bir. für Mor- 
4% ri3 Supreme Schin: 
fen, e3 gibt feinen befferen. 


68c per Pıurfbel für fan: 
kei ed neue SKRartof: 
ein. 


730 Bader für National 
Biscuit Co.'s Gitn 


Sodas. 


120 Packet für 


tional Biscuit 
Vanilla Wafers. 


81.07 für 4 Bl. 
Sad Wafbburne Gold 
Medal Mehl. 


De für 2:Pfn. Büchſe 
Suger toaf Red 
Kidney Bohnen, 


25c für 2 Badete 
Gero Fruto PBreaffaft 
Food. F 


150 für 1:Nfb. hobe 
Buchſe Mayflower 
Lachs, fanch rother 
Fiſch. 

vSe für 10:Rfb. Ei- 
mer Smift'3 Gotofuet. 
6e Bi. für feine 
Santa Clara Pflau—⸗ 
men— N auf's Pfund. 
Be für fancy Ehre: 
ded Cocvanut. 

28e für feinen Bro= 
be:Thee. 

Be für 8:Pfd. Vadet 
Grandma's Waſchpul⸗ 
ver. 


Na⸗ 
Co.* 


44e für 10 Stüde von 
Swift's Cream Laundry 
Seife. 


23e für 5 Stüde U. S. 
Mail Seife, hebt die die 
Umfjchläge auf. 


190 für 5 Radete Let: 
fo antijeptifhe: Reim 
aungs:Pulver. 


=0e für 10 Bid. be: 
ſtes gelbes Mais mehl. 


ide Bir. für Morris, 
Matchlek Eped. 


81.23 für 10-Pfd. Eis 


mer Nock Falls feinſte 
Flgin Creamery Butter. 


N 
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zu zur Verfügung geſtellten Marineſta— 
tionsſchiff „Sirius“ hinaus nach dem 
Ort der Kataſtrophe. Dort angekom— 
men, verſenkte der Vater einen prächti— 
gen, mit einem Eiſenſtück beſchwerten 
Blumenſtrauß in die See hinab auf 
das Wrack des Kriegsfahrzeuges, als 
deſſen tapferer Rommandant ſein Sohn 
den Tod gefunden. Während der Va— 
ter tapfer ſeinen Schmerz verbiß, ent⸗ 
ſtrömten den Augen des Leutnanis nicht 
zurückzuhaltende Thränen, was nie— 
mand Wunder nimmt, da auch die mit- 
anmejenden Seeleute, die im ftändigen 


dem ihnen bon ber Kommandantur hie- 
| 


"KRampfe mit dem milden Elemente hart 


geworben find, fich in jenem Augenblid 
nicht ber Rührung erwehren fonnten. 


% 


Vater und Sohn veriweilten dann nod, 
furze Zeit an dem Meereögrab und lie- 
Ben fich dann an’3 Land zurüdbringen. 
Sie hoffen, daß 2a? Meer die Leiche 
wieder herausgeben wirb und nicht in 
die unermeßlichen Weiten des Ozeans 
ihnen für immer entführt, 


— Ein gebildete Mäbchen. — Frau 
(zum Dienſtmädchen, welches Sand 
aufſtreut): „Kathi, ſparen Sie doch mit 
dem Sand!“ — Dienſtmädchen: Das 
iſt doch nicht nöthig, es gibt ja noch ein 
paar Wüſten voll!“ 
sengüberbefiger —— 

nsüber iger ® 
Todesgefährtin. 





Bür die „Sonntagboft.“) 
Die Kinder von ‚„„Meyers“‘, 


Elise bon Albert Weiße, 


„Nun fieh’ einmal bloß den Willie 
an, Frau!“ 

Mit diefen Worten zog der Vater feis 
nen tiberjtrebenden und laut heulen» 
ben Sprößling in’3 Haus und präfen- 
tirte ihn feiner Frau. 

„Sieh Dir bloß ’mal den Jungen 
an!” mwieberholte er ärgerlich. „Das 
Hemd offen, die Yade zerriflen, bus 
Gejiht und die Hände fchmugig! In 
diefem Zuftande traf ich ihn foeben in 
ber Ulley, vo er mit ein paar Stra- 
Benjungen Kinter der „Afbbor” „rap“ 
fpielte! Das ift ja eine nette Wirth- 
ſchaft! Ich muß Dir aufrichtig gratu— 
liren, wie Du Deine Kinder erziehſt; 
das ſind ja wahre Muſterkinder, Deine 
Kinder!“ ſetzte er höhniſch hinzu. 

Frau Martin war gerade im Be— 
griff, eine ärgerliche Erwiderung zu 
geben, als die Thüre aufgeriſſen wur— 
de und die beiden jüngſten Kinder, die 
ſiebenjährige Anna und die fünfjährige 
Elfe jhreiend in’3 Zimmer ftürzten!— 
„Die Anna bat mich geichlagen!” — 
„Die Elje bat mich gefragt!" — Sie hat 
mir die Buppe weggenommen!"— „Das 
mar meine Puppe, Mama!” 

Hzrau Martin juchte die jtreitenben 
Kinder zu beruhigen, und als ihr-bies 
nicht gelang, jchob fie fie in’3 Neben- 
zimmer, während fie dem Willie be- 
fahl, ſich nach der Waſchküche zu ſchee— 
ren und dort gründlichſt Toilette zu 
machen. — Dann feßte fie fih an bie 

kähmaſchine und nahm die unterbro— 
chene Arbeit wieder auf. Ihre anſchei⸗ 
nende Gleichgiltigkeit ſteigerte den 
Aerger des zürnenden Yamilienhaup- 
ted. „Des ift ja eine Wirthichaft mie 
hei den Hottentotten!“ fchalt er, indem 
er im Zimmer auf und ab lief, „eine 
Indianer-Squam verfteht mehr bon 
Kindererziehung und hält ihre Papoo- 
fe8 beifer in Ordnung, al& Du Deine 
Kinder!” 

„Sch dante [hön für Deine freundli- 
che Kritif!” ermwiderte die rau ruhig, 
ohne von ihrerArbeit aufzufehen; „aber 
um Gih3 möchte ih Dich doch bitten: 
Menn Du von den Kindern |pridhit, fo 
rede nicht immer von meinen Kindern, 
fondern von unjzien Kinvern!” 

„Unjere Kinder! Unfere Kinder!“ 
Ährie er ärgerlich. „Hab’ ich denn nod) 
irgend ein Waterrecht über biefe Göh- 
ren? ©» oft ich die verwahrlofte Geiell- 
fhaft in Ordnung bringen und meine 
Erziehungsmethode anwenden will’ — 
bier fuchtelte er mit feinem Spagier- 
ftode in der Luft umher—,To oft er= 
hobft Du ein Gejcrei, ald mollle ich fie 
umbringen. Da hab ’ich fie Dir noth- 
wendiger Weife ganz überlaffen—na, 
Du haft Dir denn ja auch eine fchöne 
Rotte Korah erzogen!“ 

Er lachte höhnifch auf. „Eine reizen- 
de Gejelichaft!” fuhr er fort, „mit ber 
man Staat madıen fann. Wenn ich da= 
gegen an bie Kinder ambderer Leute 
DAR... 

„Genire Dih doh nicht, ſondern 
{pri aus, mas Du auf ber Zung: 
haft: Wenn ich dagegen an Meyers 
Kinder vente, wollteit Du doch Jagen,“ 
unterbrad) ihn die Frau. 

„Jamohl, wenn ih an die Kinder 
von Meyers denke, dann fchänie ich mich, 
der Vater diefer Nangen zu fein!” 

„Unfere Kinder,“ jagte bie rau, 
„Sind ganz gewiß um fein Haar jchlecdh- 
ter, al3 die Kinder von Mepers!“ 

„Da fieht man Deine Affenliebe!” 
fohrie Martin. „Haft Du je gefehen, 
daß fich die Meyer’fchen Kinder in jo 
ſchamloſer Weife betragen, wie unfere? 
Der große Junge, der Mar, benimmt 
fich wie ein Gentleman und bie £leine 
Frieda und die Martha find die Ar- 
tigfeit jelbit. Haft Du je gefeher, daß 
ber Mar wie ein Wilder im Haufe ber- 
umtobt, daß fich die beiden fleinen 
Schmweitern wegen einer Puppe fraßen 
und ſchlagen?“ 

„Geſehen habe ich das allerdings 
nicht,“ erwiderte die Frau, „aber, daß 
ſie es gerade ſo gut thun, wie die unſe— 
rigen, davon bin ich feſt überzeugt. Die 
Kinder ſind eben nur dreſſirt, in Ge— 
genwart Fremder ihren kindlichen 
Uebermuth zurückzudrängen und 
Wohlanſtand zu heucheln, aber deſto 
ärger treiben ſie es, wenn der Beſuch 
fort ift. Der Mar foll ein wahrer Aus» 
bund von Wildheit und der Schreden 
& der ganzen Nahbarichaft fein, und bie 
beiben Zleinen Mädchen find ein paar 
nafeweife ‚ungezoaene Dinger. Mama 
hat lange genug in Meyerd Nachbar- 
{haft aewohnt und tennt die „artigen“ 
Kinder ganz genau!“ 

„Natürlich, natürlich!” Höhnte Mar- 
tin, „meine liebe Schiwiegermama jieht 
den Balten in den Augen ihrer guten 
Großfinderden nicht, aber den GSplit- 
ter bei den freinben Kindern! Sie be- 
ftärkt Dich darin, Deine Kinder vie 
die Bandalen aufwachſen zu laſſen — 
natürlich, natürlich! Du biſt ja ſelbſt 
auch ein Produkt ihrer Erziehung!“ — 

„Du biſt heute wieder einmal in aus⸗ 
gezeichneter Stimmung!“ gab die Frau 
in derſelben Weiſe zurück. „Wahr— 
ſcheinlich kommſt Du gerade von 
Meyers. Die Frau hat Dir wahrſchein— 
fi einen Vortrag über Kindererzie- 
bung gehalten und Dich auf den Un- 
terfehied, wie fie und mie anbere 
Mütter diefes Gefhäft beforgen, auf- 
merktjam gemacht? Wie, lieber Eddie?” 

Mit diefer Fr 


„Diefe gute Mrd. Meyer follte fich 
Rur um ihre eigenen Angelegenheiten 
tümmern,“ fuhr die Frau fort, „ihre 
Wirthſchaft hätte das fehr nöthig, ganz 
außerorbentlich nöthig! E3 ift ja eine 
wahre Schande und ein Spektakel, mie 
2 da im Haufe ausfieht! Das ift na- 
türlich fein Wunder ‚denn fie muß ja 
jedes Vergnügen mitmachen! Zweimal 
ift fie in leßter Woche auf dem Piknik 

eiejen, und am nädhften Montag wird 
ie mit ihrem Mann zum Gängerfeft 
nah Milmaufee fahren. Mittwoch mer- 
ben jie erjt zurücdfommen, jagt 
Mama!“ 

„Meine liebe Schwiegermutter hat 
bie Ohren überall!” erwiderte Martin 
farfaftifh, „Diesmal hat fie zufällig 
recht gehört. Meyers gehen zum Sän- 
gerfeſt!“ 

„Und was fangen ſie mit den Kin— 
dern an?“ 

„Die kommen zu uns!“ 

„Was?“ ſchrie jetzt die Frau entrü— 
ſtet, „die Mrs. Meyer hat die Unver— 
ſchämtheit, mir ihre ungezogenen Ran— 
gen aufhalſen zu wollen?“ 

Martin ſah ein, daß er einen harten 
Stand haben würde, ſeinen Willen 
durchzuſetzen, wenn er auch nur im 
Geringſten die weiße Feder zeigte. 

„Die Kinder fommen zu uns!” 
Jagte er daher mit großer Entfchieden- 
beit und in einem Tone, der jeden 
Widerſpruch abfchneiden follte, „aber 
nicht weil die Mı3. Meyer mich, fon- 
dern meil ich fie darum gebeten habe!“ 

„Wie fannit Du ohne meinen Willen 
mir die Kinder auf den Hal3 laden?“ 
Ihrie die Frau ärgerlich. 

„Das will ih Dir fagen, Frau! — 
Durch diefen Logirbefuch der Meyer’- 
Then Kinder jolft Du Anjchauungs- 
Unterricht erhalten. Das artige und 
gefittete Betragen derjelben fol Dir 
zeigen, wie andere Mütter ihre Kin- 
der erzogen haben. — Vielleicht Tiehft 
Du dann ein, mie menig Du Deine 


Schuldigfeit gethan, und börjt ın Zus 


funft auf Mrs. Meyer und andere 
beritändige Leute, die Dir quite 
Rathichläge ertheilen wollen, wie Du 
Deine Kinder zu erziehen haft!" 

Die Frau fuhr heftig auf. Diefe be- 
fchämenden und fräntenden Worte hat- 
ten die Röthe dr5 Zorne3 auf ihre 
Manaen getrieben; fie fuchte nach) Wor- 
ten, um ihrem Verger Zuft zu machen. 
Do plößlih mußte ihr ein anderer 
Gedante gefommen fein — fie fette ich 
wieder an ihre Arbeit. 

„Die Kinder fommen alfo dann am 
Montag?” fragte fie anfcheinend ru= 

i 


g. 

„Jawohl!“ antwortete Martin er— 
ſtaunt. Er konnte ſich den plötzlichen 
Umſchwung in der Geſinnung ſeiner 
Frau und deren Nachgiebigkeit nicht er— 
klären. 

„Hoffentlich erhältſt Du dann An— 
ſchauungs-Unterricht!“ meinte die 
Frau trocken und nähte ruhig weiter. 

* * * 


Der Zug, welcher die Sänger am 
Montag nach der Feſtſtadt brachte, 
verließ das Union-Depot erſt um 11 
Uhr Abends. Das Meyer'ſche Ehe- und 
Sängerpaar —Mrs. Meyer war aktivde 
Sängerin und dazu auserſehen, die 
Sopranpartien in einem Quartett zu 
ſingen —hatte mit den Vorbereitungen 
für die Reiſe alle Hände voll zu thun 
und erſt kurz vor Abgang des Zuges 
Zeit gehabt, die müden und verſchlafe— 
nen Kinder in die Martin'ſche Woh— 
nung zu bringen. — Martin, der ſich 
ſonſt nie in der Schlafſtube der Klei— 
nen blicken ließ, half heute die fremden 
Kinder entkleiden. Maſter Max wurde 
zum Sohne des Hauſes gepackt, wäh— 
rend die beiden kleinen Mädchen in ein 
extra für ſie aufgeſtelltes Bettchen ge— 
legt wurden. Todtmüde— denn fie hat- 
ten, unbeauffichtigt, mie fie heute geme- 
fen mwareıt, den ganzen Tag über her= 
umgetolt — maren fie jchon bei ber 
Prozedur des Ausgekleidetwerdeng ein- 
geichlafen. — 

Mit einem triumphirenden Blid 
wies Martin auf die friedlich fchlafen- 
ben Sremdlinge und fagte zu feiner 
Frau: „Da kannt Du fehen, was qute 
Erziehung bewirkt. Diefe Kinder wer— 
den ausgezogen und fchlafen jofort ein; 
unjere dagegen aeben erft die Haupt- 
nummer in dem Programm ihrer Un 
gezogenheiten, wenn fie zu Bett ge- 
bracht werden. Willie produzirt fich ala 
Afrobat im Hemde, und Die beiden 
Schreihälſe geben ein Heulduett! Milft 
Du jeßt noch bezmeifeln, daß diefe Kin- 
ber artig find?“ 

„Die armen Kinder find einfach tobt- 
müde,” ermwiberte die Frau gelaſſen; 
„ob fie artig find oder nicht, darüber 
merben mir erft fpäter urtheilen ton- 
nen!” 

Das Ungemohnte ihrer neuen lm- 
gebung trieb die Kinder am nächiten 


Morgen früh heraus. Yrau Martin 


batte heute ftatt der zwei vier Kleine 
Mädchen anzufleiven und zu mwajchen. 
Die beiden Stammbalter der Familien 
mußten diefes Gejchäft allein beforgen, 
moobei fie fich fehr zum Werger der rau 
Martin und zu ihrem eigenen Gau- 
dium gegenfeitig befprigten. Erft durch 
die Drohung, daß fie fein Frübftüd 
befommen würden, ließen fie pon ihrem 
Sport ab. Frieda und Martha erho- 
ben ein Wehgeheul, als jie mit faltem 
Waffer gemajchen wurden. Ihre Mama 
babe fie immer mit warmem Waffer 
— heulte die Aeltere, und habe 


ebraucht, die nicht ſo beiße. 
Bart berubigte fie einigerma- 


ife 
rau 
en, un 


If zum 


bie ganze Gefellichaft begab 
Bifd. Der. Mach |} 


Heinen Gäfte durch ihr Wohlverhalten 
bei Tifch ihrer Mama Ehre maden 
und feiner rau zeigen würden, mie fich 
gutgezogene Kinder benehmen. ‘m er- 
ften Augenblid waren fie auch) mäus- 
chenſtill; ſie ſahen ſchüchtern in ihre 
Taſſen; das Sitzen am Tiſche mit er— 
wachſenen Perſonen zuſammen genirte 
ſie. Zu Hauſe hatte ſie ihre Mama, um 
nicht von ihnen beim Eſſen beläſtigt zu 
ſein, an einem kleinen Kindertiſchchen, 
„Trompetertiſch“ genannt, abgeſpeiſt. 
Martin warf ſeiner Frau einen Blick 


—7—79 — — * —— 
LE. vr BE —— 
— — J BEL WETTE TEN, ® 
“ Es * — — 7 
— eG N a —— ER — x " 
, * — * a 


Chicago, Sonntag, den 20. Iuli 1902. 


der unbeauffichtigt gelafjen werben, 


treiben fie allerlei Uinfug. Du bift an 
Allem ſchuld!“ 

„Natürlich!“ gab die Frau, die ſich 
ſtellte, als ſehe ſie ihr Unrecht ein, klein 
bei, „bin ich an Allem ſchuld! Warum 
bin ich den Jungen nachgeſprungen? 
Solche Jungen ertrinken doch nicht 
gleich!“ 

„Der Willie war zum Baden gegan— 
gen? Da fol dod aleih....! Hat ber 
Doktor nicht auf's Strengite dem 
Willie daS Baden unterfagt, meil er 


zu, der deutlich jagte: „Sieh Dir ein- | an Krämpfen leidet?“ 


mal bie artigen Kinder an!” 

Mas ihm noch mie eingefallen mar, 
er nahm die Kaffeefanne zur Hand 
und fchentte fi) und feiner Frau ein. 
Dann nahm er dr: Tajle dei Dar, um 
fie zu füllen. „Ich toill feinen Kaffee, 
ich will Milch!“ fagte diefer. „Und wir 
wollen Gocast“ fchrien die Herden Mäd- 
chen, „mir friegen zu Haufe aud). im= 
mer Eocao!” Martin ftellle die Kanne 
bin. „Die Kinder find an Goran ge- 
möhnt,“ fagte er zögernd, „haft Du 
ben Stoff im Haufe?“ 

„Rein,“ ermiberte die Frau; „ich 
werde aber nach der Grocerp hinüber- 
[pringen und ihn holen!“ Damit war 
fie hinaus. — „Krieg’ ich feine Milch?“ 
fragte Mar, jchon etwas ungeduldig. — 
„Du mußt warten, bis die Tante zu- 
rüdfommt,“ ermiderte Martin, dem 
langfam eine Ahnung aufging, daß die- 
fer Mar doc) wohl nicht der Muſter— 
fnabe fei, al3 melcher er ihm bisher er- 


ı Schienen. — „Ich hab’ aber Hunger!” 


jcate Mar, und nahm, ohne Umftände, 
das Känncden Sahne und füllte feine 
Zaffe voll auf. — „Uns Hungert auch!” 
fhrien Frieda und Martha im Duett, 
„wir wollen Gocao!” Da fie aber Mia- 
rend Beifpiel nicht folgen und daS, 
was fie nicht befamen, mit Gewalt neh: 
men konnten, fo entichädigten fie fich, 
indem fie in die Zuderdofe ariffen und 
fo viele Stüchen, mie ihre fleinen 
Hände halten fonnten, padten. Zur 
jelben Zeit entdedte Mar ein Glas voll 
Honig. Ermollte gerade mit feinem 
Löffel hineinfahren, al3 ihn Willie 
beim Arm padte und fehrie: „Papa, 
ber freche Bub mill den ganzen Honig 
aufefjen!“ — “You are a liar!” ant- 
mortete der liebensmwürdige Gaft 
prompt, und ehe Martin noch biß zum 
Ende de3 Tijches, an dem die Bettge- 
nojjen faßen, fommen fonnte, hatten 
fie fih in den Haaren und rollten eine 
Minute jpäter am Fußboden. Bei dem 
Verfuche, wieder auf die Füße zu fom- 
men, padte Mar das Tifhtuch und riß 
Alles, was auf dem Tifche jtand, her- 
unter. Der heiße Inhalt der umge- 
ftürzten SKaffeefanne verbrühte Die 
Kämpfenden, fie ließen heulend von 
einander ab, während die Heinen Mar- 
tin’fchen Mädchen, eine allgemeinen 
Strafgeriht3 gemärtig, meinend bie 
Scherben der zerfehlagenen Taffen und 
Gläſer aufſuchten. 

In dieſem Augenblicke trat Frau 
Martin, aus dem Groceryſtore zurück— 
kehrend, in's Zimmer. Schweigend ging 
ſie daran, die Greuel der Verwüſtung 
zu beſeitigen und den Tiſch zum zwei— 
ten Male zu decken. Martin ſtand am 
Fenſter und trommelte, um ſeine Ver— 
legenheit zu verbergen, an die Fenſter⸗ 
ſcheiben. Nach einer Weile wandte er 
ſich um und ſagte, nach der Uhr ſehend: 
„Ich kann auf das Frühſtück nicht war— 
ten, ich habe heute früh dringend auf 
der Office zu thun!“ — Wie ſchade!“ 
meinte die Frau trocken, „daß Du der 
Beendigung des Frühſtücks nicht bei— 
wohnen kannſt! Dieſer Anſchauungs— 
Unterricht iſt doch ſo belehrend! — — 

* * 


Um drei Uhr Nachmittags verließ 
Martin gewöhnlich die Office und ging 
direft nah Haufe, um mit feiner Ya- 
milie das Mittagefjen einzunehmen. — 
Heute that er e8 nicht, fondern er fehrte 
im „Biamard“ ein und [peifte dort. — 
Der Anfhauungsunterricht, den er 
heute früh befommen, hatte ihm Die 
Luft benommen, das intereffante Stu: 
dium der „artigen“ zRinder bei Taſch 
fortzufegen. In der Erwartung, daß 
feine Familie und feine Gäjte bereits 
geipeift hätten, wenn er nach Haufe fä- 
me, fab er jich aber getäufcht, denn fei- 
ne Frau Stand noch am Küchenberd, eif- 
tig mit der Zubereitung des Eſſens be— 
fhäftiat. An jedem anderen JTage, 
menn das Mittagbrot bei feiner An= 
funft nicht auf dem Tifche aejtanden 
hätte, hätte er feiner Frau die heftig- 
ften Vorwürfe gemacht, heute aber 
ar er merfwürdig milde geftimmt 
und fagte, in die Küche tretend: „Nirm 
Dir nur Zeit, liebe Frau; ich weiß ja, 
unjer Befuh hat Dir biele Arbeit ge- 
mat und da fannit Du nit fo 
pünktlich fein!“ — „Ich bin den gan- 
zen Vormittag nicht zu Haufe geme- 
fen,“ antwortete die Frau ruhig, „da= 
ber bin ich fpäat mit denn Shen!" — 
„Halt Du denn die Kinder allein ge- 
laſſen?“ fragte er vorwurfsvoll. — 
„Ja; die vier kleinen Mädchen waren 
allein zu Hauſe und haben ſich auch 
ganz gut unterhalten; ſie haben die 
Kommode ausgekramt, meine Kleider 
herausgeriſſen und Theater geſpielt. 
Dann haben ſie meine Manille zu Pup— 
penkleidern zerſchnitten, dabei ſind ſie 
über den Werth ihrer Puppen in Streit 
gerathen und haben ſich gegenſeitig an 
den Haaren geriſſen und das Geſicht 
zerkratzt! Nun, Kinder ſind eben Kin— 
der, und ſelbſt ſo artige Kinder, wie 
die Kinder von Mehers .“ 


er \unt 


„Der MarMeys:s der, wie Du ja fo 
oft Iobend herporgehoben haft, ein jehr 
kluger Junge ift, mar aber anderer 
Meinung. Er hat dem Willie flar ge- 
macht, daß folch' ein Doktor, der einem 
Sungen da8 Baden verbietet, ein großer 
Ejel ift. Die Elfe hat die Unterredung 
kelaufcht, und als die Jungen fich dann 
heimlich au dem Haufe gedrücdt hat- 
ten—Jie wollten nach Roger3 Park ge- 
ben, mo Meyers Ontel Schmidt eine 
Bretterbude am See hat — das hat die 
Elje auch gehört—fam fie und erzählte 
mir Mlles. Inn meiner Affenliebe—fo 
faaft Du ja immer—bin ich denn in der 
Straßenbahn hinter den Jungen ber 
und habe fie auch richtig im Wartefaal 
an den „City Limits“ eingeholt. Den 
Willie hab’ ich nad Haufe gebracht, der 
Mar aber erklärte mir, daß ich ihm 
gar nichts zu befehlen habe; er fuhr 
nah Rogers Park meiter und ift bis 
jegt noch nicht zurüd!” 

„Mein Gott!“ Tchrıe Martin, „mie 
fonnteit Du das bloß zulafien? Wenn 
dem ungen ein Unglüd zugeftoßen tft? 
Wir find für die Kinder verantwortlich 
— mit Gewalt hätteft Du ihr zurüd- 
bringen müfjen!"— 

In diefem Augenblide fam ber 
Lehrling aus der nächften Mpothefe in 
die Küche und meldete, daf der Polizei- 
Kapitän aus der Rogers Park-Palizei— 
ſtation den Mr. Martin an's Telephon 
bitten laſſe. Martin folgte dem Bur— 
ſchen, kehrte aber ſchon nach einigen 
Minuten zurüd.—,„Sie haben den Mar 
richtig eingelocht!" fagte er ärgerlich. 
„Er bat am GSeeufer ohne Babdehofen 
aebadet und ift obendrein noch frech zu 
dem Poliziften geivefen. ch muß fo- 
fort nach der Station und die Sadıe in 
Drdnung bringen!“ 

„Der arme Junge!” fagte die Frau 
fcheinheilig; „der reine Gentleman en 
miniature, und doch locht ihn die Po- 
lizei ein!’— 

„Jebt hab’ ich aber genug von Dei- 
nen niederträchtigen Sticheleien!” fchrie 
Martin und ftürmte davon. — 

* BE 

E3 war zwölf Uhr Nachts geworben, 
bevor Martin mit dem befreiten Ge- 
fangenen nah Haufe zurüdgefehrt 
mar, aber troßdem war er am nädhften 
Morgen fchon früher auf, als Die 
übrigen Hausbewohner. Er trug fein 
Verlangen, dem Frühftüdstifch noch» 
mals zu präfidiren und den fchaben- 
froben Blicten feiner Frau zu begeq- 
nen. Cchnell beendiate er feine Toilette 
und trat auf die Straße. — 

Mr. Barker, der Nachbar, arbeitete 
Thon im Garten. Als er Martin aus 
dem Haufe fommen fah, trat er an den 
Zaun und rief ihn an. 

„Run, was gibt’3?" fragte Martin, 
ber that, al ob er e3 fehr eilig hatte, 

„Räuber und Diebe gibt’3!" fehrie 
der Nachbar mwüthend, „und da, da 
drin—er zeigte auf Martin’? Haus— 
„Tigen fie!“ 

„Sie wollen doch nicht fagen... . .” 
Ihrie Martin ärgerlich. 

„Ssamohl, ich will nicht bloß jagen, 
ih age es und fann es bemeifen — 
der Milchmann wird e3 befehmören —, 
daß Ahr Bub und der andere Bub, der 
bei |hnen ift, geftern in aller Herr- 
gottäfrühe über den Zaun geflettert 
find und meine Kleinen Pflaumenbäu= 
me geplündert, die Roſen abgeriffen 
und mie die VBandalen in meinem Gar— 
ten gehauft haben! Mein Schaden be= 
trägt mwentgitens fünf Dollars .. .“ 

Martin blieb meiter nicht3 übrig, 
als den erzürnten Nachbar mit dem 
Veriprechen zu beruhigen, daß er ihm 
den Schaden erfegen und die Miffethä- 
ter eremplarifch beftrafen werde. — 

Um liedften wäre ır in’? Haus zu- 
rüdgegangen, hätte den War und 
den Willie aus dem Bette gezogen und 
Beide mindelmeich aejchlagen, aber er 
wollte feiner *tau nicht den Triumph 
gönnen, daß fie ihm vorhalten könne, 
der Mar fer ala Verführer noch viel 
Tchlechter alö der Willie, und auberdem 
türchtete er, pen der jehr eneraifchen 
Mı3. Meyer zur Redhenichaft gezogen 


zu werden, falls er dem jo qut beleus- 


mundeten Mar ein Haryen frümmen 
würde. 

Er würgte ſeinen Aerger, ſo gut er 
fonnte ‚herunter und lief bi3 zum Be— 
ginn der Officeftunden in der Stadt 
umber. EinenTroft hatte er: Wenn er 
heute Nachmittag nad) Haufe Fam, 
war bie Luft wieder rein, und die „ar: 
tige“ Kindergejellichaft, mit der er fich 
fo jchredlich vor feiner Frau blamirt 
hatte, fort. Meyers würden mit dem 
Mittagzuge von Milmaufee heimteh- 
ren. Auf der Dffice wollte ihm heute 
die Arbeit nicht recht von der Hand ge- 
ben. Er entwarf Pläne, wie er ich nad 
diefem elenden Fiasko feiner Frau ge— 
genüber rehabilitiren folle, und wie er 
der Mr3. Meyer auf eine feine und. doc) 
recht empfindliche Art beibringen fön- 
ne, daß fie von ber Kindererziehung 


noch biel weniger verftehe, als feine ei- 


‚Frau. — Ein Ruf zum T 


ınle,.ber fie die 
——— geſtütt 


tin dort?“ — „Hier HeilandDrugſtore! 
Sah, Mr. Martin! Ihre Frau läßt 
Sie bitten, ſofort nach Hauſe zu kom— 
men. Ihre kleine Annie iſt mit Meyers 
Frieda ſeit heute Morgen ſpurlos ver— 
ſchwunden!“ 

Martin vergaß „abzuringen“. Er 
ergriff ſeinen Hut und ſtürmte nach 
Hauſe. Dort traf er Niemanden an, als 
ſeine kleine Elſe und Meyers Martha, 

die ihm weinend erzählten, daß die bei— 
den Jungen und die Frau nach den 
verlorenen Kindern auf der Suche 
| feien. Er eilte nach der nächften Polizei- 
| ftation. Von den Kindern mußte man 
da nichts, Doch brachte eine auf feine 
Bitte an alle Stationen erlaffene Zir- 
fular-Depefche die Antwort, daß zimei 
berlaufene tleine Mädchen in der Lin 
| coln Bark-Station eingeliefert feren. — 
Er nahm eine Drofchfe und jagte dahin 
und fand zu feiner Freude, daß die 
beiden heulenden Schreihälfe, Die Die 


Polizei-Matrone vergeblich zu beruhi= | 


en verfuchte, feine beiden Außreißer 
waren. — Er nahm die Kinder an bie 
Hand und führte fie hinaus, um fie in 


| die Drofchke zu fegen.— An demjelben | 


| Augenblide fam eine andere Drofchte 
angejagt, eine Dame fprang heraus 
und riß die fleine Frieda von ihm. E3 
mar Mr3. Meper. 

„Mein armes, armed Kind!“ fehrie 
fie und drüdte e3 an die Bruft. 

Um doch etma3 zu fagen, machte 
Martin die allerdings recht überflüfft- 
ge Bemerkung, daß die kinder feit heute 
Morgen von Haufe fortgelaufen feien, 
und er fie foeben hier gefunden habe. — 

Die Frau warf ihm einen verädtli- 
chen Blid zu. 

„Fortgelaufen?“ rief ſie höhniſch.— 
„Können Kinder fortlaufen, wenn man 
Acht auf ſie gibt? — Oh! mir ahnte 
nichts Gutes; auf der ganzen Reiſe 
habe ich um die Kinder in Angſt ge— 
ſchwebt, und als ich vom Bahnhof di— 
rekt nach Ihrem Hauſe kam, da fand 
ich meine böſen Ahnungen beſtätigt. — 


Aber jetzt, jetzt habe ich mein theures 


Kind wieder und nie, nie wieder will 
ich es fremden Leuten anver— 
trauen!“ — Ohne ihn eines weiteren 
Blickes zu würdigen, fuhr ſie mit der 
Droſchke davon. 

* * * 

Als Martin mit ſeinem kleinen 
Mädchen nach Hauſe kam, hörte er, daß 
Mrs. Meyer ſoeben mit der Droſchke 
die beiden anderen Kinder geholt habe 
und ohne ein Wort des Dankes fortge— 
fahren ſei. 

„Gott ſei Dank!“ ſagte Martin aus 
vollem Herzen. 

„Gott ſei Dank?“ fragte Frau Mar— 
tin lächelnd. „Das klingt ja faſt ſo, als 
ob Du froh biſt, daß die „artigen“ 
Kinder fort ſind!“ 

„Frau!“ ſagte Martin, faßte ihre 
Hände und ſah ihr bittend in die Au— 
gen. „Frau! Sei großmüthig! Ich habe 
Dir Unrecht gethan!“ — 

„Gut!“ lachte die Frau. „Dem Reui— 
gen ſoll vergeben werden. Wenn Du 
aber rückfällig wirſt und wieder über 
die Erziehung unſerer Kinder ſchiltſt, 
ſo hole ich — die Kinder von 
Meyers!“ 


pPflicht. 
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Stizze von L. Conningo. 


Durch die ſtille Landſchaft brauſte 
ein von Dresden kommender Schnell— 
zug; dröhnend und raub lang der jähe 
Lärm in den tiefen Sommerfriedb:n 
hinein — grauen Schleiern glei Tieh 
fi der Rau auf grünende Wiefen 
nieder. Stimmengemwirr, helles Lachen 
und heftige Unruhe erfcholl aus den 
gebrängt vollen Kaupees und übertönte 
das raftlofe Klappern und Hämmern 
des Zuges. 

In einem Koupee war es jetzt ſtill 
geworden; an der letzten Station war 
eine luſtige, übermüthige Geſellſchaft 
ausgeſtiegen — die zwei Zurückbleiben⸗ 
den ſaßen ſich fremd und ſtumm gegen— 
über. Das junge Mädchen hatte erleich— 
tert aufgeathmet, -al3 der Lärm und 
dad Scherzen der Reifegefährten p:r- 
ftummt war; fie hatte den Kopf zu= 
rüdfgelehnt und mit großen Augen hin- 
ausgeblidt, aanz in Sinnen verloren. 
Die alte, ihr gegenüberfigende Frau 
betrachtete das Stille Mädchen eine 
Zeitlang, dann fing fie ein Gejpräd 
mit ihr an. — Das Mädchen !chredte 
bei ihren Worten auf und richtete sin 
paar fchöne Augen auf die Sprecherin. 

„sa,“ antwortete fie ruhig, „ich bin 
Erzieherin und fahre in die Heimath, 
um meiner jungen Schwelter beizufte- 
ben; mein Vater ift jchwer erfrantt.“ 
Dann blidte fie vor fich nieder und 
fhien mwieder ganz in Gedanken ver— 
funfen zu fein. 

MWie fie die Lider gefenkt hielt, fah 
man, daß fie nicht mehr jung mar. 
Ihre Geſichtszüge hatten etwas Her- 
bes, Verfchloffenes; nur ihre Augen 
waren ſchön, ſehr Schon; fie fchienen 
da3 ganze Geficht zu beherrfchen in ih- 
rer offenen, milden Klarheit. 

„Bo find Sie denn zu Haufe, Fräu- 
lein?“ erfundigte fich ihr Gegenüber. 

„In Connewiß bei Leipzig, ich heike 
Kohanna Hain“, fügte fie einfach hin- 

zu; dann ftand fie. auf, trat ans Fen— 
jter und jah hinaus. — Der Gedante, 
die Heimath wiederzufehen, erregte fie 
tief; die Ungewißheit über da3 Erge- 
hen ihres Vaters fiel mie eine muchtige 
Laft auf ihre Seele. Und dann mar da 
noch etwas, mas fie erfüllte: ein 


“ 
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| Tag zu Tag gewachfen war und in die 
fie fich ganz eingelebt hatte. Er hatte 
fich ihr gegenüber nie hinreißen laffen; 
aber aus jeinen erniten, ruhigen Wor= 
ten, die er damal3, ala fie die Heimath 
berließ, zu ihr fprah, aus feinem 
ehrlichen, feften Wollen ein freier, felbit- 
ftäandiger Menfch zu werden, aus fei- 
nen jhlichten, herzlichen Briefen, die er 

| ihr von Zeit zu Zeit fandte, aus all 
diefem hatte ihre feinfühlende MWeibes- 
natur etwas, mas fie tief bejeligte, 
berausgefucht und gefunden. Und nun 
mußte das Glüd, auf das fie mit ihrer 
ganzen Seele gehofft und vertraut 
hatte, fommen — ja, nun mußte es 

| fommen! 

In diefem Augenblid vergaß fie nl- 

| fes um fich ber; fie prete die Hand auf 
da3 pochende Herz und faate mit einer 
| rührend innigen, unbemußt lauten 
| Stimme: „Hana Dtto Werner.” — 
Dann fchraf fie zufammen, und alle 
Treudigfeit und Leichtigfeit mar aus 
ihrem Herzen gefehmunden; e3 lag mie- 
der ein dunfler Bann auf ihr. 

Als der Zug bielt, raffte fie mecha— 
nifch ihr Gepäd zufammen und ging 
ztello3 den Zug entlang. Sie ging ganz 
langfam in dem Bemwußtfein, daß Die 
Schweſter ſie doch zwiſchen all den 
fremden Menſchen herausfinden würde. 
Der Bahnſteig begann ſich ſchon zu 
leeren; da kam eine Geſtalt haſtig, mit 
einem ſtrahlenden Lächeln auf dem jun— 
gen, friſchen Geſicht auf ſie zu. Das 
junge Mädchen ſtutzte einen Augenblick; 
dann trat ſie dicht an Johanna heran 
und legte die Hand auf ihren Arm. 

„Hanna, Hanna, kennſt Du mich 
nicht mehr?“ ſagte ſie mit zitternder 
Stimme. 

Johanna ſtarrte ſie an, beſtürzt und 
verwirrt; dann kam es ganz faſſungs— 
los von ihren Lippen: „Lore, Lore, 
meine kleineSchweſter, was iſt aus Dir 
geworden!“ 

Das Mädchen lachte leicht auf. 

„Johanna, fünf Jahre ſind es her, 
daß Du mich zuletzt ſahſt; ich war da— 
mals noch ein Kind.“ 

Johanna ſah ſie ganz befangen an, 
und in der Schönheit ihrer jungen 
Schweſter erkannte ſie das Grab ihrer 
eigenen Jugend. 

„Was macht der Vater?“ ſagte ſie 
wie aus ti fem Traum heraus, ohne 
den Blid vr a der Schmwefter zu laffen. 

„Wir haven fchmere Zeiten Hinter 
ung; nun er weiß, daß Du fommit, ift 
er ruhiger,“ antwortete Lore. Darın 
fchmiegte fie fich eng an die Schmeiter 
an, und in ihrem unermüblichen Plau= 
bern merfte fie nicht, daß Johanna im= 
mer unrubiger wurde. 

Wie fie dann fern dem Stabtlärın 
auf der ftillen Chauffee maren, blieb 
| $ohanna plöglich jtehen. 

„Wie geht es Hans Dito Werner?” 
fragte fie mit mühfam berhaltener 
Stimme. 

Lore blickte überrafcht auf, und mie 
fie einen Moment in diefe angftpollen 
Augen gefehen hatte, mich alle Farbe 
aus dem blühenden Gefiht. „Gut,“ 
fagte fie endlich unficher, „danfe, ſehr 
gut; er hat eine Praris in Leipzig und 
viel zu thun.“ 

Sohanna athmete tief auf. 

„Kommt er oft zu Euch?“ Forfchte 

| fie meiter. 

Lore zudte zufammen. 

„Manchmal, oja, manchmal," Tagte 
fie mit bebender Stimme und magte 
die Schmwefter nicht anzufehen. Johen= 
na dachte nur daran, daß Werner nun 
felbftftändig und unabhängig war. 

Die Worte Lores Hangen in ihr fort, 
mie fie ihre Heimath wieberfah, tie fie 
den alten Vater umfing, wie fie dann 
Abends ftilvergnügnt mit Vater und 

Schmefter beim Schein der alten, trau- 
lihen Stehlampe faß, — immer- und 
immer wieder nur der eine Gebante: 
daß er fich hochgearbeitet hatte, daß er 
felbitftändig war. 

Al Lore in ihr Stübchen hinaufge= 
gangen war und Johanna fich erhob, 
um fich aleichfalld zur Ruhe zu begeben, 
fahte der alte Mann ihre Hand und 
hielt fie feit. 

„Sohanna, ich habe Dir noch etwas 
zu Tagen.” 

„a, Bapa,“ faate fie ruhig, „ich blei- 
be,“ und zum erften Mate fiel ihr auf, 
toie verfallen und müde ihr Vater au$- 





ab. 

„Alſo, Johanna, Du haft’3 in Deiner 
Hand, dak ich ruhig fchlafen kann. Was 
Du mir jegt verfprichft, wirft Du au 
halten, darauf fann ich Häufer bauen. 
&3 handelt fih um Lore. Du haft mit 
Deinen dreißig Jahren Deine Jugend 
hinter Dir, ftedit feft im Leben und haft 
Dir eine Pofition gefchaffen; Deinetme- 
gen kann ich ruhig fein. Aber — Lore 
— haft ja felbft gefehen, was au3 dem 
Hader geworden ift, — die kann ih 
nicht ohne einen ficheren Schuß zurüd- 
lafien. Alfo, Hanna, menn’3 mit mir 
aus ift, wird au Hans Werner fom- 
mer; und da folft Du Werner’3 und 
Lore? Hand nehmen und follft fie in 
einander legen, ganz feit, für's Leben. 
Sp, da8 verfprich mir, meine Hanna.“ 
Schanna jah ihn jtarr und mwortios 
an. Eine Weile war es ftilfin dem flei- 
nen Zimmer; nur die Uhr tidte. Wie 
ihr Bater aufblidie, Jah er ein tobt- 
blafjes, verzweifelte Gelicht. 

„Rein, Vater, nein, das geht nicht,“ 
jtieß fie heifer hervor. 

Der alte Mann fah fie verwundert 
an. 
„Warum nicht? Haft Du etwas gegen 


aute Kameraden gemwelen?“ 
Johanna raffte fi) noch zu einer 
tage auf. Sie wußte, Daß e3 dag Eni- 


— 


Werner? Ich dachte, Ihr wäret immer 


| 


„Vater, weißt Du denn auch, ob fie 
fi lieben?“ rang e8 fi von ihrem Lip⸗ 
pen; und wie bie Worte berauß waren, 
ei fie Hinter fih und klammerte ſich 
paltfuchend mit beiden Hänben an ih- 
ren Stuhl. 

Der alte Mann fah noch immer ganz 
—— auf ſeine ſonſt ſo ruhige Toch⸗ 
er 


„Natürlich, Hanne; er hat's mir neu⸗ 
fich gefagt, Dich hätt’ er lieb wie einen 
guten Kameraden; aber mwie lieb er bie - 
Lore hätte, dafür fände er feine Morte, 
Wie e3 mit der Lore fteht, weiß ich 
nicht; fie geht dem Werner, mo fie kann, 
aus dem Weg, Alfo, Hanne, verfprich 
mir, daß Du nah meinem Wunſche 
bandeln wirft.“ 

Da fant das gequälte Mädchen nor 
ihm nieder, und er legte die Hand auf 
ihren Kopf. 

„Bater,“ flüfterte fie dann nach einer 
Weile, mit verfagenber Stimme, „ich 
berfpreche e8 Dir, ich werde nach Dei- 
nem Willen handeln.” Dann wantte fie 
binaus, taftete filh bie dunkle Treppe 
nad ihrem Zimmer hinauf und blieb 
die ganze Nacht Liegen, ftumm, ftill, wie 
erſtarrt. — — 

Wie ſie am nächſten Morgen herun⸗ 
terkam, ſtürzte ihr die Magd mit ent- 
jegtem Gelicht entgegen. Da nidte fie 
nur umd ging zu ihrem tobten Water 
hinein. 

Als die erfte Beſtürzung vorüber 
tar, die Aufregung fi eimaß gelegt 
hatte, nahm Yohanna die Schmefler bei 
der Hand und führte fie in ben Garten 
hinaus, : 
„Lore jah fie hen von der Geite an, 
ihr graute vor der ftarren Aube ihrer 
Schweſter. 

„20.1,“ fagte Johanna leife umb 30a 
da3 bebende Kind an fi, „ort, dort 
im Haufe wollte ich Dich nicht fragen, 
aber hier follft Du e3 mir fagen: Lori, 
wie fteht’3 mit Hana Otto Werner, — 
baft Du ihn lieb 9* 

Lore fah fie tief erfchredt an, 

„Nein — — ja — — Hanng, wa⸗ 
= quälſt Du mich ſo?“ ſchluchzte ſie 

uf. 


„Ich will es wiſſen, ſag's mir!“ kam 
es faſt hart von Hannas Lippen. 

„Hanni,“ ſagte Lore endlich und 
lehnte ſich an die Schweſter, Du mußl 
mir erſt eins verſichern: Haſt Du Hans 
Werner geliebt?“ 

„Johanna ſah die kleine Schweſſer 
ruhig an; ihr war jetzt alles gleich; ſie 
war betäubt don der Schwere ihres 
Schickſals. 

„Nein, Lori,“ fagte ſie mit erſticken— 
der Stimme und rang nad; Ahem; 
aber da fühlte fie fich auch fhon um- 
Ihlungen. Ein weiches, glühendes Ge— 
ſichtchen preßte ſich an ihre Wange, und 
zwiſchen Schluchzen und Thränen klan— 
gen die ſtammelnden Worte: „Hanne, 
liebe Hanne, ich dummes Ding hab's 
mir ſo feſt eingebildet, und nun iſt's 
nicht wahr. Ach Gott, ich kann's ja noch 
immer nicht faffen, Hanne, wenn Du 
müßteft, mie ich beömegen gelitten 
habe.“ 

Johanna ftand mie gelähmt. Plöglich 
fühlte fie, wie Lore heftig zufammen- 
zudie; und mie fie auffah, gemahrte fie 
Hans Werner, der an der Gartenpforie 
jtand und verwundert zu ihnen heri- 
berfah. 

Da faßte fie dumpf, wie Im Traume, 
Lore bei der Hand und führte fie dem 
Manne zu; und mie fie die Hände ber 
Beiden in einander gelegt hatte, manbte 
fie jih ab und jugte wie geheht in’s 
Haus zurüd. 

Sn das kleine Zimmer, in dem ber 
QIodte lag, trat fie mit müben Gchrits 
ten ein und ging biß zu dem Lager ih: 
reö Vaters. Mit brennenden Augen jah 
fie in das friebvolle Angefiht; dann 
hob fie beide Hände und preßie fie mit 
berzmweifelter Gebärbe an bie Schläfen. 
„Bater, Vater,“ flüfterte fie Teiden- 
Thaftlih, „ich Habe mein Verfpredien 
gehalten, — — Bater, — —“ und wie 
fie da8 gejagt hatte, ftürzte fie unter hei⸗ 
Ben, erlöjfenden Thränen mieber. — — 

Kurze Zeit darauf murbe die Thür 
geöffnet — Hand Werner mit feiner 
Braut trat ein. Lore erfter Blid galt 
der Schmwelter, die fill und ruhig am 
Teniter jaß. NichtS mehr von ber tiefen 
Ceelenqual und ben herzzereikenben 
Aufregungen, die Hanna burdhtobt 
hatten, war an der ftillen, in ſich ver⸗ 
funtenen Gejtalt zu gemahren. J 

Als Hans Werner und Lore vor ih 
rem Vater ſtanden, blickte — auf 
und ſah auf die Beiden hin, wie auf 
ein Werk, das ſie vollbracht halte, —  ° 
auf ein großes, ſchweres Werk. — Und 
wieder durchſtrömt ſie dasſelbe erheben⸗ 
de Gefühl mie vorhin, als ſie haltlos 
unter milden Thränen an des Tobten 
Lager zufammengebrochen war. &8 ift 
das Gefühl, daß fie mit blutenbem, zer= 
tiffenem Herzen ihre Pflicht gethan Hat; 
und diefes Bemwußtfein erfüllt fie mit 
einer wunderbaren Kraft und Ruhe. E3 
hilft ihr über all’ das Leid, die Ent- 
fagungen und den Schmerz hinweg und 
läßt einen hellen, verfühnenden Schim- 
mer in ihrer Seele zurüd, 3 


— Die Morgenrede. — 9.: (Mor: —— 
gend früh beim Nachhauſegehen) 
Freund, wollen wir nicht noch auf ben = 
Berg, um uns die Morgenröihe anzu- = 
fehen? — 8.: Gel Bus in ve — 
gel Morgens die rdinenpredigten 
hält): Dante, danfe! — Habe zu Haufe 7 
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jilla Hobalt. 


‘  Briminalıeman von Friedrid Thieme. 


* G. Fortſetzung.) 

Der Rechtsanwalt zuckte wortlos die 
ſeln. Ingeborg aber ſagte leiſe: 
eine“, und ſetzte nach einer Pauſe 
nzu: Er fuhr nur einmal nachDres⸗ 
den wollte aber ſchon am andern Tage 
rüchk ſein. Was er dort vorhatte, 

dollie er mir nicht anbertrauen. Es 
ſollle eine Ueberraſchung für mich wer⸗ 
den. Wir haben ſchon an verſchiedene 
erſonen depeſchitt, umſonſt — auch 
die Hiefige Polizei iſt ſeit geſtern unter⸗ 

richtet.” 
Gott gebe, daß der arme Rudolf 
= nit verunglückt ift!“ rief Lorenz. 
© „Gerade jebt, jo kurz vor unferer 
Bermählung!“ 
„Bü.gebenfen Sie bald zu heira= 

n?" 


„Schon in wenigen Monaten.” 

„Und bietet Rudolfs Stellung Jh 

nen ein ausreichendes Einkommen?“ 

Ingeborg erröthete. „OD, wir find 

heiden- — außerdem heat Rudolf 
endere Abſichten. Er mwill fich felbit- 
ftändig machen und fteht bereit3 mit 

einem biefigen Kaufmann, der fein Ge- 
Ihäft aufzugeben gefonnen ift, in Un 
terbandlung. Leider genügen feine 
© send meine Erfparnifie nicht für Die 
+ Anzahlung. — «3 find zehntaufend 

"Mark erforderlich, und wir befigen zu= 
ſammen höchſtens dreitauſend.“ 

Dieſem Uebelſtande wäre jetzt frei⸗ 
lich abgeholfen,“ tröſtete Hobalt. 
Wenn nur erſt der Verſchwundene 

ſelbſt wieder zur Stelle iſt!“ 

Lorenz, der unterdeſſen langſam 
und nachdenkend auf und ab gegangen 
war, blieb plötzlich vor dem Beſucher 

und ſeiner Schweſter ſtehen und rief 
wie von einem jähen Gedanken er— 
leuchtet: 

„Weißt du, Ingeborg, was Rudolf 
mit ſeiner Reiſe für einen Zweck ver⸗ 
folgte?“ 

Was denkſt du?“ 

„Sich die zehntauſend Mark zu ver— 
ſchaffen — hat er nicht früher einmar 
die Aeußerung fallen laſſen, er wollte 
ſich wegen des Geldes an die Freundin 
ſeiner Mutter wenden? An Ihre 
Schweſter, Herr Hobalt, die alſo ſeine 
wirkliche Mutter war. Nun iſt ſie aber 

sauf fo entfegliche Weife um’S Leben ge= 
kommen —“ 

Der Anwalt hielt auf einmal inne. 

Zöbdtlicher Schredien malte fich auf jei- 
nem Gelicht. 
i „Herr Hobalt, hat man nicht einen 

jungen. Marin verhaftet, der hartnäckig 
‚über Namen und. Herkunft jchmeigt?” 
Ja, gewiß,“ entgegnete Hobalt zu— 
ſammenzuckend. 
JDu denkſt doch nicht, daß das Ru⸗ 
bei feintann?“ fuhr das junge Mäd- 
chen erbleichend. auf. 
„Wer kann e8 millen — die Zeit 
stimmt auffallend — willen Sie nicht, 
Herr Hobalt, wie der. verhaftete Unbe- 
fonnte ungefähr ausfieht? Können 

ie uns ſein Aeußeres beſchreiben?“ 

Sobalt verneinte. „Ich habe ihn 
nicht zu Geſicht bekommen, aber“ — er 
riß mit jähem Schwunge ein Zei— 

tungsblatt aus der Taſche — „in den 
‘heutigen Morgenzeitungen befindet ſich 
ſein Porträt — man will auf dieſe 
Weiſe Auklärung über ſeine Perſön— 
lichkeit erlangen. Betrachten Sie doch 
einmal das Bild.“ 
Saſtig griff Ingeborg nach der Zei⸗ 
‘tung, fie mit zitternden Händen aus— 
einanderfaltend. Das Bild befand ſich 
auf der dritten Seite des Hauptblatts, 
am Anfange des Inſeratentheils. In— 
dem ſie es erblickte, entfuhr ihrem 
Munde ein Schrei der Beſtürzung. 

Mein Gott, Lorenz — er iſt es 

wirklich!“ 

„Alſo doch?“ murmelte Hobalt, und 
ein finſterer Schatten legte ſich um ſeine 
Lippen. „Er iſt ein Mörder!“ 
Wer ſagt das?“ rief Ingeborg, ſich 
hech aufrichtend und aus ihren jetzt von 
wahrhaft eleltriſchem Feuer erfüllten 
Augen förmliche Blitze auf den Anklä— 
ger ſprühend. „Rudolf Sellemann ein 
Mörder — und gar der Mörder einer 
Frau, die er liebte und verehrte? Er 
Alt das Opfer eines unſeligen Irr— 
hums, und ſein Stolz hat es nicht über 
ſich gewonnen — oder ſeine Fürſorge 
für mich — ſeine traurige Lage zu 
unferer Kenntniß zu bringen. Er 

ſchamte ſich der gegen ihn erhobenen 
Beſchuldigung und nannte ſeinen Na— 
men nicht, damit wir ſeine Schmach 
nicht vernehmen ſollten!“ 

Aber die zehntauſend Mark — er 
brauchte nothwendig eine größere 
Summe,“ wandte der Architekt ein. 
Wer lann ſagen, wozu der Menſch im 
Augenblick einer Verirrung —“ 

ngeborg maß ihn mit einem feind⸗ 
- feligen Blide. 
er „ch verzeihe hnen, Herr, denn Sie 
 Fennen ihn noch nicht,“ jprach fie jtolz. 
Sie müffen ihn natürlich beffer be- 
= urtbeilen fönnen als ich,“ beeilte fich der 
> Wefucher zu verfichern, indem er fich 
I erhob. „Leben Sie mohl und verzeihen 
Eie, daß ich unbewußt und gegen mei- 
nen Willen Sorgen und Schreden in 
— . &hr freundliches Heim getragen. Ich 
Kam als ein Bote der Freude und laffe 
ur Leib Hinter mir zurüd. Jh muß 
‚Sie verlaffen, denn uns allen ift jet 
foohl das Alleinfein Bedürfniß, auch 
ib) bin ton dem Schlage, der und ger 
offen, auf das [ehmerzlichite bewegt.“ 
Sobalt ging, dem Bruder und. ber 


fe ben eben abaehenden Dresvener 
g noch erreichen fönne, fprang er in 
e Drojchle und jagte nad dem 
zahnhe In Dresden angelangt, 
ver fich meber Zeit, erſt nach Hauſe 
noch ſich zu reſtauriren, ſon⸗ 
— 

‚eine Un | 
atsanmalt CSäubert nad, 


— 


reiche Unternehmer in feine Wohnung 
zurüd. 


— 


n 


Es war um die dritte Nachmittags⸗ 
ſtunde, als Hobalt den Staatsanwalt 
verließ. Kaum hatte er die Thür hin- 
ter ſich geſchloſſen, ſo trat Schubert 
an's Telephon und theilte dem Inſpec— 
tor Sartorius das Reſultat der ſtatt— 
gehabten Unterredung mit. 

Selbſt der Inſpector, ſo ſehr er über 
ſeine Gefühle und das Spiel ſeiner Ge— 
ſichtsmuskeln Meiſter war, ließ einen 
leiſen Ruf der Ueberraſchung hören. 

„Sie ſeine Mutter? Und er der 
Erbe des Vermögens? Wer hätte das 
gedacht?“ 

„Halten Sie 
ſchuldig?“ 

„Warum nicht? Er hat es nicht ge— 
wußt und iſt extra zu dem Zwecke hin⸗ 
gereiſt, ſich zehntauſend Mark zur Er— 
werbung eines Geſchäftes zu beſchaffen. 
Warum hat er niemand geſagt, was er 
vorhatte? Wer weiß, er hat vielleicht 
mit ſeiner Mutter eine Beſprechung ge— 
habt, ſie hat ihm das Geld verweigert 
— das würde auch die Stimmen er— 
klären, die der Briefträger Gumprecht 
gehört haben will. Auf das Maß des 
cuf ihn ruhenden Verdachts find bie 
eingetretenen Umſtände meines Erach— 
tens ohne Einfluß, wenn ſie nicht gar 
dazu dienen, ihn zu verſtärken.“ 

„Das iſt auch meine Anſchauung, 
Herr Inſpector. Noch eins. Haben 
Sie Recherchen wegen des bei der Leiche 
gefundenen Meſſers angeſtellt?“ 

„Sehr ſorgfältige. Niemand kennt 
es — dem Hamburger Friede hat es 
jedenfalls nicht gehört.“ 

„So dehnen Sie nun Ihre bezüg— 
lichen Ermittlungen auf Weringer— 
Sellemann aus. Haben Sie ſonſt noch 
eine Mittheilung für mich?“ 

Nein.“ 

„Dann adieu und Schluß!“ 

Der Staatsanwalt trat zurück und 
befahl dem Gerichtsdiener, den Ange— 
klagten Weringer-Sellemann herbeizu— 
holen. „Theilen Sie ihm ja nicht mit, 
daß wir ihn identificirt haben,“ warnte 
er den Boten. 

Rudolf, wie wir den jungen Unbe— 
kannten nun wohl nennen dürfen, er— 
ſchien mit düſterer Miene vor ſeinem 
Inquiſitor. Obwohl er erſt ſeit weni— 
gen Tagen im Gefängniß war, prägte 
ſich der Einfluß der Haft in ſeiner 
blaſſen Geſichtsfarbe, in ſeinem nieder— 
geſchlagenen Weſen aus. Seine Au— 
gen hatten ihren natürlichen Glanz 
verloren. Sein weichliches Gemüth 
leiſtete der erſchlaffenden Wirkung der 
Einſamkeit in Verbindung mit den 
Schrecken ſeiner Lage keinen Wider—⸗ 
ſtand. Und doch war ſeine Energie noch 
nicht ganz erloſchen, aber ſie wurzelte 
nicht in der natürlichen Entſchloſſenheit 
ſeines Charakters, ſondern mehr in 
einer romantiſchen Anlage, in einem 
durch Schwärmerei genährten Stolz, 
bei dem die Scham oft die mangelnde 
Stärke des Charakters verbirgt. 

Staatsanwalt Schubert empfing ihn 
mit der bereits wiederholt vernomme— 
nen Frage, ob er ſich endlich beſonnen 
habe und nunmehr die Antworten zu 
geben geneigt ſei, welche man bisher 
vergebens von ihm forderte. 

„Nein,“ entgegnete er hartnäckig. 

„Nun wohl,“ erklärte der Staats— 
anwalt faſt heftig, „ſo will ich ſelbſt 
Ihnen offenbaren, was Sie uns vor— 
enthalten, damit Sie ſich überzeugen 
können, daß Sie nicht auf die Dauer 
im Stande ſind, die Behörde zum Nar— 
ren zu halten.“ 

Rudolf Weringer fuhr 
zurück. 

„Sie ſind der Kaufmann Rudolf 
Weringer genannt Sellemann aus 
Zittau — Buchhalter im Bankgeſchäft 
von Lauffer und Borrmann daſelbſt. 
Stimmt das?“ 

Der junge Mann ſchwieg beſtürzt. 

„Wollen Sie auch jetzt noch leug— 
nen?“ 

„Nein, nein,“ erwiderte er kleinmü— 
thig, an der Möglichkeit, ſein Incog— 
nito zu wahren, verzweifelnd. „Sie 
haben es erfahren — ich —“ 

„O, wir wiſſen weit mehr von Ihnen 
als Sie ſelbſt. Kannten Sie die Er— 
mordete näher?“ 

„Es war die Freundin meiner ver— 
ſlorbenen Mutter.“ 

„Ihre Freundin? Sie irren, Herr 
Weringer — bereiten Sie ſich auf Au— 
ßerordentliches vor — wiſſen Sie, wer 
die Verſtorbene war?“ 

Rudolf erbebte. 

„Wer — wer ſoll ſie ſonſt geweſen 
ſein?“ 

„Ihre Mutter ſelbſt — ſie war in ih— 
rer Jugend in Amerika mit einem 
SchauſpielerWeringer verheirathet —“ 

„Ich ahnte es, o Gott, ich ahnte es!“ 
rief der junge Mann erſchüttert. 

Der Staatsanwalt zögerte einen 
Augenblick. Er überlegte, ob er wei— 
tergehen oder es für diesmal bei ſeiner 
Mittheilung bewenden laſſen ſollte. 
Doch ſeine Erfahrung rieth ihm, im 
Intereſſe ſeiner höheren Zwecke ſein 
Zartgefühl zu bemeiſtern und den ſeeli— 
ſchen Zuſtand ſeines Gefangenen bis 
zum Aeußerſten auszunutzen. 

„sh kann Ihnen noch viel mehr 
verrathen,“ fuhr er unerbittlich fort. 
„Die unglückliche Gemordete hat ein 
Teſtament hinterlaſſen, in welchem Sie 
zum Univerſalerben ihres ganzen Ver— 
mögens im Werthe von zweimalhun⸗ 
derttauſend Mark eingeſetzt werden.“ 

„Mein Gott, o meinGott!“ ſchluchzte 
Rudolf, von ſeinen Empfindungen 
übermältigt. 

Der Staatdanmwalt Tprach meiter: 
„Sie willen nun, wer e2 geiwejen, dem 
eine ruchlofe Hand die Ylamme des 
Lebens graufam ausgelöicht — eine 
edle, Iiebende, unglüdlihe Mutter, de- 
en aanzesleben ein fortgefeßtes Mar- 
tyrium war — Sie werben jpäter über 
den Wortlaut ded Teftament3 unter- 
richtet werben und bie ganzen Bermeg- 

ründe vernehmen, imeldhe die Hand- 
ungsweije der Zobten 
geleitet. jaben. Auf 


— 


ihn nun noch für 


betroffen 


1- gt 


Sonntagpoft, 


— menn Sie etwas anztıführen vermd- 
gen, was zur ſtreuung deſſelben 
dienen kann, ſo ſäumen Sie nicht län⸗ 
ger, ſich voll und offen zu erklären.“ 
Der junge Kaufmann antwortete 


ohne Zögern: „Ich will es thun, Herr 


Staatsanwalt. Die Rückſichten, welche 
mich zum Stillſchweigen beſtimmten, 
ſind durch Ihre Erklärungen beſeitigt 
— ich darf jetzt freimüthig mein Herz 
ausſchütten, da keines Menſchen Ruf 
mehr dadurch gefährdet erſcheint.“ 

„Welche Rückſichten waren das?“ 
fragte der Staatsanwalt. 

„Sie werden davon durch meine Er— 
zählung Kenntniß erhalten.“ 

„So ſprechen Sie — und bleiben 
Sie bei der Wahrheit!“ 

Rudolf Weringer, anfangs mit be— 
klommen klingender Stimme, allmälig 
aber von ſeiner inneren Erregung zu 
freierem Redefluſſe hingeriſſen, hub an: 

„Ich weiß nicht, wann zuerſt die 
Vermuthung in mir auftauchte, daß die 
gutherzige, mich mit ſo ausgeſuchter 
Zärtlichkeit behandelnde Dame, die 
uns alle Jahre mehrere Male beſuchte 
und lediglich um meintwillen kam, die 
das Koſtgeld, und zwar ein anſtändi— 
ges, für mich zahlte und für alle meine 
Bedürfniſſe, für Schule und Lehrgeld, 
Bildungsmittel und ſo weiter reichlich 
Sorge trug, meine Mutter ſei. Viel— 
leicht entſprang die erſte Ahnung einem 
natürlichen Gefühl, wie es von man— 
chen Gelehrten und Dichtern behaup- 
tet, von andern wieder in Abrede ge— 
ſiellt wird. Vielleicht erzeugte ſie auch 
der Verſtand auf reflektoriſchem Wege, 
denn ich beſinne mich nicht, als Kind 
mir jemals Gedanken über das Ver— 
halten der „Tante“, wie ich ſie nannte, 
gemacht zu haben; erſt als ich älter 
wurde, fing ich an, darüber nachzuſin— 
nen, wie es komme, daß die mir doch 
eigentlich durch gar keine Bande des 
Blutes verknüpfte „Tante“ mich gar ſo 
innig an ihr Herz drückte, mich faſt er— 
jtidfe mit ihren Liebfofungen. ich be= 
gann fie mir genauer zu betrachten, 
eine geifiile Aehnlichkeit in manchen 
Zügen unferer Gefichter fiel mir auf, 
hierzu fam der Umstand, daß fie mei: 
nen Fragen über meine wirklichen El: 
tern und ibre Verhältniffe mit fo vieler 
Vengitlichfeit ausmwich und oft in Ver: 
legenheit gerieth, mir biefe oder jene 
Auskunft darüber zu ertheilen. 

„Bon meinem Pflegevater, jo innig 
e: mir auch zugethan war, erlangte ich 
feine Aufklärung troß meiner Bitten 
und Befchwörungen. Er blieb beharr- 
Ich dabei, die Dame jei wirklich dte 
Freundin meiner todten Mutter, und 
nur weil fie felbjt feine Kinder, aber 
ein zärtliches Herz befite, äußere fich 
ihre Liebe für mi fo ungeftüm. 
Eelbit auf dem Todtenbett fchüttelte er 
Den Kopf, als ich ihn bat, mir das Be 
beimniß zu enthüllen; er hatte gewiß 
fein Wort gegeben und mar nicht der 
Mann, ihm, unter welchen Umjtänden 
es auch immer fei, untreu zu werden. 

„Inzwiſchen hatte ich Veranlaffung 
bekommen, der Frage mit größerem 
Ernſt näherzutreten, als es bisher der 
Fall geweſen. Ich lernte vor zwei 
Jahren in einem Club den Aſſeſſor 
Altner kennen, einen höchſt liebenswür— 
digen jungen Mann; unſere Neigungen 
harmonirten, und nach kurzer Zeit ver— 
banden uns Gefühle der innigſten 
Freundſchaft. Durch ihn wurde ich 
bald ſeiner Schweſter Ingeborg vorge— 
ſtellt, einem edlen und auch durch 
äußere Schönheit ausgezeichneten Ge— 
ſchöpf. Unſere Herzen fanden ſich, 
und vor einiger Zeit verlobten wir uns. 
Mein Beſtreben ging nun dahin, uns 
eine ſichere und auskömmliche Exiſtenz 
zu begründen. Meine Tante — der 
Name Mutter iſt mir noch zu fremd, 
als daß ich ihn auf ſie anzuwenden 
vermöchte — hatte mir bereits wieder— 
holt nahegelegt, ich möchte mich für 
den Fall, daß ich mich einmal ſelbſt— 
ſtändig machen wolle, an ſie wenden; ich 
verdankte ihr aber ſchon ſo viel Wohl— 
thaten, daß mein Stolz ſich dagegen 
empörte, ihre Güte noch weiter in An— 
ſpruch zu nehmen. 

„Da erfuhr ich vor einigen Wochen, 
ein Kaufmann in Zittau gedenke ſein 
ſehr rentables und vor allen Dingen 
für einen intelligenten Beſitzer noch in 
hohem Grade ausdehnungsfähiges und 
ausſichtsreiches Geſchäft krankheitshal⸗ 
ber zu mäßigem Preiſe loszuſchlagen. 
Ich trat mit ihm in Unterhandlung, 
meine Erſparniſſe und meiner Braut 
geringes Vermögen reichten jedoch bei 
weitem nicht aus; der Verkäufer for— 
derte eine Anzahlung von mindeſtens 
zehntauſend Mark. Nur ungern wollte 
ich mir! die vorzügliche Gelegenheit ent— 
gehen laſſen, ich beſchloß daher, nach 
langem inneren Widerſtreit, mich an 
Fräulein Hobalt zu wenden, doch erſt, 
nachdem ich feſtgeſtellt, ob meine Ver— 
muthung in betreff unſeres wahren 
Verhältniſſes zu einander in der That 
mehr als eine bloße Konjectur jet. 
Kurz und gut, ich gedachte zu meiner 
Tante zu reifen, mich bei ihr melden zu 
Zaffen und Direft die entfcheidende 
Frage an fie zu richten. Nicht allein 
um der zu entleihenden Summe mil: 
len — benn ich begehrte nur ein Dar: 
Ichen, fein Gefchent —, fondern in 
erfter Linie, um meiner Smeifel in be- 
treff meiner Herkunft endlich ledig zu 
werben. 

„Meine Braut und ihren Bruder 
beabfichtiate ich mit dem Refultat zu 
überrafchen, ich entdedte ihnen alfo 
nur, ich babe eine kleine Reife nad 
Dresden vor, zu welchem Zmede, wir: 
den fie erft nach meiner Rüdtehr er: 
fahren. „Nun bin ich jedoch, ich will e8 
offen eingeitehen, ein etwas Tchwanten- 
der Charakter. Mein Muth zur Aus: 
führung meines Plans jant mit jedem 
Schritte, welchen ich der Wohnung des 
Hräulein Hobalt näher fam. ch war 
bisher nod) nie bei ihr gemeien. Sie 
hatte mich nie aufgeforbert, fie zu be- 
fuden. Würde ich ihr auch willkom⸗ 
men jein? Wie würde fie meine Zu: 
drinalichkeit, mein Eindringen aufneh- 
men? Wenn fie wirklich meine Mutter 


beftimmt und ! war und fohwerwiegende Gründe bes 
Önen, junger | jaß, "bie der Welt zu verbergen — 
DBerbadit, Gründe, bie ich nicht begriff, da ich 


ber 


gehabt und daraus erjehen hatte, daß 
ich ehelich geboren war, nur daß der 
Geburtsname meiner Mutter nicht 
darin jtand.—, fo bereitete ihr meine 
Annäherung vielleicht Unannehmlich⸗ 
keiten und ſetzte ſie in Verlegenheit. Ich 
konnte ihren Zorn erregen, ihre Liebe 
verwirken! 

„So kam es, daß ich, als ich amNach— 
mittage vor der Villa ſtand, doch nicht 
hineinging, ſondern trotz der herrſchen⸗ 
den Winterkälte das Gebäude um— 
kreiſte, die Straße hinunter und hin— 
auf ging, bald mich entfernte, mit dem 
feſten Vorſatz, nach Zittau zurückzu— 
reiſen und ihr alles ſchriftlich vorzu— 
legen, dann wieder Vorwürfe ob mei— 
ner Feigheit gegen mich erhob und um— 
kehrte, um geraden Weges in das 
Haus hineinzumarſchiren. Und im— 
mer wieder hielt es mich zurück, zu mei— 
nem Verhängniß! Ein paarmal ent—⸗ 
fernte ich mich weiter und kehrte in 
einem Reftaurant oder Cafe ein, um 
ein Glas Bier oder eine Taffe Kaffee 
zu trinken oder etwas zu effen. Gos 
lange e8 noch Hell war, beichloß ich, 
die Dunfelbeit zu erwarten, weil ich 
ennahm, «3 fünne ihr das vielleicht 
angenehmer fein, und ala die Duntel: 
heit hereingebrochen war, verfchob ich 
es von Viertelftunde zu Viertelftunde, 

„guleßt wurde e3 zu fpät, die achte 
Stunde war vorüber. Ych ftand zehn: 
mal im®eagriffe, ein Hotel aufzufuchen, 
denn ic) Flapperte ordentlich vor Froit. 
Und doc) fonnte ich mich nicht entjchlie= 
Ben. ch hatte mit dem Kaufmann 
vereinbart, ich mollte ihm nach meiner 
Küdfehr am nächften Tage meine de= 
finitive Entfcheibung mittheilen. Er 
wollte, fonnte nicht länger warten, da 
nch eine andere Berfon auf das Ge: 
Ichäft refleftirte. Stand ich ihr, der 
Ianie, der beiten Freundin meiner 
Mutter, die pielleicht gar meine Mutter 
jelber war, nicht nahe genug, um aud 
noch Abends, jofern ich fie nur no 
mach wußte, bei ihr vorzufprechen und 
Einlaß zu finden? 9a, mar e& ihr 
nicht vielleicht jogar lieber, wenn ich 
am Abend fam? So fpintifirte und 
monologifirte ich, bi3 ich mich endlich 
entihloß, in die Billa einzutreten. Die 
Gartenthür jtand offen, ich erreichte die 
Eingangsthür des Gebäudes, fie gab 
ebenfalls meinem Drude nad. Ych jah 
mid nun nach Jemand um, der mid) 
melben fonnte — da ftürzte ein Menfch 
in rafendem Laufe die Treppe herab 
ar mir vorbei, ich höre oben Gefchrer 
um Hilfe, „Mord, Mord!” ruft es — 
de beginnt mir das Herz ängftlich zu 
fiopfen, ich ziehe mich rafch zurüd und 
laufe in ter Eile in den Garten ftatt 
ouf die Straße. Das Uebrige ift alles 
fc, mie ich e3 bei meiner erften Verneh- 
mung angegeben — die Mauer Tegt 
mir ein unüberfteigliches Hinderniß in 
den Meg, ich fchlage endlich nach lange 
bergeblihen Berfuchen den Rückweg 
ein, erblide überall Menfchen, und 
gänzlich meiner klaren Vernunft be- 
raubt, flüchte ich mich in den Keller 


binab. Meine Furcht war mein Vers 


derben — während ich noch 'zitternd 
und bebend unten fauere, höre ich 
Schritte fig nahen, Leute mit einem 
Licht beginnen eine eifrige Durdh- 
fuhung, ich tajte nah einem Berfted 
und berge mich in der Nifche, in welcher 
man mic) fand! 

„Mein GStol3 und meine Scham 
fträubten ji) Dagegen, vor meiner 
Braut und meinen Chefs ıla ein bes 
Mordes verbächtiger Verbrecher zu gel: 
ten, auch-hielt ich e3 für meiner un: 
mwürdiq, das Geheimnig meiner Mut: 
ter, das ich ja nur ahnte, preiszugeben, 
dazu achtete und liebte ich die Unglüd- 
liche zu jehr. Sch wußte ja auch nod 
gar nicht, ob ich mich nicht in einem 
verhänanigpollen JrrthHum befand, und 
meine Beichte hätte meine edle Wohl: 
tHäterin bloßgejtellt — fo entfchloß ich 
mich zu Jchweigen, in der Hoffnung, 
meine Unfchuld werde fich herausftel- 
len, bevor die Feititellung meiner Per: 
lönlichteit den Behörden möglich wäre. 
Dies, Herr Staatsanwalt, ift das 
mahrheitsgetreue Belenntniß meines 
Antheil an dem entjeglihen Ereigniß 
— ich darf wohl nun erwarten, bald 
meine Freiheit zurüdzuerhalten, ich 
bin mir feiner Schuld bewußt, und 
mein Herz erzittert bei dem Gedanten 
ar die qualvolle Sorge, in melcher 
meine arme Braut über mein Schid- 
fal jich befindet!“ 

Staatsanwalt Schubert Hatte der 
Erzählung des Gefangenen ein auf: 
merffames Obr geliehen. in feinem 
Geijte ermog er forgfältig die Wahr: 
Tcheinlichteit jedes Wortes. „ch bin 
nicht abgeneigt, hrer Darftellung 
Glauben zu fhenten,“ äußerte er nad 
längerer Ueberlegung. „Sie machen 
nicht den Eindrud eines Mörbers auf 
mid. indeilen bleiben immer nod) 
einige Umftände, die jtarf gegen Gie 
Iprechen. Gie geitehen felbfi zu, daß 
Sie der Anzahlung von zehntaufend 
Marf nothmwendig bedurften, daß Sie 
binfichtlih Ihrer Zukunft vor einer 
wichtigen Entfcheidung ftanden?“ 

„Allerdings.“ 

„Wer bürgt uns nun dafür, daß Sie 
nicht doch mit Ihrer Frau Mutter ge— 
ſprochen haben, daß ſie Ihnen die 
Summe verweigerte und Sie, um ſich 
in Beſitz derſelben zu ſetzen —“ 

„Herr Staatsanwalt, ich bin einer 
ſo ruchloſen That nicht fähig!“ fiel 
ihm der junge Kaufmann poll Ent: 
riiſtung in's Wort. 

.Mein beſter Herr Weringer, wir 
Männer des Geſetzes empfangen unſere 
Ueberzeugung nicht von bloßen Ver—⸗ 
ſicherungen, und wenn ſie noch ſo 
glaubwürdig erſcheinen, ſondern ledig— 
lich von Beweiſen. Schon mande: 
Mörder hat ſeine Unſchuld im Bruſt— 
ion der heiligſten Empörung betheuert. 
Mir bleibt nichts übrig, als zunächſt 
über Sie weitere Erkundigungen ein— 
zuziehen, über Ihren Lebenswandel, 
Ihren Charakter, über Ihre mit dem 
Kaufmann getroffenen Verabredungen. 
Ich muß feſtſtellen, ob das Meſſer, mit 
dem der grauenvolle Mord verübt 
mwurbe, bi 
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Stimme eines3Mannes und einer Frau. 

| muß mich vergemwiflern, ob bie 
männlie Stimme nicht doch vielleicht 
die Ihre gemefen. Ueber alle biele 
Vuntte muß ich mir Licht verfchaffen 
— bi3 dahin bleiben Sie natürlich im 
Haft, obgleich ich felbit, wie ich offen 
befenne, den günftigften Eindrud von 
Sihnen empfangen habe.“ 

Rudolf jenkte nievergefchlagen den 
Kopf. MWielleicht hatte er eine andere 
Wirkung feiner Worte erhofft. Schmwei- 
gend kehrte er, von dem Auffeher ge: 
führt, in fein Gefängniß zurüd. 


8. 

Der Gefanaene verbrachte eine fült 
Tchlafloje Nacht. Unrudig fchritt er in 
ber engen Zelle hin und her; bie Ketten 
hatte man ihm zwar auf Anordnung 
des Staatsanwalts abgenommen, aber 
der Verluft der Trreiheit, die Gefahr der 
furdhtbaren Anklage und die Sorge um 
feine Braut lafteten doch zu jehr auf 
feinem Gemütb, alö daß der Schlaf fi 
f> leicht von ihm hätte finden laflen. 
Melch eine Ironie des Gefchids — 
gleichzeitig Erbe eines Vermögens von 
zmeimalhunderttaufend Mark und des 
Mordes beihuldigt im Gefänaniß! 
Mie würde Ingeborg erfchreden, wenn 
fie die Löfung des Räthiels jeines Ver— 
ichwinden3 vernahm! Würde fie an 
feine Unfhuld glauben? Oder fich von 
ibm abwenden? 

Rudolf Weringer grübelte und grüs 
belte, bis ihn der Kopf jchmerzte. 
Icdesmatt warf er fich endlih auf 
ta3 harte Lager; die eriten Strahlen 
der pat aufgehenden Sonne fielen 
jchon in das düftere Gelah, al3 endlich 
die Erihöpfung den Schlummeragott 
auf furze Zeit in ihre Dienfte zwang, 
Und doch war es fein ftärfendes Ber: 
finfen in jenen Geift, Nerven und Hör 
per regenerirenden Auitand, deſſen 
Shätigfeit für die Erhaltung des Les 
ben3 bedeutfamer als felbjt diejenige 
unferer Nahrung aufnehmenden Or: 
gane tft; im Geaentheil, aufregende 
Iräume peinigten den Armen; feine 
Mutter zahlte ihm Geld aus, das in 
feiner Hand fi in Blut verwandelte, 
dann trat feine Braut vor ihn hin mit 
unendlicher Verachtung im Antlif und 
fihleuderte ihm das Wort „Mörbder” 
eiitgegen, während fein Chef ihn unter 
tem Beifalläfchreien feiner Collegen 
por die Thür warf. Andere Erjchel- 
nungen entbehrten jeder Logif, fie gli- 
chen miberlichen Fratengebilden, bie 
ihn beängftigten, bi8 er zulegt im 
Schmeih gebabet und mit Flopfendem 
Herzen erwachte. 

Schwer athmend prehte er die Hand 
anf das Herz, die bleternen Augenlider 
noch immer geichlofien haltend. 

„Nun, Weringer, wollen Sie nicht 
oufftehen?” rief da die Stimme bes 
Auffehers neben ihm. 

Mühfam öffnete Rudolf die Augen. 
Neben dem Gefängnißmwärter bemerkte 
er noch eine andere Perfon, einen ele= 
gant gefleiveten Herrn in mittleren 


"Jahren, mit ftattlichem Vollbart und 


tornehmem Wejen. Betroffen richtete 
ex ih — er war volljtändig angefleibet 
— auf und fragte den Wärter, mas 
man bon ihm molle. 

„Der Herr will mit $hnen |prechen,” 
verſetzte dieſer kurz. „Der Herr 
Staatsanwalt hat die Genehmigung 
ertheilt.“ Damit 30g er fich bis an die 
Thür, die er hinter ſich verſchloſſen 
hatte, zurüd und feßte fich, Die Blicke 
cuf den Gefangenen geheftet, auf den 
dort ftehenden Holzjchemel. 

Der Herr trat einen Schritt näher. 

„Sie fennen mich nicht?” fragte er. 


„Rein. 

„Mein Name ift Hobalt — der Brus 
der der ermordeten Joſephine Hobalt.“ 

Rudolf ftarrte den Fremden über- 
raſcht an. = 

„Ich bin alfo Jhr Ontel," fügte Der 
Belucher lächelnd Hinzu, indem er dem 
jungen Mann freundlid die Hand 
entgegenitredte, die diefer zögernd er— 
griff. „Seltiame Berbältniffe haben 
eö gefügt, daß mir einander heute erjt 
fennen lernen, nachdem ich erft vor zwei 
Tagen von Ihrem Dafein überhaupt 
Kunde erhielt.“ 

„Ih muß mich fehämen, in biefer 
unglüdfeligen Situation vor Ihnen 
zu erfcheinen,“ erflärte Rudolf nieber= 
geichlagen. 

„Die hoffentlich bald ein Ende neh 
men wird,“ warf der Architekt tröjtend 
hin. „Shre Unfhuld muß an den 
Tag fommen — obgleich ich Sie nod) 
nicht fannte, habe ih feinen YAugen= 
blid daran gezweifelt, nachdem ich von 
Ihrem Chef und Ihrem Fräulein 
Braut vernommen, was für ein Menſch 
Sie ſind.“ 

„Wie, Sie haben Ingeborg — meine 
Braut geſprochen? Iſt ſie hier? Und 
meine Prinzipale auch?“ 

„Alle ſprach ich. Aber Ihre Braut 
iſt nicht hier, ſondern ich war in Zit— 
tau. Ich fuhr ſofort nach Eröffnung 
bes Teftaments hin, um Sie aufzuſu— 
chen, Ihnen Ihr Glück zu verkünden 
und meinen einzigen näheren Verwand⸗ 
ten, meinen Neffen, zu begrüßen. Da 
erfuhr ich denn zu meinem Bedauern 
von Ihrer unerklärlichen Abweſenheit, 
und die Zeitung, in welcher Ihr Por— 
trät veröffentlicht wurde, gab bald die 
Erklärung dafür.” 

„Und was fagte meine Braut dazu?” 
erfundigte fich ftodend der jungeMann. 

„Sie war natürlich äußerſt er— 
Ihroden, aber nicht lange — das Fräu- 
lein ift anfcheinend eine energiiche NRa= 
tur, die nicht leicht Tentimental 
wird —“ 

„Das ift fie, das tft fie!" rief ber 
Gefangene freudig. 

„Und die auch im übrigen Nhrem 
Gefhmad zur Ehre gereicht, Tieber 
Neife — ich aratulire zu Yhrer Wahl 
und mwerde die junge Dame mit Ver: 
gnügen al Mitglied unferer Familie 
milllommen heißen.“ 

„Sie find jehr gütig, mein Herr,” 
ftammelte Rudolf. 

„Nennen Sie mich Ontel; ich habe 
nie den Namen Vater gehört; der Ge- 
banfe, wenigftens einen Menfcden zu 

fi Er DE nn A es ine 


— Kin ein iger a0 


"Mann, Rudolf, und erfreue 


mid eini> 
gen Anjehens in ber Welt; ich hoffe, 
daß wir quie Freunde werden.“ 

„Wenn Sie fi meiner annehmen 


"wollten, würbe ich Xhnen von Herzen 


dankbar fein.” 

„Es ift meine Abfiht, Ahr Wohl 
ncch Kräften au fördern. hr Chef hat 
Sie mir ala tüchtig und brauchbar ge= 
ichildert, Sie fünnen in mein Geichäft 
eintreten, ja, menn Sie daran Gefat- 
len finden und fi) bewähren, können 
Sie mit der Zeit mein Compagnon 
werden.” 

„Wie aut von Ihnen, Ontel!” rief 
ber junge Mann bemeat. 

Der Onfel drüdte ihm lächelnd Die 
Hand. 

„als Sie bezüglihd der Anlage 
Khres Vermögens Rath und Unter- 
ftügung brauchen, jo werden Sie fi 
vertrauensvoll an mich — Sie befihen 
feine Erfahrung in dergleichen Din- 
gen, Xhr jugendliches Vertrauen fönnte 
leicht mißbraucht werben.“ 

„Mein Vermögen?” Der Gefangene 
lächelte fchmerzlih. „Noch wage ich 
mich nicht ala den Bejiger befjelben zu 
betrachten, o wie gern würde ich Darauf 
berzichten, wenn ich Damit meine arme 
Mutter pon den Todten ermeden fünnte 
— das Glüd, eine Mutter mein zu 
nennen, würde alles taufendfah auf: 
wiegen! Es iſt ein furchtbares Schid- 
ſal, nie eine Mutter gehabt zu haben 
und ſie dann in demſelben Augenblicke 
zu verlieren, in dem die beglückende 
Gewißheit ihres Beſitzes zum erſten 
Mal in uns aufwacht!“ 

„Gewiß, ein furchtbares Schickſal,“ 
ſtimmte der Beſucher mit ſich verfin— 
ſternder Miene Vei. 

„Meine Muttex war eine edle, wohl— 
thätige Dame,“ ſagte gedankenvoll der 
junge Mann. „Wenn mein Geſchick 
eine Wendung zum Guten nimmt, 
wenn ich wirklich in den Beſitz des mir 
hinterlaſſenen Vermögens gelange, ſo 
will ich mich nicht nur als den Erben 
ihres Geldes, ſondern auch als den ih— 
rer humanen Abſichten betrachten. O 
Gott, wie oft habe ich mir ſchon Reich— 
thum gewünſcht, um die Thränen der 
Armen und Leidenden zu trocknen, — 
es iſt hart, unendlich hart, ein weiches 
mitfühlendes Herz und nicht auch die 
Mittel zu beſitzen, es zu befriedigen!“ 

„Das iſt wahr. Aber ein reicher 
Mann darf ſich auch dem edelſten 
Drange nicht willenlos hingeben, Ru— 
dolf — man muß mit Vorſicht handeln, 
auch wenn man Gutes thut, denn bie 
Anläffe dazu find jo unendlich viele, 
daß man in wenigen Monaten aus 
einem Millionär ein Bettler merben 
fönnte, und dann würde man fih un 
glüdlicher fühlen al3 zubor. Darum 
hält ein kluger Sterblicher das Seine 
nicht nur zuſammen, ſondern ſucht ſein 
Gut auch zu mehren; je reicher er iſt, 
je mehr kann er Segen ſtiften, und er 
muß lernen, die unnützen Wohlthaten 
von den wirklichen, den nützlichen, zu 
unterſcheiden, oder er richtet mehr 
Schaden an, als er nützt; iſt bald ſelbſt 
auf die Wohlthaten Anderer angewie— 
ſen, ohne mit ſeinem Reichthum wirkli— 
ches dauerndes Gutes bewirkt zu ha— 
ben.“ 

Der Gefangene erwiderte einſichts— 
voll: „Sie haben recht, Onkel.“ 

„Ich wenigſtens habe immer nach 
dieſen Grundſätzen gehandelt,“ fuhr 
Hobalt eifrig fort. „Und Gott jei 
Dant, e3 ift mir gelungen, den Kreis 
meiner MWohlthaten durch fluge Ver: 
mehrung meined Eigenthums immer 
arößer zu ziehen. Ohme eigentlich zu 
jein, was man einen Geſchäftsmann 
nennt, verftehe ich e3 doch, mit jchar» 
fem Blicke die Chancen, welche Zeit und 
Zeitverhältniffe barbieten, zu fruftifi= 
ziren — wenn Gie mir folgen, jo fön- 
nen Sie in wenigen Jahren Ihr Ver— 
mögen verdreifachen, Rudolf!“ 

Der junge Mann blidte den Onkel 
bemundernd an. 

„So find Sie wohl ITheilhaber an 
großen inbuftriellen lUnternehmun= 
gen?“ fragte er mit der Naivität ber 
Jugend. 

„Das nicht eigentlich — ich arbeite 
meift auf eigene Rechnung. Meine 
Spekulationen find auf die enorme 
Zunahme ter Bevölferung der Groß- 
ftädte gegründet — ich ermerbe Grund» 
bejig in Territorien, deren Xage eine 
baldige Berührung mit dem fich ftetig 
und riefenhaft vergrößernden Häufer- 
compler der Stadt und alfo eine fichere, 
fhnelle und rapide ‚Steigerung Des 
Kaufpreifes verfpricht, um ihn nad) 
eingetretener Verwerthungsmöglichkeit 
entweder in Form von Baugrund— 
ftüden zu einem zehn- und oft zwan= 
zıgmal höheren Preiſe loszuſchlagen 
oder auch jelbjt zu bebauen, um aus 
ber Höhe der Häufer- und Miethpreife 
Vortheil zu ziehen.“ 

Der bewundernde Ausdruck ver— 
ſchwand ebenſo ſchnell wieder aus den 
Zügen des Zuhörers, wie er ſich gezeigt. 

Mag ſein, daß dieſe Art der Thä— 
tigkeit dem Capital eine hohe Berzin- 
ſung garantirt,“ warf er nacdenklich 
und zögernd hin, „meinem Geſchmacke 
würde ſie jedoch nicht entſprechen.“ 

„Warum nicht?“ fragte Hobalt, er—⸗ 
ſtaunt einen Schritt zurücktretend. 

Ich erblicke darin — und ich bin zu 
offen, um meine Anſicht zu unter— 
drücken, ſo ſchmerzlich es mir iſt, mit 
Ihnen gleich in der erſten Stunde un— 
ſerer Bekanntſchaft in irgend einem 
Punkte eine Disharmonie unſerer An—⸗ 
ſchauungen conſtatiren zu müſſen — 
aber ich erblicke darin etwas Unmora⸗ 
liſches. Ein Gewinn, den ich keiner 
eigentlichen Arbeit verdanke, ſcheint 
mir nicht rechtmäßig erworben, um Yo 
weniger, wenn die Spekulation, der ich 
ihn verdanke, eine beſtehende Nothlage 
ausbeutet, um ihren Zweck zu errei—⸗ 


„Nur ein Thor kann in ber Aus— 
nutzung der die Grundrente ſteigernden 
Verbältniffe die Ausbeutung einer 
Nothlage erbliden!“ rief der Architekt 
mit ermwachender Heftigfeit. 

„Ih mill mich nicht mit Ihnen ſtrei⸗ 
ten, Ontel,“ ent Rudolf tren- 
berzig. „Mit fommt e3 meder zu, über 


und z 


Ihätigteit ein Urtheil zu fällen, 
no) bin id) alt und erfahren r genug, | 


um bie betreffende Materie genügend 
zu durchſchauen. Ich gehe nur nad 
meinem Gefühl, und das Hat mir im- 
mer einen Abfcheu gegen alles, mas 
Bodenipefulation beißt, eingeflößt! 
Ich fönnte mid) niemals im Beſitz 
eines auf biefem Wege ermorbenen 
Reichthums glüdlih fühlen und würde 
lieber auf jebe Verzinfung meines 
Vermögens — fofern e3 Gottes Wille 
ift, daß e3 mir wirklich zu theil werben 
Joll — verzichten, al3 Daß ich e3 jemala 
zu Zmeden verwendete, die meinem 
inneren Rechlichleitsbemußtfein entae- 
gen find.“ 

„Schon gut,” bemerkte kurz abbre- 
hend der Ontel. „Ich fehe nun jchon, 
mit wen ich eö zu thun habe. Biel: 
leicht ändern Sie Ihren Sinn, ivenn 
Sie erft einmal befigen, was Ybnen 
jegt erft in Ausficht fiehbt. Stubium 
und Nachdenken werben Sie bald zu 
andern Anfichten betehren, ich habe me- 
der Zeit noch Luft, Xhnen nationaldto- 
nomifche Vorträge zu halten. Meine 
Adfihten mit Ihnen waren die beiten. 
Ih hätte Ihnen jogar unter Umftän- 
ben eine Betheiligung an meinen ln 
ternebmungen im Verhältnig Ihres 
Bermögens bemilligt — ich glaubte al- 
lerding3 einen vernünftigen, praftifch 
dentenden Kaufmann por mir zu habeı 
und erblide einen Schmärmer und 
denlogen, der, bon phrajenhaften mo= 
dernen Beglückungs- und Umwer— 
thungstheorien angehaucht, die Füh— 
lung mit dem realen Leben zu verlieren 
im Begriffe ſteht.“ 

Kalt wandte ſich der Architelt zum 
Gehen; Rudolf, auf das peinlichſte be— 
wegt, hielt ihn noch einmal zurück. 

‚Wie leid thut es mir, Sie erzürnt 
zu haben, Onkel,“ ſagte er traurig. 
Verzeihen Sie mir — ich bin eine 
gerade, ehrliche, etwas ungeſtüme Na— 
tur, mein Herz fließt immer gleich über 
bon dem, was es in Schwingung ver— 
ſetzt; ich werde mehr von meinen Em— 
pfindungen als von meinem Verſtande 
regiert.“ 

„Um ſo ſchlimmer für Sie,“ verſetzte 
Hobalt, ſich zu einer gleichgültigen 
Freundlichteit zwingend. „Herz und 
Kopf müſſen Hand in Hand gehen, 
wenn die Reiſe durch's Leben nicht zu 
einem Abſturz werden ſoll. Doch leben 
Sie wohl, ich habe nothwendige Ge— 
ſchäfte, und meine Abſicht, Sie kennen 
zu lernen, iſt ja nun erreicht. Laſſen 
Site es mich wiſſen, wenn ich irgend et— 
was zur Erleichterung Ihrer jetzigen 
Lage thun kann.“ 

So endete die erſte — und letzte — 
Begegnung zwiſchen Onkel und Neffen, 
und letzterer machte ſich ſelber nach der 
Entfernung des reichen Herrn heftige 
Vorwürfe, daß er fich von feinem leb- 
haften Raturell hatte hinreißen laflen. 
Sicherlich meinte der Ontel e3 nad) jet- 
ner Art mit ihm qut, er hätte nicht auf 
da3 freundliche Anerbieten mit einer 
Beleidigung antworten dürfen. Er 
nahm fich vor, fobald er feine Freiheit 
wiebererlangt habe, alles zu thun, um 
den Bruder jeiner Mutter zu verföh- 
nen; auf feine Vorfchläge in betreff der 
Dermögensvermwerthundg fonnte er fret= 
lich nicht eingehen, er mußte nad feines 
Yacon feliq werben! 

Was Hobalt betraf, fo war er offen: 
bar erbittert, alö er von jeinem nmeu- 
entdedten Verwandten jchied, er mur= 
melte draußen einige Worte bon einem 
„Sud in die Welt“ vor fich hin und 
Teßte im Stillen hinzu: „Nun wohl, es 
if: feine eigene Schuld!” 

Rudolf Weringer nahm fein fruga— 
les Frühftüd zu fi; die durch den Be- 
fu feines Ontela wachgerufene Hoff- 
nung auf baldige Anfreibeitfegung 
ftimmte ihn beiterer, ala er bisher mäh- 
rend der ganzen Dauer feiner Gefan- 
genichaft gemefen. Eben verzehrie er 
die legten Broden jeines Brotes, als 
der Schlüffel des Wärterd bon Neuem 
im Scloffe raffelte. Höchit verwun- 
dert jtarrte er nach der Thür, aber feine 
Vermunderung artete in lauten $ubel 
aus, al3 er hinter der dunklen Geitalt 
de3 mürrifchen Auffehers eine holde 
Mädchenerfcheinung auftauchen Jah. 

„sngesorg, Ingebora!” 

Das Kauchzen erftarb in dem einzt- 
gen Wort, ein Ausdrud tiefer Beive- 
gung überzog fein Antlik, ein feuchter 
Glänz trat in feine Augen. Die fchoa 
fehnend erhobenen Arme fielen herab, 
aelähmt vom befhämenden Bemußt- 
fein feiner Lage. 

Singeborg, obgleich ebenfalls im In— 
nerfien erfchüttert, verbarg ihre Rip: 
rung unter der Maöte ihrer gemöhnli- 
chen Heiterkeit. 

„Run, Rudolf, warum millft bu 
mich nicht umarmen? Bin ich ed nicht 
merth?“ 

„Ich dachte, du — du ſchämteſt dich 
meiner — 

„Was für ein kleiner Tor du biſt, 
Rudolf.“ Sie umfing ihn liebend mit 
ihren Armen, küßte ihn zärtlich und 
lehnte einen Augenblick ihre Wange an 
die ſeine. 

„So glaubſt du an mich, meinLieb?“ 
hauchte er unier Thränen. 

„Ob ich an dich glaube!“ ſchalt ſie 
ihn aus. „Hört mir doch den Men— 
ſchen; wäre ich ſonſt hier?“ 

„Ich bin gewiß unſchuldig, Inge— 
borg!“ 

„Unſchuldig? Natürlich biſt du es, 
Rudolf. Dentſt du, ich Hätte mir einen 
Bräufigam ausgeſucht, der ſeine Mut⸗ 
ter zu ermorden bermöchte? D db 
fleiner, thörichter, lieber Narr” — 
lächelte durch Ihränen und preßte ihn 
nod} einmal an die Bruft. „Aber 
tomm, lieber Schab, Iaf und leine jen- 
timentalen Kinder fein — wir müflen 
einander nicht weich maden, Rubi, 
fondern und Troft einfprechen und zum 
Yusharren ermuthigen. Was für Angit 
du mir und Lorenz verurfacht haft! 
Marum haft du mir nicht vertraut, 
was tu borhatteft? — Es wäre viel⸗ 
feicht alles anders gelommen!* 

(Fortfegung folgt.) 
— 

— Lo giſch. HSore, Sie ſind al⸗ 
len Vorſtellungen Ihrer Gläubiger ge 
genüber taub?“ Kann —* anders 





ESarabauda. 
(Eine Eptiode aus dem fpanifh-franzöfiihen Kriege 
1808——1809.). 


Ste tanzten im Freien bie Saras 
banda. — 

Eins, zwei, drei — — die Mäbchen 
fi in den Hüften mwiegend, die inte 
leicht unter dem Bufen eingebogen und 
mit der Nechten bie buntfarbigen 
Schürzen wie zum Spiele haltend, 
mährend bie großen fpanifchen Gluth- 
augen bon ben bunflen Wimpern ver- 
ichattet jittfam zu Boden jchauten und 
nur bei der Wendung und Drehung zu 
den männlichen Partnern in plößlich 
leidenjchaftlichem feuer auflohten. 

Die Mäner trugen die bunte Tracht 
bes Seittages mit zahlreichen filbernen 
Knöpfen, und anftatt des Gürtel eine 
Schärpe non rothem ober blauem Tud,, 
in der bei einzelnen no Spuren von 
eingeftidten Lilien zu entdeden waren. 
Was den meift Fleinen Geftalten ein ei- 
gene8 Gepräge verlieh, war nicht bie 
blaffe, in’3 Gelbliche jpielende Ge- 
fihsfarbe ‚jondern die Härte, die aus 
ten verwilberten Gefichtern fchaute und 
bon IZagen de3 Kampfes, der Grau- 
ſamkeit und des Blutdurſtes zu erzäh- 
len ſchien. 

Sie waren bewaffnet, regellos und 
doch mit einer gewiſſen Uebereinſtim⸗ 
mung: Piſtolen und Dolche ſteckten in 
den Schärpen, und Musketen lehnten 
an der Mauer oder waren in ſchieß—⸗ 
ſchartenförmige Löcher gelegt. 

Dieſe tanzenden Burſchen mit den 
gereiften Zügen und dieſe zuſchauenden 
Männer, unter denen manch ein Grau⸗ 
kopf zu finden war, kämpften für ihr 
Vaterland, für ihren Herd, für Weib 
und Kind oder gar für die zur Tapfer— 
feit anfpornende Geliebte. Sie hegten 
au den all’ ihre Kräfte entfeffelnden 
Glauben, für die Freiheit zu fümpfen, 
obwohl fie unter der Regierung ihres 
Serrfcherd faum zur Erfafjung des 
Gedanten3 hatten fommen können, was 
für fie freiheit bedeute. Aber der Haß 
aeaen ben fremden Iyrannen, ber doc 
gar nihts auf dem geheiligten Boden 
Spaniens zu fuchen hatte und nur fei= 
nem jehranfenlofen Gelüfte nach Welt: 
berrichaft fröhnte, war fo ftarf, daß fie 
fich gegen die drohende Befiegung eben» 
jo auflehnten, als follten ihnen die 
Ketten der Sklaverei angelegt werden, 
in bie ihre reicheren Volksgenoſſen ohne 
Scheu die jehwarzen Sklaven auf den 
Bejiungen der neuen Welt fchmiebe- 
ten. Die Neger freilich waren nur Wil- 
de, fie aber al3 Spanier waren ftolze, 
freie Söhne be3 heiligen Jago, und in 
ihren bern rollte das Blut derer, die 
einjt mit dem Eid fiegreich gegen die 
Mauren gefämpft hatten! 

Heute tanzten fie die Sarabanda, 
ben Reigen, in den vor Jahrhunderten 
ihre Vorfahren die Grapität und feier- 
liche Gemeſſenheit des Volkscharakters 
ſelbſt beim Tanze hineingelegt hatten, 
der aber im Laufe der Zeiten ſo ausge— 
artet war, daß die Sittenrichter und 
die Geiſtlichen ihren Zorn über ihn 
entluden und ſeinen klangvollen Titel 
von dem Namen eines vom Teufel be— 
ſeſſenen Weibes herleiteten. Hatte nicht 
der ſtrenge und hochangeſehene Pater 
Maria:a geklagt, die Sarabanda 
richte mehr Er an als die Peit? 
Aber die Welt ift böfe und unverbefjer- 
ih, und die verbotenen Früchte ſchme— 
den fo füß! Alle Antlagen hatten 
nicht3 genügt ‚und heute tanzten die 
Schönen mit den Söhnen des fehmer- 
bebränaten WBaterlandes unter den 
Augen des Klofterd und por den Blis 
den der Mönche den halb in Vergeffen- 
heit gerathenen, aber plößlich wieder in 
ben Kriegsmwirren aufgetauchten alten 
Zanz. E3 jchien ‚al3 wollte fich die Be- 
pölferung, die heute nicht mußte, ob 
morgen bie Furie bed Krieges Leben 
und Eigenthbum, Glüd und Liebe bes 
grabe, in den Augenbliden geficherten 
Leben? jchadlos halten gegenüber dem 
Ungebeuren, da3 jede Stunde bringen 
fonnte. 

Der gutmüthiae Pater Aurelius 
drüben an der mit alten Kanonen ge- 
Ipidten Schanze fhaute fo vergnügt 
Thmunzelnd den Sarabandatänzern zu 
und mifchte fich mit den meiten Aer- 
meln feines aroben Gewanbes ben per- 
Ienden Schmweif ab, der ihm über bie 
glänzende Stirn und die Hamfterbäd- 
lein riefelte, 

_Und Pater Aurelius hörte fo gern 
Mufit, die Freifchendeftlarinetteund die 
füßtönende Kniegeige vor den Tanzen- 
den faft no Iieber ala Orgel und 
Horagejang; ad, das Fleifch war noch 
nicht ganz ertöbtet, und alte Erinne- 
rungen an feine Jugend in der Ieben3- 
Iuftigen Stabt des Südens tauchten 
im Gemütbe be3 Biedermannes auf. 
Aber die Sarabanda! Die Saraban- 
da! Teufel, Teufel! War da fo ein alter 
Zangzmeifter auß dem Revolutionsneſte 
Baris in feine fpanifche „yermath zu- 
rüdgefehrt und hatte den ulten Tanz 
mwieber eingebürgert! Und aar no 
frangöfifch eingebürgert, daß ihn nicht 
mehr die Frauen und Mädchen unter 
fich tanzten, nein, bie Mannsleute, und 
gar Soldaten thaten mit! Da war e3 
tod gut, baß menigftens die Geiftlich- 
feit mit einem Auge wachte, wenn man 
in biefen außergemöhnlichen Zeitläuf- 
ten auch da3 andere Auge der Kirche 
zubrüden mußte. 

Auch Hinter dem Tempo und den Be» 
megungen mwitterte bie ahnung&volle 
Seele de3 braven Paters etwas Ge- 
fährliches; ber Anfang bes Tanzes, der 
war allerdings einft, faft fteif; man 
hätte ihn in ber Kathedrale tanzen kön 
nen. Aber jchon in der Mitte brach ein 
feurige8 Temperament hindurch, und 
ber Schluß kam ihm geradezu leichtfin- 
nig, verführerif und blutaufmallend 
bor. Wie mürbe e8 der armen Seele be- 
fommen, wenn fie unmittelbar bom 
Zanz in den Kampf und gar in ben 
QIod zu gehen hätte! Das Herz des Pa- 
ter8 Aurelius, das längft im Klofter- 
frieden zum Syettanfag neigte, tmurbe 
zerriffen und getbeilt; bald fchmungelte 
er, wenn fich die Tanzmweife in gemäd;- 
lihen und ernften Zatten bewegte, ba 


fonnte er fogar mit Jeinem fettglän 
ben Spflen. in Geibfarraffenbe 
nach dem Takte 


| feine feinen %e 
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lein fchauten forgen- 
voll auf die erhigten, leidenjchaftlichen 
Paare. EB wird doch heute nicht zum 
Kampfe fommen? — 

‚ Pater Aurelius fah nicht mehr auf 
die Zanzenden, wenn auch fein Auge 
in ber Richtung auf fie blidie; — er 
fah die fchonungslofen Morbbrenner 
über dad Thal fommen, den Yluß 
überfchreiten ;er jah, wie die Bomben 
in den Hof, in’3 Klofter, in die Defo- 
nomie — feine Defonomie! — jchlu= 
gen; er jah Rauch, Flammen, ftürzende 
Mauern, Ruinen, Blut — Blut! — 
Und drüben, dreißig Schritte vor ihm, 
tanzten fie die Sarabanda! 

Pater Aurelius war ächzend aufge- 
ftanden. Ab — e83 mar Sinnestäu- 
Ihung. E3 mwar ja Alles ruhig; fein 
Borpoiten hatte ein Signal gegeben, 
und fein Wächter war hereingeftürgt. 

Doch — dort fam eine Beitalt, lang 
fam den Fußiteig zmwifchen den Büfchen 
herauf; ein benaffneter Menjch in der 
Bolkstradht. Aber er ging langjam, 
aljo drohte feine Gefahr, fein Weber- 
fal. Nur der fcheue Blid, womit ter 
Antömmling fpähend ausfchaute, ver= 
tieth, daß in dem YBurfchen etwas bor= 
ging und daß er einen bejtimmten 
Smed verfolgte. ° 

Die Sonne ftand bereit3 tief und in 
einer Stunde fonnte die Dämmerung 
bereinbrechen. Da war ed gut, daß ber 
junge, [hmädtige Menich ein Obdach 
erreichte, denn jein Schuhmerf zeugte 
bon einem anftrengenden Marjche und 
feine Rleider waren Stark beitaubt. 
Zanafam näherte er fih der Gruppe 
ber Zanzenden. Einen juchenden Blid 
ließ er über die Mädchen gleiten, und 
e8 lief mie eine Genugthuung über fein 
Antlig, das jchön zu nennen gemejen 
wäre, wenn nicht ein Paar fladernde 
Augen ihm einen unheimlichen Zug 
aufgedrüct hätten. 

„Pablo, wa3 gibt e8 Neues?” Tcholl 
e3 au3 den Reihen der Tanzenden. 

„Nichts, tanzt nur weiter!” 

„Wilft Du nicht mittanzen, haft Du 
die Sarabanda verlernt?“ 

„Dante! Ich habe feine, 
tanzt!“ 

Er hatte auf ein allgemeines Geläch— 
ter gewartet, aufAnzüglichfetten man 
ließ ihn aber ruhig ziehen. 

Er fam an Pater Aureliuß vorbei, 
ber Tich wieder auf die Lafette gejeht 
hatte. Demüthig nahte fich der Burfche 
dem Mönd). 

„Bilt Du wieder da bon Deiner 
Mutter? Wie geht es ihr? Wo fteht der 
Feind?“ 

„Meiner Mutter geht es gut; 
Feind weiß ich nichts.“ 

Er küßte dem Mönch die Hand, die 
dieſer lächelnd zurückzog. „Geh weiter, 
Pablo, zu mir biſt Du ja doch nicht ge— 
kommen.“ Und er wies ihn mit der 
Rechten gegen den Hintergrund des 
Platzes, wo unter dem zur Vertheidi— 
gung aufgeworfenen Wall ſich ein 
Garten hinzog, der von zwei Seiten 
vom Wall, in der dritten von der 
Mauer der Kloſterkirche umgeben war, 
während die vierte Seite ſich gegen den 
Platz öffnete, wo ſie die Sarabanda 
tanzten, höchſtens ſechzig Schritt ent- 
fernt und gerade der Gartenpforte ge- 
genüber. Pablo trat, als ob er das 
Recht dazu befäße, durch das halbge= 
öffnete Thor in den Garten, worin ji 
ein Mädchen zu Schaffen machte, einzu= 
treten. 

„Dolores!“ 

Er hatte e3 fcharf, Teidenfchaftlich, 
aber ziemlich leife gerufen. Auf der 
Höhe des Walles ftanden zmei Poiten, 
die Wache gegen das meite Thal hiel- 
ten. Er mollte ein MWiederfehen ohne 
Zeugen herbeiführen und blieb Hinter 
einem dichten, fich an der Gartenmauer 
hinziehenden Gebüſch. 

Das Mädchen richtete ſich auf und 
ging ihm gemeſſenen Schrittes, mit 
großen, glänzenden Augen entgegen. 
Er breitete die Arme gegen Dolores 
aus, die er zu fich herantommen Tieß. 
Sie verftand den Grund feines Stehen=- 
bleiben und jchaute jchnel auf Die 
Poften, die fich aber um die beiden nicht 
tümmerten. 

Schon mar fie ihm ganz nahe ge» 
fommen, da wich er einen Schritt zus 
rüd und ließ die Arme ſinken; er er— 
fannte, daß dad Mädchen die Zeichen 
tiefer Trauer am Gemwande un? großen 
Schmerzes in ihrem Antlif trug Cr 
fah den Augen die Spuren von Thrö- 
nen und den abgehärmten Zügen tiefes 
Leid an. Und da aus ihren Mien u die 
Schule eines harten Lebens fprach, fo 
ſah fie durchaus nicht ihren puhſüchti— 
gen Zand3männinen gleich, fpı.dern 
gleich einem MWeibe aus der Welt ber 
Enifagung, wo die Seele Friede jucht 
hinter Kloftermauern. Diefe3 einfache 
Mädchen, das die Aufficht über die 
Mägpe der Wirthichaft und Defonomie 
führte und fich mit dem gutmüthigen 
Pater Aurelius in’3 Amt der Vermal- 
tung theilte, befaß Seelenftärte, die [te 
über ihre Umgebung hinausboh. Pablo 
hatte feine fchlechte Wahl getrofjen, Ya 
er fich jeit längerer Zeit um ihre Gunft 
bewarb. 

„Meine geliebte Dolores“, 
an, als fie ihm die Hand 
hatte. 

„Laß una nicht bon Liebe reden, 
Pablo; mo fteht der Feind, ift er ver- 
nichtet?“ 

„Ich meih vom Feinde nihts— Du 
bift in Trauer, Dolores?“ 

„Das weikt Du nicht! Miein Bruder 
ift todt — gefallen — eriofjen — 
berratben! Er wollte mit ben Regi- 
ment des Dberften Perez nad Sara= 
goffa, Hilfe zu bringen —“ 

„Nach Saragoffa? Und —“ 

„Und mwurbe vom Feinde überrums 
pelt, hingefchlachtet por acht Tagen!” 

Sie ftieß es in großem Schmerze 
berau3 und Thränen erjtichten ihre 
Stimme, 

Und er, Bablo, wagte e3 nicht, fie an 
fich zu ziehen, ihr die Ihränen zu 
trodnen, weagzufüffen, die Aermfte zu 
tröften! 

„E3 ging jo zu: Pebro wußte den 
Meg am beiten, und obwohl ber fyeind 
Witterung hatte, dab ein Entjahtorps 
feinen übe mein Bruber doch die Un 
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über Die, Berge gebrait, dem 
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ind in den Rüden. Allein fie felsft 


‘wurden unvermuthet mit Webermadt 


angegriffen, zerfprengt, getöbtet, und 

er, bie Stüße meiner armen Mutter, 

fiel unter den erften mit dem Rufe: 

— verrathen! Fluch dem Verrä⸗ 
J—— 


„Dolores, Deine Mutter ſoll mich 
und Dich zur Stütze haben —“ 

„Laß das jetzt, Pablo; ſo lange un⸗ 
ſer Vaterland vom Feinde nicht frei 
und mein Bruder nicht gerächt iſt, ſo 
lange mußt Du Dich gedulden; dann 
will ich die Deine werden.“ 

„Immer kommt Dein Bruder, Deine 
Mutter vor mir,“ ſprach der Burſche 
bitter; „bin ich nicht Dein Bräutigam 
und bald Dein Mann?“ 

— ſollſt es werden, aber gedulde 

i u 


„Ich gebulde mich feit Kahren; es ift 
bet und ganz anders alS bei anderen 
Liebespaaren, die vor Ungebuld beide 
nicht warten wollen, bi3 die Hochzeit ift. 
Aber Du, Dolores, bift anders. Dein 
Herz gehört nur zur Hälfte mir. Zus 
erjt mußte ih marten, meil Deine 
Schmefter in’3 Klofter ging; dann be> 
kamſt Du die Stelle in der Kloiter- 
Defonomie und mußteft Dich einfchaf- 
fen; dann wurde Deine Mutter frant 
und Du mußt jebt die Gebrechliche 
pflegen; dann ging Pedro unter die 
Eoldaten, und Du dadhteft nur nod) an 
ihn und an das Vaterland; und ich, der 
ih Dich mahnfinnig liebe, fam zu kurz 
meg. est ift Pedro todt, und er Steht 
no im Iode zmwifchen mir und Dir.“ 

Herb fam ed von ihren Lippen: 
„Heirathe eines von den Mädchen, die 
draußen die Sarabanda tanzen; e& 
nimmt Dich jede.“ 

„Ich will Di, nur Did, und Du 
follit feinem Andern gehören. Dir habe 
ich jedes Opfer gebracht, Heimath und 
Mutter verlaffen, mich demftlofter vers 
dingt, mich von den Anderen und ihrem 
Vergnügen zurüdgezogen, habe gedarbt 
und gejpart.“ 

Der Burfche fteigerte fich immer in 
größere Leidenfchaftlichfeit hinein: 
„Meine Augen folgen feiner der Dir- 
nen im Klofterhof oder unten im Dor= 
fe; ich habe mit feiner gefchätert und 
geliebelt; Alles um Deinetmillen, meil 
Du e3 mir angethan haft, Dolores. — 
Deine Mutter ift gegen mich, meil ich 
arm bin; aber jie joll e3, bei Gott, qut 
haben, fie fol nicht darben, fie foll ver- 
pflegt werden und der Padre fol fie be> 
fuchen; ich werde und eineMiühle, einen 
Hof faufen; wir werden auch glüdlich 
fein mie die dort draußen, wir merden 
noch die Sarabanda tanzen, denn miffe, 
Dolores, wir find nicht mehr arm, ich 
habe Geld, wir find reich!“ 

„Du reich?" Ein herbes Lächeln um- 
Tpielte ihren Mund. „Du rei?“ Es iſt 
nicht das Geld, das mich lodt, nur die 
Sorge um meine Mutter darf ich nicht 
vergefjen. Aber Du jcherzeit, ald Klo- 
jterfnecht wird man nicht reich!" 

„Und wenn ich meine Seele um Dich 
berfauft hätte?” 

„Du läfterft, Pablo!“ 

Er war außer fih. Die Flinte, die 
er über den Rüden getragen hatte, 
warf er von fich in’3 Gebüjch, riß jeine 
ade auf, fuhr in die Brufttafche und 
zerrte dort einen Beutel heraus, dem er 
mit fiebernden Fingern eine Münze 
ertnahbm. Er hielt dem Mädchen, 
da8 bermundert und bon jeiner Lei- 
denfchaft erfchredt daftand, das Geld- 
ftücf por die Augen und rief mit heife= 
rer Stimme: „Wa3 ift das, Dolores?” 

„Das ift Gold — moher haft Du 
das Gold?” 

„Hrage mich nicht darnach; ich hab’3, 
ih hab’3 —— vom Satan! ch habe 
darnad) gegraben — — —" 

„Woher haft Du das Gold, Pablo?” 
Ihre Geſtalt war größer, ihre Augen 
drobend, ihre Stimme jchneidend ge= 
worden. Und Nadlo ftand mit ftieren 
Bliden vor ihr und hielt noch immer 
das gleißende Gelbitüd vor ihren 
Augen. Er manfte, ebenfo vor Er=- 
Thöpfung mie vor Erregung; halb 
trunfen, halb wahnfinnig ftand er por 
Dolores, die ihn, wie eine Schlange ihr 
Dpfer, firirte. Endlich wandte fie ihre 
Augen von Pablo auf das funfelnde 
Goldſtück. 

Wie von einer Natter geſtochen fuhr 
ſie zurück. „Das iſt er, der Satan, 
der Teufel, der Mörder auf dem Thro— 
ne! Wie kommſt Du zu dem Fluch— 
gold?“ Und ſie ſchlug ihm das neuge— 
prägte Goldſtück und den Beutel aus 
der Hand, daß die ſchönen funkelnden 
Münzen auf den Weg, unter das Ge— 
büſch und vor die Gartenpforte auf 
den Platz rollten. 

Der Inſtinkt des Weibes war mit 
dem Aufkommen des Haſſes in ihr er— 
wacht, als ſie das Bild des feindlichen 
Kaiſers, deſſen Opfer auch ihr gelieb— 
ter Bruder hatte werden müſſen, auf 
der Goldmünze erblickte. Sie folgte 
nur einer Eingebung, die mit dämoni— 
ſcher Klarheit über ſie kam, als ſie ihm 
mit entſtelltem Geſichte, ganz leiſe, aber 
den armen Burſchen vernichtend, nur 
ein einziges Wort zuziſchelte: „Verrä— 
ther!“ 

Ein gurgelnder Laut kam aus ſei— 
ner Kehle. Er brachte kein einziges 
Wort der Vertheidigung über ſeine 
Lippen. 

Sie ſchlug ihn mit der Fauſt vor die 
Bruſt, daß er zur Gartenpforte hin— 
austaumelte. Mit zwei Schritten ſtand 
ſie wieder neben ihm. „He, Miguel, 
Juan, Pepe, kommt herbei!“ 

Drüben hatten die tanzenden Paare 
bemerkt, daß etwas Außerordentliches 
dorgegangen ſein mußte; eilends kam 
der ganze Haufe herbei, und die beiden 
Muſikanten hörten, als ſie ihre Tän— 
zer fortſpringen ſahen, mitten im 
Stücke auf. 

Aber auch Pablo hatte den ganzen 
Ernſt ſeiner Lage begriffen. Zu feig, 
um ſeine Geliebte mit dem Dolch, den 
er führte, niederzuſtechen, wollte er ei— 
nen Ausweg über die Baſtei ſuchen. 
Aber dort ſtanden die beiden Poſten, die 
bei dem Lärm der letzten Szene her— 
wärts gekommen waren und Em Hans 
del zu.ihren üben nicht mehr trauten. 


Pablo hatte Die wenigen Setunben ver 
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eine Kanone auf ben Wall zu fejlep- 


SIEGEL. 


„Berräther!” Mie eine Göttin der 
Rache ftand Dolores vor Pablo und der 
Gruppe der Sarabandatänzer, die fi 
Tchnell vergrößert hatte. „Rührt e8 nicht 
an, e3 ift Blutgeld! Er hat Perez, mei- 
nen Bruder, und die Unfrigen damit 
verfauft! Rache für Saragoffa!” Und 
ſie ſchob verächtlich die zunächſt liegen— 
den Dukaten mit ihrem Fuße weg. 

„Rache für Saragoſſa! Zerreißt 
ihn!“ Als die erſte Fauſt ſich rauh an 
ihn legte, war noch ein Reſt von Ener— 
gie über Pablo gekommen. Mit einem 
Satze rannte er die vor ihm Stehenden 
um, und im Nu war er in der Sirche, 
verfhwunden, deren Tihüre er berrie- 
gelte. Verdugt ftanden die Rächer vor 
dem heiligen Raume „Stürmt bie 
Kirche, fonft entfommt er!” 

„Rein, nein, fchnell zum Prior!” 

Der ganze Haufe ftürzte in’3 Klofter, 
nur einige Soldaten nahmen bor ber 
Kirche Stellung. 

Ein Mönd) holte Der 
mar bald verjtändigt. 

„Kinder, laßt mich allein hinein, 
ftört nicht die Ruhe des Heiligthums!“ 

ALS aber der Prior durch die Seiten- 
pforte in die Kirche fchritt und der 
Haufen den Berräther, angeflammert 
an das Bild des Schußheiligen, am 
Altare erblidte, war fein Halteng mehr. 
Im Nu waren fie nachgeftürzt und hat- 
ten troß der abmehrenden Gefte des 
Priors den Flüchtling ergriffen, her— 
ausgezerrt und an einen Baum gebun= 
den. Einen Augenblid waren fie rath- 
103; aber diefe Rathlofigfeit der Durch 
Hite, Tanz und menfhlihe Nieder- 
tracht aufgeregten Gefellen dauerte nur 
einige Gefunden. 

„In den Mörfer mit ihm!“ 

Das furhtbare Wort war gefallen 
und hatte wie ein Blih im Pulver ge= 
zündet. Bablo wurde losgebunden; ein 
berzmeifelter Verfuch, zu entfommen, 
trug ihm einen Schlag mit dem Flin- 
tenkolben ein, daß er bemußtloß zus 
fammenbrad. Sie fchleppten ihn zur 
Baitei, mo die riefigen, plumpen Rohre 
lagen, neben ihnen gemaltige Steins 
fugeln. Ein wahres Ungethüm jtand 
mitten auf dem Wall. Die ‚innlofe 
Menge nahm den fhmächtigen, auß ei- 
ner Kopfmwunde blutenden Burfchen 
und zmwängte feinen Körper in den mei- 
ten Schlund der Haubite. 

„ft genug Pulver drin?” 

Eine verthierte Stimme rief: 
reicht zum Fluge!” 

Seht fehlte nur noch da3 Pulver für 
das Zündloch. Als auch das ſchwarze 
Korn auf dem kleinen Spalt lag, tönte 
die Frage: „Wer ſchießt los?“ 

Die grauenhafte That ſchien einen 
harten Entſchluß zu koſten; es trat kei— 
ner vor. Da nahte feſten Schrittes, die 
Lippen zuſammengepreßt, Dolores. 

„Reich' mir die Zündſchnur!“ 

Sie wurde ihr gereicht. Alles wich 
zurück. 

„Rache für Pedro, Rache für Sara— 
goſſa.“ 
Ein Knall, und in die heiße Abend— 
luft wurde ein Körper geſchleudert, der 
unten im Thal zerriſſen, in blutige 
Theile zerfetzt, anlangte. 

*p * * 


Dolores war die Stufen der Baſtei 
hinabgeſtiegen und zum Prior vor die 
Kloſterkirche getreten, der mit allen 
Zeichen des Entſetzens daſtand. 

„Was bringſt Du, meine Tochter? 
Du ſiehſt wie der Tod aus!“ 

„Eine Bitte, hochwürdiger Herr; 
ſorgt für meine Mutter!“ 

„Wohin willſt Du, Dolores?“ 

„Dahin, wo meine Schweſter bereits 
iſt, in's Kloſter!“ 

Der Abendfriede war über Kloſter 
und Thal hereingebrochen. In erregten 
Gruppen ſtanden auf dem Platze Sol— 
daten, bewaffnete Bauern, Mäade und 
Dirnen. Sie ſprachen mit Abſcheu von 
dem Verräther, mit Bewunderung von 
Dolores. Aber ſo furchtbar war durch 
die Greuel des langen Krieges die See— 
le dieſer Menſchen aus dem Geleiſe be— 
zähmter Gefühle gerathen, daß ſie ſich 
innerlich ſchon wieder fragten, was 
fangen wir an, bis die Nacht herein— 
bricht? Die beiden Muſikanten löſten 
den Zwieſpalt zwiſchen Apathie und 
Leidenſchaft. Sie ſetzten mit der Muſik 
wieder ein, und die Burſchen und Mäd— 
chen ſchritten langſam den Tönen zu, 
zuerſt zögernd, dann entſchloſſener, als 
wollten ſie ihr Leben auskoſten und die 
paar Minuten Sonnenlicht noch genie— 
hen. Mit wilden, glühenden Geſichtern. 

Dann tanzten ſie weiter — die Sa— 
rabanda! 


den Prior. 
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Düſſeldorfs ehemalige Bilder— 
gallerie. 


„Die Stadt Düſſeldorf und ihre 
Verwaltung im Ausſtellungsjahre 
1902“, — alſo betitelt ſich eine Feſt— 
ſchrift, die im Auftrag des Düſſeldor— 
fer Oberbürgermeiſters Marx vom Ge— 
richtsaſſeſſor Dr. jur. Hans Meyden— 
bauer verfaßt worden iſt. Dieſer Feſt⸗ 
ſchrift entnehmen wir, was in dem Ka— 
pitel „Die Kunſt in Düſſeldorf“ über 
die nie verſchmerzte Wegführung der 
koſtbaren Düſſeldorfer Bildergallerie 
geſagt iſt: 

„Im Jahre 1777 erbte Karl Theo» 
dor das Kurfürſtenthum Baiern und 
verlegte feine Refidenz nad) München. | 
War e3 fchon feit Johann Wilhelms 
Tode immer ftiller in Düffeldorf ge- 
morben, wenn auch KarlIiheodors Hof= 
haltung porübergehend wieder etmas 
Leben hierhergebradit hatte, fo jant 
nun die Stadt, ehemals eine Refidenz, 
die Jich in vielen Dingen mit ben erjten 
ber damaligen Zeit meffen konnte, all- 
mälig zu einer befcheibenen Pro- 
pinzialftadbt herab. Der einzige Stolz 
ver Stadt und ihrer Be mohner mar 
noch die meltberühmte Gallerie, aber 
auch die jollte ihnen geraubt werben. 

Unter Karl Theodor? Regierunz 
mwurbe im Nahre, 1758 während des 
fiebenjährigen Krieges, als ber Feind 
fih Düffeldorf näherte, bie Galler‘e 
nah Mannheim ichtet, nach de 


* FE 


“ 3* * er 4 rw > ” 
RT NE EEE EN RER 
a ne — BER 


> * 


* w I 


COOPER 


» i 
- * —* 
—9* 
co — 
u u 
k 
— 


Ungewöhnliche Heruhſehungen in Muslin - Wacren. 


Dieſe Offerten ſind nur für Montag, da die Partien unmöglich lange vorhalten werden. 
Waſch-Stoffe — Feines Aſſortiment fanch bedruckte 30 Zoll breite Kleider Lawns, 


billig zu 73c 


vB ee 0 0 eo. .—@ 


Wafh-Stoffe — Hunderte von wünfchensmerthen modernen Muftern, nette, Hübjche, corded Dimities, Satin- 


Streifen Land, Batifte, Organdieß u. f. w., wurden früher aufwärts bi3 zu 12%c 


berfauft 


. - 1 1 8 9 PP 8 8 or 94 +4 >» 
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Wafh-Stoffe — Beite Qualitäten in fanch geblümtem botted Smwiß, corded Lamns, feinen irifchen Dimi- 


ties, Batifte, in einer guten Auswah 


.. 


Waſch-Skirtings — Echtes 


blümtes Galatea-Zeug für Sommer 


per Yard 


EEE BD 


..» ..e..» 


I von Muftern, der Preis zu Anfang ber Saifon betrug 15c, ı e 


farbiges Hop Sacking, echte und Polka dotted Ducks, geſtreiftes und ge— 


Waſch-Skirtings für Damen, 


.»......... » 


» ee 8 8 2 2 2 98.» 


Süd:Ende. 


Pradjinole YOertfe in Keinenfioffen und MDeißwaaren. 


Saubere Hausfrauen werden diefe Offerte am meiften würdigen. 


Schrupp-Tuh . . . 
Türkifhe Handtücher . 


Gejäumte und befranfte + (90 


Hud-Handtücher Stüd. 
40:30. Zamns, gute Dual. 40 Boll breite 5e 


weiße Victoria Lawns, 

per Yard 

Weihe Stoffe—aubergewöhnlihe Wertbe in fehr 
feinen fanch Spigen: und Satingeftreiften Dis: 
mities, weißen Lamns, India Simons und imeis 


ben Stoffen jeder Art — 12% 
2 


werth 

zu 20 

Perſiſche Lawns—ſehr feine und glatte Qualität 
importirte weiße perſiſche Lawns und 

Swiſſes — die Se 15c 
Dualität 


Punktirtes Swiß — St. Gall weißes punts 
tirtes Kleider-Swiß in hübjchen 19 
tleinen beftidten Punkten, Yd ... c 
— Fans F 58⸗ zölliger türkiſch⸗ ro⸗ 
ther Tifh=-Damaft, per “1 
125c 


Yard 

Tiſch⸗Damaſt —883ðll. gebleichte 16c 
Tiih:Damaft, per Yard . . . . 
Befranfte Serpietten— farbig bordirte 4 c 
Servietten, dag Stüd . . . . .» 
Tiich-Seinen—reinleinener 64381. Cream 
Tiih-Damaft, werth 60c, 

per Yard . 


Seltene Herabjeßungen in Rugs. 


Eine Befichtigung diefer Werthe wird auch dem Unerfahreniten zeigen, dat; jolche Werthe nicht 
alltäglich find. Diefe Auswahl von importirten und hiefigen Waaren ift eine der beiten in den 


Der. Staaten. 


Garpet:Departement. 
Bruffels Gewebe Angrains, große Sortiment, neue Muyfter und Schat- Ic 


tirungen, ein ftarfer u. begehrenswerther 


Carpet—36 Zoll breit . . 


| Zapeftry Brufiels, Smith und Sanford’s Fabrikat, reinmwoll. Oberflä: 45c 
he— Standard Waaren— für Parlor, Hallen und Treppen . . . . „ER 


Wi. n Velvet, Smith und Dobjon Fabrikat, 


ertra Qualität, High Pile, in 


prähtiyen Entwürfen und Schattirungen, für Parlor, Lefezimmer und 95C 


Hallen und Treppen, mit und ohne Borten 


Smyrna Rugs — John Bromley & Son’ mwohlbelanntes Fabrifat, reinmwollene 


Oberfläche. 


30 bei 60 36 bei 72 4 bei 7 


6 bei 9 


7:6 bet 10:6 9 bei 12 


51.89 $2.89 84.89 58.98 $14.48 519.48 


Rangpur Smyrna Rugs — in hellen und hübfchen Schattirungen, volle Par: 


tie von Muftern zur Auswahl, 
6 bei 9 


54.98 


7:6 bei. 10:6 ei 12 _ 
56.98 810.98 


9 bei 12 


Arminfter und Moquette Rugs — 75 Ballen von Aler. Smith & Sons. Befte 


Qualität und neuefte Muditer. 
27 bei 63 36 bei 72 


851.95 82.95 


8:3 bei 10:6 


$16.95 


9 hei 12 


S18.95 
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Xapanifhe Dattings, Leinen Warp, eine volle Auswahl non Muftern in roth, blau, grün und natürliden Strobfarben, tverth‘ 30c ber Yard; 


Role, 40 Yards, $8.00; per Yard 


Ferabfehungen in Gardinen und Uphohſlerh. 


Nichts verfchönert Euer Heim mehr als die Gardinen. 
jere Gelegenheit geboten, Gardinen zu faufen, als ‚gerade jetzt. 

Voint Applique Gardinen, nett gearbeitet auf feis 
nem Net, einige giesis, dreis und bier 

Baar Partien, 85.00 Gardinen, 

per Paar 


ET ent 


Schott. Guipure Gardinen, eine bübfhe Partie bon 
50 und 60 Zoll breiten volle Sänge Gardinen, 
Buttonhole Gdges, ungeheurer Bar: 

gan, $1.75 Wert — 


mil 


Nie vorher hat fih Euch eine bei: 


Urt Gretonne, 100 Stüde, Simpfons 
befte Waaren — 


GCoub:Deden, ringsum befranft, — 


ummwendbare oriental. GEffelte, 
HH Dede, per Stüd 


Mercerized Damaft, 50 Bol breit, 
wendbar für Draping und BVolftergmede, 
per Yard 


Screens, 
Screen; nett gearbeitet mit 
®ild Cord, 

per GStüd 


uns: 


dierfah. gefüllte ſchwarze japaniſche 


Vorh-Rouleauzg aus Dutfive Bambus, 
8 bei 8 uk Größe, 

vollftändig, per Stüd 

Dil Opaque Rouleaug, Größe 3 bei 

T Buß, garantirte Spring Figtures, 
alle wünfhenswerthen Farben 

Schlihtes Gardinen Net, für Bett Sets, 
ruffled Gardinen etc,, 
per Yard 


72 Zoll breit, 


Bruffels PVoint Ealats u. Arabian Gardinen, eine bemeriensiwerthe Partie don zivei und 
drei Waaren, einige leicht beihmugt, 87.00 Gardinen, marfirt um zu räumen, 
“ jolange der Vorrath reicht, per Paar 


Revolutionztrieg auch den Niederrhein 
bebrohte und e& im Verlauf der Ereig- 
niffe am 6. Oftober zu einem Bombar> 
dement der Stadt fam, dem Tage, an 
dem die legten Wegen mit Bildern ab- 
sefahren waren. Die damage Abneh- 
mung, Padung und Weaführung der 
Gemälde wurde durch die Regierung 
mit Genehmigung der Stände verfügt 
urd vorgenommen. Man jHaffte den 
toftbaren Schaf zuerft nach Bremen, 
denn nad Glüdjtabt, von mo aus er 
nach dem Frieden von Quneville im 
$ahre 1801 wieder nah Düffeldorf zu- 
rüdgeführt wurde. Die Gemälde wur- 
den, nachdem fie abgezogen und gefir- 
nißt waren, wieder in dem bei 
Bombardement von 1794, durch mel- 
ches das Schloß eingeäfchert morden 
iwar, verjchont gebliebenen Galleriege- 
bäude aufgeitellt. 

Aber die Bürger, 
Freude der Rückkunft des Schatzes zu= 
gejubelt, jollten fich nicht lange mehr 
tes Befiges freuen, denn im Jahre 
1805 erfolgte die dritte und legte Weg- 
führung der Gallerie. 

Die Rüdtunft nah ter zmeiten 
Flüchtung hatte unter dem Kurfürſten 
Mar Zofef ftattgefunden, mit dem 
nad) dem Tode Karl Theodors Pfalz- 
Zmeibrüden zur Regieruna gelommen 
war. Die Zeitläufte wurden immer 
berivorrener, immer friezerifcher; im= 
mer verberblicher prafjelte das Univet= 
ter von Weiten auf die Lande am 
Jthein nieder. 1805 befand fich Deiter- 
reih mit Frankreich und deffen dama= 
Iıgem Bundesgenofien Baiern im Krie- 
ge. Als auch Preußen gegen die beiden 
legteren auf den Kampfplaß trat und 
man in Düffeldorf den Ueberfall durch 
ein preußifhe® Korps befürchten 
mußte, fam von München die Weiſung, 
die Gallerie einzupaden und in Sicher: 
beit zu bringen. Sie murde nad 
Kirchheimbolanden, dann nahMüncdhen 
ſchafft. Damals Bieß e3 in dem von 

mt v. Hompejch beftätigten Be— 


dem | auch 1815, als die Verbündeten Paris 


| denn im Art. 13 des Berliner Frie- 
die mit großer | densbertrages vom 22. Yuguft 1866 
| wurde beftimmt, daß der Anfpruch auf 


ı 1874 die Summe von 150,000 Tha= 


gefhähe, „weil von den andringenden 
Preußen ein Ueberfall zu befürchten 
tehe.“ 

Iroß des Proteftes der Lanbftände 
verblieb fie in der bairifchen Refidenz. 
Auch al Mar Yofeph im Yuhre 1806 
König von Baiern geworden war, und 
Berg an Napoleon, diefer dad Land an 
Koahim Murat abgetreten hatte, blie- 
ben erneute Reklamationen ohne&rfolg. 

Als Napoleon 1811 in Düfjeldorf 
meilte, legte man ihm auch den Pigage’- 
Then Katalog vor und feßte ihm alle 
Reflamationdgründe augeinander, aber 
die Angelegenheit blieb aus biplomati= 
fchen Gründen auf fich beruhen. Und 


befegten, blieben nochmal3 unternom= 
mene Schritte ohne Erfolg. Eine kurze 
Zeit lang durfte Düſſeldorf Hoffen, 


die Düffeldorfer Gallerie durch fchied3- 
richterliche Entjcheidung eines deutfchen 
Richterfollegiumd3 zum Austrag zu 
bringen ei. Jahre poll peinlicher 
Spannung auf beiden Seite folaten, 
aber nach dem nhalt des Bündnißper- 
traged zwifchen Preußen und Baiern 
bom 23. November 1870 ift die Schö- 
pfung für Düffeldorf auf ewig verlo- 
ten — ein Berluft, der der Stadt 
niemals erfeßt werben, ja, ben fie nie= 
mal3 verfchmerzen fann. Al3 Entgelt 
ftellte der Staat der Stabt im Jahre 


lern zum Bau einer Kunfthalle zur 
Verfügung. So entftanb der ftolze 
Bau an der Alleeftraße ‚in bem fich die 
ftäbtifche Gemäldefammlung und eine 
dauernde Ausftelung be Künſtler⸗ 
Unterftügungspereins befinden.“ 


Das Wirken des „Wolle: Aägers‘‘. 


Der befannte Zoologe PBrofeflor Dr. 
Guftan Jäger, der auf verjchiedenen 
Gebieten Zächtiges und tenswer⸗ 


ERIC ee En — — —— ç — —ñe — 7 7 — 


ies gelifth hat, jierie am 29, Juni 


feinen 70. Geburtstag. Er ift in einem 
proteftantifchen Pfarrhaufe in Bürg in 
Württemberg geboren und ivar in ben 
Jahren 1856 bis 1867 ald Dozent der 
bergleichenden Zoologie an der Uniber- 
fität und al3 Direktor eines Seemaffer- 
Aquariumd und des Ihiergartend in 
Wien thätig. Er trat für den Dariwi- 
niämu3 ein und machte bie Dejzen- 
denzlehre ähnlich wie tarl Vogt in ber 
Schmeiz und Haedel in Deutſchland 
meiteren Streifen befannt. 

Seit 1867 ilt Jäger ald Nrzt 
und johriftftellerifeh in Stuttgart thä= 
tie. Daneben hatte er längere Zeit 
Lehraufträge für Zoologie, Seidenbau, 
Anthropologie, Phnfiologie und Hy- 
giene an den Stuttgarter Hochfchulen 
inne. 

Eine ber populärften Perfönlichkei- 
ten in deutfchen Landen murbe Jäger 
dur die Einführung feiner NRormals 
fleidung und durch feine Theorie bon 
den Zuft> und Unluftftoffen. An Vor- 
trägen und zahlreichen Publikationen 
predigte er fein neues Belleibungajh- 
ftem und bemühte fich, die Anjchauung, 
daß da3 Tragen von MWolltleivern bes 
fonder8 gefund, refpeftive da3 Pflan- 
zenfafergemebe ungefud feien, im Pu⸗ 
bliftum zu verbreiten. Thatſächlich 
war: Hie Wolle! Hie Leinen! einige 
Jahre Kampfgefchrei, bis es fich her— 
auöftellte, daß Wolle und Leinen, wenn 
die Kleibungsftüde der Jahreszeit ent⸗ 
Iprechend und gut gearbeitet find, ges 
fund find. Die Anhänger Yügers 
Ichreiben ihm auch die „Entbedung ber 
Seele“ zu; denn er hat bie Kheorie 
aufgeftellt, daß fpezifiiche Duftftoffe, 
„Zuft> und Unluftftoffe” des Menf 
und ber Thiere die Urfachen ber Afs 
fette, Triebe und Inſtinkte ſeien Liel 
entſtehe, wenn wahlverwanbte 
Duftftoffe begegnen, Haß, wenn fremde 
Stoffe aneinanderprallen. Seine —— 
lehre fand eine Zeit lang beim 
tum viel Anhang. nn 
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f Som Chicago & Horthweftern Bahnhof, wue wcus unneinsie Str. 


Sonntag, den 20. Iuli, 2 Hhr Hadım., 


’ Re anhaltend an Elybourn Station. Freie Eifendahn-Tikets am Bahınhof- Eingang. 


55.00 monatlih kaufen eine Pot in 


- 


1. Rebmt Milmaulee Uve. Gable Gar und Transfer an Urmitage be, 
Glectric Car, und fteigt ab an der Brand Difice auf dem Gigenthum, Ede 


Brron Str 


S. E. CROSS’ 


r lilmaukee Aue. AMdilion 


Preis $325 und aufwärts. 


Wie man mit der Straßenbahn dahin gelangt: 


ur Yefferfon Bart 
tlmaufee Ave. und 


2. — entweder Elſton Ave., Lincoln Ave., N. Clark Str., N. Halſted Str., N. Aſhland Ave. 


ober N. Robeh Str. 
an Milwaukee Abe. ab 


Gars bis Irving Vark Blod., trausferirt nach Itving Vark Blyd. Car und fleigt 


Wie man milt der Hochbahn dahin geſangt: 
1. Nehmt Metropolitan-Hohbahn, fteigt ab an California Ave. und nehmt die Jefferſon Park Sar 


en Dilmen 


fee Üpe., und fteiet ab an der Brand Office, Ede von Byron 


Str. und Milmantee Ave. 


2. Nehmt die Northiweiternshohhahn bis zur Sheridan Drive Station und nehmt Irving Bart 


Bipd. Gar und fteigt ab an der Milmaulee Une. 


Wie man mit der Eifenba in dahin gelangt: 


1. 


und Adams Str. bis Grayland, 1md dann gehtnordweitlic, einen Blod, 


Nehmt die Chicago, Milwaukee & St. Paul Eifenbahnzlige vom Union-Depot, Ede Canal 


de 


ober 
2, Nehmt die Chicago & Northweitern Eifenbahnziige, Ede Wells und SKinzie Str., bis Irving 
Bar! Station, und gebt mweftlich nah Milwaufee Une, 


S. A. GCFOSS. 


Sechſte 


vx Floorx, Maſonie TempleChicago. 


Zweig⸗Office auf dem Eigenthum offen jeden Tag. 


Iſt Eure Geſundheit Euch 


einen Dollar werth? 


Dann fpreht morgen vor in der Office von Pr. Ray. 
Er Hat den ganzen zweiten Floor von 119 Dearborn Htr. 


inne, 


Dr. Day Bietet Euh die befte Behandlung, die für 


Geld zu Haben ifl, ganz glei an welder Krankheit Ihr leidet. 


Katarrh. 
er Ag 
ranfheiten der Männer, 
Nieren: Krankheiten. 
Stricture. . 
Unverdaulichkeit. 
Beritopfung, Krebs. 
Geheime Krankheiten. 
Krankheiten alter und 
tindifher Männer. 


Keine ertra Unfoiten für Medizin, Tr. Rays 
——— — — — — — —— — — — — 
lar. Macht keine weiteren Experimente mit Patent-Medizinen und Quadſalbern. 
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Leber: Krankheiten. 


u 


beiten. 


Haut⸗Krankheiten. 
Magen: und Unters 
leibö=Krantbeiten. 
Heu⸗Fieber. 
Nervdſes Kopfweh. 
Dospepſie. 
Lungen-Krankheiten. 
Ovarian Tumors. 
ugen- u. Ohren-Krank- Blaſen-Krankheiten. 
i Aſthma. Brüche. 


rampfaderbruch. 
ämorrhoiden. 
ewächſe. 
erz⸗Krankheiten. 
frofeln. 
heumatismus. 
pilepfie. 


ganzes Laboratorium fteht 
Dienften für einen Dols 


Holt 


zn Guren 


Euch jchnelle Hilfe von einem Doktor, dejjen langjähriger Ruf jede Behauptung gut 


macht, die er aufitellt. 
tomen-Formular, in 11 


‚FRANK .RAY. 


Holt Eud j 
Dearb 


Dr 


Yür die „Sonntagpoft”, 
Kunterbuntces aus der Großitadt. 


‚Segen der Sarmlofigfeit. — Die Eigenichaft ift wei: 
ter verbreitet, ala man glauben follte. — Sogar 
darmloſe Stadtväter jheint e8 zu geben. — Die 
Unterfuhüng der Amtsführung des Pan Kiols 

bafia.. — Wo jonft no Unterfuchungen am 
Wlage wären. — Die tugendfamen Mildhhänbdler. 
— Wie die Pelämpfung des Nauchübels betrieben 
wird. — Bon den Yeiftwügeil einer löblichen 
otadtanmwalticait. 


E3 ift eine fhöne Sacher um Die 


-  Harmlofigteit. Sie läßt uns nur hüb- 
che, weiße, lieblich mit grünem Gerant 
überjponnene Wände erbliden, mo das 
Auge des Wiffenden Todtengräber er- 
i&aut; fie läßt uns in den gemeinnüßi- 
oen Handlungen unjerer .herborragen- 


lautere Menfchen- 
freundlichteit bewundern, mo Erfchrene 


J Huge Berechnung, oder jchnöde Eitel- 


feiit als die Triebfedern erfennen; fie 
erfüllt uns mit einem berubigendenBer= 
trauen zu der Pflichttreue und der Ge: 
mwiffenhaftigteit Derer, melde bie öf- 
fentlihen Angelegenheiten vermalten, 
während die qemitte Klugheit nur im» 
mer darauf bedacht ift, hohe Bürgfchaf- 
ten dafür zu verlangen, daß nichts ab- 
handen fommt vom öffentlichen Gut. 
Db die Aldermen Srom und Ligin- 
ger, melde gegenwärtig die Gejchäftd- 
methoden des jtädtifchen Bauamtes er- 
forfchen, zu den harmlofen Menjchen- 
brübern gehören, fteht nicht mit Gicher- 
heit feft, Doch möchte e3 falt jo Icheinen. 
Seit Menſchengedenken iſt es in Chi— 
cago bei Bauunternehmern, auch bei 
ganz reellen Leuten, welche außerdem 
umeilen bon vormberein miffen, daß 
5: betreffende Bau unter der Leitung 
eines Fachmannes ausgeführt merben 


E > der mit großer Entſchiedenheit auf 


tengfier Beobachtung derSpezifikatio⸗ 
men beileben wird — ilt e8 alfo bei al» 


-Ien Bauunternehmern feftftehende Ne: 


gel, bei den Koſtenvoranſchlägen das 
Batfhrfh für den Bauinfpeftor mit ir 
Betracht zu aiehen. Will man bei ber 
Arbeit die Bauordnung verlegen, fo 
muß man jehmieren; will man fich die 
einf&lägigen Beftimmungen zur Richt- 
fhnur maden, jo muß man bennod 
fchmieren, wenn anders man Chifani- 


. zungen und Drangfalitungen aller Urt 


bermeiben mill, die an Zeitverluft und 


© Merger mehr foften würden ala das nun 
= einmal lIansezüblihe Batihiih aus- 
mat. So haben die Sachen feit nie- 
> en Jahren gelegen, und fo Liegen fie 


gutem Vernehmen nad meiftentheils 
no) heut’. eber, der mit dem Bau- 


fach auch nur gelegentlich in Berührung 


Aommt, mweih dad. Die Aldermen 


Snote und Libinger, melde die Amts⸗ 


thötiateit bes Baufommiffärs Riolbaffo 


prüfen, feinen nichts zu wiſſen, ſon— 


bern find mır erftaunt, daß Mebertre- 


 Humgen ber Bauorbnung vorfommen. 


- Die Unterfuchung bat nicht etwa ers 
ben, dab Ban Siolbafla felber in un- 
ste! Meife Bortheil auß feiner 
ellung aezogen. Bemahre! Niemand 
t bemfelben eimas Derartiges zu. 
x flellt wird, daß die Bauvber⸗ 
nung, wie jo biele andere Verord- 
en auch, in erfter Linie ben Zmed 

; übertveien zu merben; daß Herr 
jafla nicht etwa ber Mann ift, iwel- 
perfönlichen ober gar politifchen 
ipen Kleine Gefälligteiten abichla- 

Könnte, um melde diefelben ihn in 
m eigenen ober im Imtereffe britter 

em erſuchen; daß er ferner nicht 
ift, um b i⸗ 


rborn St 


DO 


Abends. 


est Hilfe. Auswärts Mohnende fchreibt nah Symp= 


raße 19j1, fomi* 
ffice-Stunden: ZTäglih von 9 Vorm. bi! 9 Uhr 
Sonntags von 10 VBorm. bis 2 Nachm. 


In der emfchlägigen Verorbmung 
wird ausbrüdlich vorgejehen, daß ber 
Baufommiffär ein Fachmann fein fol. 
Der in feiner Mehrheit republitantjche, 
dem Mayor aljo feindlih gegenüber- 
ftehende Stabtrath hat Herrn Kiolbaf- 
fa3 Ernennung für das Amt beftätigt, 
obichon es männiglich befarınt war, daß 
er der bejogten Vorbedingung nicht 
entiprad. Von den Amtsvorgängern 
des Herrn Kiolbaffa find einige Bau- 
leuie bon Fach gemwefen. Das Batjchijch 
bzt unter ihrer Verwaltung eine ebenfo 
wichtige Rolle gefpielt mie jett, ja all- 
gemeirem Dafürbaltenn nad eine no 
wichtigere. Damals mie jekt ift die 
Bauinfpektion, fomweit von einer jol- 
hen überhaupt die Rede war oder ift, 
bon guten Freunden und getreuen 
Nachbarn Derjenigen beforgt morben, 
melche jich Verftöße gegen die Bauord- 
nung zu Schulden fommen ließen, und 
damal3 wie heute hing und hängt es 
ton dem Einfluffe ab, über den auf bei= 
den Seiten berfiigt wird, melche in ber 
Stadthalle Durhdrinat, ob die mit dem 
Berjioß, oder die mit dem Broteft. 

Herr Kiolbafja klagt, daß ihm nicht 
Innſpektoren genug zur Verfügung fte- 
ben. Die \nfpeftoren behaupten eben- 
falls, daß ihre Bezirke au groß feien, 
um bon ihnen gebedt merden zu fün- 
nen. Schlehte Menfchen jpötieln in- 
deffen, daß e3 bie Inſpektoren trotz der 
Größe ihrer Reviere fertig brächten, 
überoll ihr Badjchifch einzufordern, 
und meiter hätten doch die Kınzen Ans 
Tpeftionstouren eigentlich feinen Zmed. 
E3 mird fogar gelterd gemacht, daß 
eine Nermehrung bes Perfonal3 den 
Snipeftoren gar nicht recht fein wiirde, 
meil fie ja durch eine Verkleinerung ih- 
rer Bezirke eine entfprechende Verrin— 
gerung ihrer Eintünfte erfahren mür- 
den. Inzwiſchen wird mit der „Unter- 
fuhung“ fortgefahren. Diefelbe mag 
nicht Dadurch bedinzt worden fein, daf 
Herr Kiolbafla al3 Kandidat für ein 
michtiged, ober doch ungemein einträg- 
liches Amt auf dem bemofratifchen 
Wohlzettel fiqurirt, jedenfalls wird fie 
ober jet au8 biefem Grunde mit er- 
höhtem Eifer betrieben, und mwirb bie- 
fer Umftard verhindern, daß fie noch 
bor dem Ende ber Ferien bed Stabt- 
rathbs im Sande verläuft. Wenn fe 
Thliehlich aute Früchte zeitigen follte, 
fo fönnte Kiolballa ih für den Fan, 
daß er bei der Herkftmahl aefchlanen 
merben Infite, immerhin mit dem befe- 
ligenden Bemußtfein tröften. dak feine 
Kandidatur dem Gemeinmelen Nuben 
oebracht bat. Alderman Buttermorth 
faat ia, etma® Gutes bewirke die Un— 
terfuhunga mit ihren Gnthüffungen 
Ichon jebt. daß nämlich Leute, die fich 
auf den Ankauf fertiaer Häufer ein- 
Iaffen möchten, biefe ein mwenia aenauer 
anfeben ehe fie den Handel abfchlieken. 

* * * 

Man braucht, weil es in der ſtädti— 
ſchen Verwaltung derartige Zuſtände 
gibt, übrigens nicht gleich zu ſchreien: 
Korruption! Dieſes Wort hört ſich hart 
an, iſt — weil fremden Urſprungs — 
verwerflich und würde ſchließen laſſen, 
daß die Zuſtände früher beſſer geweſen 
ſeien und ſich nur mit der Zeit abge⸗ 
nutzt oder anderweitig verſchlechtert 
hätten. Bekanntlich iſt aber gerade das 
Gegentheil der Fall. Was von jenen 
Eigenthümlichkeiten noch vorhanden, 
das iſt ein Reſt von einem alten Her⸗ 
kommen und Brauch, durch Ueberliefe— 
a fozufagen geheiligt, und be&halb 


ne 
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foldet, und zwar anfländig, tie fie in 
dieſer Bezie it, eine Korporaf- 
ſchaft von Mildinfpektoren. Der Gel: 
tenheit nach zu urtheilen, mit ber man 
etwas vom der Amtsthätigfeit dieſer 
Leute hört, müßten die Milhhändler 
Chicagos mit verſchwindenden Aus⸗ 
nahmen auf dem ſchmalen und ſteini— 
gen Pfade der Tugend wandeln. Daß 
Dem nicht ſo iſt, erhellt aus den wö— 
chentlichen Ausweiſen des Geſundheits⸗ 
amtes, laut deſſen ſich unter den Milch— 
und Rahmproben, die den ſtädtiſchen 
Chemikern zur Analyſe überwieſen wer⸗ 
den, regelmäßig 6—9 und mehr Pro- 
zent minderwerthiger Waare befinden. 
Ale Jahr einmal werben aus folchem 
Anlaß ein Dutend GStrafanträge ge- 
fielt, im Uebrigen begnügt man Jich 
mit der Feltitellung der Thatſache. 
* * * 
Unter dem Druck, welchen einige Re— 


former von Beruf, die Preſſe und die 


öffentliche Meinung auf die betreffen— 
den „Organe“ des ſtädtiſchen Dienſtes 
ausüben, gehen dieſe ſeit Jahresfriſt 
„mit der ganzen Schärfe“ des Geſetzes 
gegen die Rauchfrevler vor. Sehr weit 


iſt es indeſſen mit der Geſehesſchärfe 


nicht her. Solch einem Frevler wird 
zunächſt ein Inſpektor zugeſchickt, wel— 
cher ihm perſönlich zu melden hat, daß 
man von ſeinen Miſſethaten unterrich— 
tet und daß es jetzt für ihn an der Zeit 
iſt, ſich zu beſſern. Beachtet der Freb— 
ler die Warnung nicht — und er thut 


das, wie alle Frebler, ſelten oder nie — 


ſo läßt man ihm nach Verlauf einer 
angemeſſenen Friſt eine „erſtmalige 
ſchriftliche Verwarnung“ zugehen. Nach⸗ 
dem es ſich gezeigt, daß man Briefpa— 
pier und Porto nutzlos verſchwendet, 
wiederholt man dieſelbe Ausgabe mit 
demſelben Erfolge noch ein Mal. Doch 
Jener verharrt in ſeines Herzens Här— 
tigkeit und Bosheit. Wenn nun nichts 
dazwiſchen kommt, ſo wird gegen den 
Miſſethäter ein Strafantrag geſtellt, 
wobei man wohl Acht gibt, daß das be— 
treffende Geſchäft nicht etwa einem 
Friedensrichter in's Haus getragen 
werde, welches „zur Adminiſtration“ 
nicht in guten Beziehungen ſteht. Ver— 
läuft Alles nach Wunſch, d. h. hat man 
ſich auf der anderen Seite nicht einen 
Advokaten geſichert, welcher Ball ſpielt 
mit dem ſoegenannten Rechtsvertreter 
der Stadt, der zu ſolchen Verhandlun— 
gen immer „unvorbereitet, wie er ſich 
hatte“ erſcheint, ſo wird dem Angeklag— 
ten eine Geldbuße auferlegt. Die Na— 
men der Verurtheilten und die Be— 
träge der Strafen kommen in die Zei— 
tung, und der Pflichteifer des Rauchin— 
ſpektors iſt dargethan. Nachher wun— 
dert man ſich, daß die Schlote der ge— 


büßten Frevler noch immer qualmen, | 


wie zubor. Korporationsanmwalt Wal: 
fer hat kürzlich, al3 er wieder ein Mal 
jtellvertretendes Stabtoberhaupt mar, 
bald unbemußt erklärt, moher dieje 
Standhaftigfeit auf der anderen Seite 
fommt. Man hat nämlich beinahe re= 
gelmäßig den öffentlid Werurtheilten 
die Bezahlung der Strafe heimlich er=- 
laffen. Nur die Gerichtsfoften mußten 
fie erlegen, denn fonjt würde der Yrrie- 
densrichter gar bald an den Gtreif 
gehen, und der „Abminiftration“ Die 
Freundfchaft kündigen. 


* * 


Der faft durchweg aus Wdpofaten 
zufammengejeßte Stadtrath8 - Aus- 
ihuß für Rechtsfragen hatte jeit Mo- 
noten den größten Theil feiner Zeit zur 
auf die Durchberatdung einer Vorlage 
bermwendet, welche bon Kunſtkennern 
und GSchönbeitöfreunden eingebracht 
worden mar, um die Belämpfung des 
Rauhübels in Zukunft wirffamer zu 
geitalten. Mit Ach und Krad, aber 
nur mit einer Stimme Mehrheit, 
wurde diefe Vorlage vom Gtabtrath 
qutgeheißen. Der Mayor erklärte jie 
für angenommen, und Freude herrjcht 
im Reiche der Schenbeit, oder mie‘ 
man’3 fonft nennen will. Nachträg— 
lich ftellte es fich heraus, daß zur An= 
nahme der Verordnung Statt einer nur 
einfachen eine Zmeidrittel-Mehrheit 
erforderlich gemejen wäre. Die Bor- 
lage war fomit 'bei der Abftimmung 
nicht angenommen, fondern abgelehnt 
worden. Viel ausgemacht hat da? je- 
do nicht, denn ber Entwurf mar ber= 
maßen mit geradezu gemeinjchädlichen 
Beltimmungen überladen morden, daß 
an feine Durchführung doch nicht zu 
denken geweſen wäre. 


* * = 


Dem Stabtanmwalt liegt ed ob, in 
den Gerichtshöfen Schadenerſatzan— 
fprüche zu befämpfen, die auf dem 
Klagemmege gegen die Stadt geltend ge- 
macht werben. &3 handelt fich bei Die= 
fen Ansprüchen zumeift um Beinbrü> 
che, melde das Volt von Ihicago ans 
geblich bei Verfuchen erlitten hat, feine 
Bürgerfteige zu dem Zwecke zu be— 
nutzen, welchem dieſelben dienen ſollen. 
Die Herren, welche das Amt des 
Stadtanwaltes im Laufe der letzten 
zehn Jahre oder ſo bekleidet, haben es 
glücklich fertig gebracht, die Summe 
der gegen die Stadt gefällten, oder mit 
Zuſtimmung der fraglichen, bezw. 
fragwürdigen Rechtsvertreter ohne 
Weiteres „eingetragenen“ Zahlungsur—⸗ 
theile auf die Kleinigkeit von rund vier 
Millionen Dollars zu bringen. Es 
geht die Sage bei den Leuten, daß bei 
der Anhängigmachung derartiger 
Schabenerfagtlagen Der am beiten 
fahre, der feine Sache einem Anmalte 
übergibt, meldher mit dem jemeiligen 
Stabtanmwalt Fühlung hat, die eiiwa= 
nize Berechtigung des Anjpruches fom= 
me meniger in Betracht. Ganz Genaue? 
weiß man über diefe Verhältniffe nicht, 
aber es ift ein bemerfenämwerther Um- 
ftand, daß faft alle die Herren, melde 
in ben leßten Jahren da3 Gtabtan- 
mwaltsamt befleidet haben — e3 waren 
zumeift jüngere Leute, die fi nur 
eben erft ihre politifchen Sporen da⸗ 
durch verdient hatten, daß fie’3 fertig 
— ** von ihrer Parteiorganiſation 
ie Nomination für das Amt zu er⸗ 
gattern, nach ihrem Ausſcheiden bon 
i mit irdiſchen m. weit 

—9 


ia ea 


* 


fchon bie 

Amtsbauer nichts Hatten abgehen laf- 
fen, au; für die ihnen zu theil gewor⸗ 
dene Auszeichnung ber Partei erheb- 
liche Geldopfer hatten bringen müflen. 
Die Verbefferung, melde faſt regel⸗ 
mäßig in den äußeren Glüdsumftän- 
den biefer Beamten eintritt, mag eine 
rein zufällige fein, ader auffällig ift 
fie aud). —38. 


Baul, Du bift ein Efel! 
Novellette von Theodor Herzl. 


Als Herr Baul den unmiberleglichen 
Bemweiß bon der Untreue der jchönen 
Sängerin Marietta erhalten hatte, mar 
er eine Selunde lang jehr erbittert. 
Man z0g ihm einen eicheren vor! .... 
| „Die Elende ...!“ Er vollendete aber 
| den entrüfleten Sat nit. Er lächelie 
| fogar ganz vergnügt, mie wenn ihm 
nicht foeben zum foundfovielten Male 
| da8 Herz gebroc,en wäre. „Denn das 
it ein liebendwürdiges Unglüd“, meinte 
er, „dad um ſo weniger fchmerzhaft 
iwird, je öfter e& Einem miberfährt. 
Und mer fich darüber grämt, der tjt ein 
Ejel. Ein Efel!... Ah, wer hat mir 
. da8 doch einmal geſagt? ... War's 

nicht ...? Jawohl, Eva, die kleine 
Eva!“ 


* 


Ueber die Düne feat der Wind. 
Draußen, mo der Blid fich verliert, 
; ftehen regung&los ein paar Gegel. Das 
Meer jchimmert braungoldig in der 
' Spätfommerfonne. Die meiben 
ı Schaumfämme flattern heran, wie... 

„Wie Möven!“ ſagt Paul nachdenk⸗ 
lich 


* * 


Eva nickte zuſtimmend und zerſtreut. 
Sie denkt an etwas Anderes, weiß nur 
Br nicht, wie fie e8- ihm beibringen 

ol. 
Heute vertragen fie fih nämlich aus— 
ı nahmsmeife jehr gut. Worhin haben 
; fte faft zwei Stunden lang mit einander 
ı Krabben gefangen, ohne fich herumzu= 
| balgen, und jet liegen fie nicht minder 
| friedlich im befonnten Dünenjand und 
laffen ihre nadien Füße trodnen. 
Paul ift eigentlich fehr erftaunt über 
bie ftile Laune feiner Gefährtin. Sie 
bat ihm wunderbarer Weife den ganze 
Vormittag noch nicht ein einziges Mal 
gefagt, wa3 fonft ihr Lieblingsruf ift: 
„paul, Du bift ein Ejel!” Er hat fih 
daran jchon derart gewöhnt, daß er in 
diefer vernichtenden Kritik feiner Ver- 
ſtandeskräfte nichts Beleidigendes mehr 
findet. Läßt er ſich doch aus irgend 
einem räthſelhaften Grunde von ihr 
viel mehr gefallen, als von jedem Ande— 
ren. Vielleicht, weil es an dieſer gan— 
zen flandriſchen Küſte kein luſtigeres 
Mädel gibt, als die vierzehnjährige Eva. 
Er hat ſie noch vor keinem tollen 
Streiche zurückbeben geſehen. Muth 
hat ſie ſo viel wie er. Sie fürchtete ſich 
nicht einmal vor ihrer Gouvernante, 
Miß Plumkett. Und vor der hat ſogar 
Paul etwas Reſpekt. 

Ja, keck und verlegen iſt dieſe kleine 
Perſon, zum Staunen! Sie weiß ihn 
immer zu verblüffen. Neulich, zum 
Beiſpiel, wie ſie ihm die Ohrfeige gege— 
ben. Gleich hatte er ſie an den Schul— 
tern gepackt und ſchüttelte ſie in wort— 
loſem Grimm. Und ſie lachte ihm fee— 
lenruhig in's Geſicht: „Pfui, Paul, Du 
wirſt doch nicht eine Dame prügeln 
wollen! .. .“ Ja ſo, daran hatte er 
nicht gedacht . .. Nein, er konnte wirk⸗ 
lich nicht. Worauf ſie im Tone der in— 
nigſten Ueberzeugung erklärte: „Paul, 
Du biſt wirklich ein Eſel!“ 

Heute jedoch iſt ſie nicht ſo ſicher, wie 
ſonſt. Sie zögeri, ihr Anliegen vorzu— 
bringen. Sie wird ſich nämlich aus 
Leibeskräften dagegen ſträuben. Alles 
kann man bei ihm durchſetzen, nur das 
nicht: tanzen will er um keinen Preis. 
O, er tanzt vorzüglich, aber er genirt 
ſich. Und ſie möchte, daß er heute 
Abend mit ihr im Ballſaal des Hotels 
mit Muſikbegleitung herumraſe. Sie 
hat es ſich in den Kopf geſetzt. Die 
ewige Tanzerei mit Mädchen iſt Eva 
ſchon zuwider. Sie will endlich einen 
„Herrn“. Er muß ... Sie entſchließt 
ſich nun zu einer vorbereitenden Frage: 

„Du, Paul, willſt Du mir auch ein— 
mal eine Gefälligkeit thun?“ 

Er ſtreicht ſich gerade den Sand ven 
der linken Fußſohle und fragt unſicher: 

„Was denn?“ 

„Tanz' heut' Abend mit mir!“ 

„Du biſt wohl verrückt, Eva?“ 

„Lieber Paul, ich bin nicht verrückt, 
aber ich will es.“ 

„Wenn Du das willſt, dann biſt Du 
verrückt. Ich werd' es gewiß nicht 


thun.“ 
„Warum willſt Du nicht?“ fährt 
klopft jetzt ſeinen Strumpf 


Eva unerbittlich fort. 

Baul 
bevahtig ou3, um Zeit zu einer Aus» 
rede zu gewinnen... . Halt, das ift eine 
ſehr glückliche Eingebung! 

„Warum, Evba? Weil ich das Tan— 
zen überhaupt ſchon aufgegeben habe! 
Das iſt mir zu dumm, das fade Her— 
umdrehen!“ 

Nun iſt es mit ihrer Geduld zu Ende. 

„Du Eſel! Mit Dir hab' ich über— 
haupt ausgeredet. Such' Dir Jemand 
Anderen zum Herumlaufen, wenn Dir 
das Tanzen zu dumm iſt ...“ 

Jetzt ſtreicht auch ſie ſich, aber in gro— 
Ber Wuth, den Sand ven den Füßen 
und flopft ihre Strümpfe ab, um Paul 
zu berlaffen. 

Zornmüthig fährt fie in ben einen 
Strumpf, der nicht fehnell genug hin= 
auf will, weil der Fuß noch nicht ganz 
troden ift. Sie zerrt nur um fo hef> 
tiger. 

Paul möchte durch eine fachliche Be— 
merfung dad Geſpräch wieder im bie 
Friedensbahn lenken. 

„Du wirſt Dir den Strumpf zer—⸗ 
Ben!“ 

Keine Antwort. Nicht einmal der 
gewohnte „Efel“! Y 

Paul ift fehr beflonmmen.. Gr 
glaubt, fie werde auffiehen und ihn für 
immer perlaflen, wenn fie nur erft 
Strümpfe und Schuhe anhat. Ahr 
‚lintes Bein ift,fchon in ber ſchwarzen 
Hülle verfhmut das 
rechte in lieblick 
Wenn ſie nie 





tet 


Herren ih; während ihrer | Strabbenfana 


| 


enttäufcht. Die Herren berb 


a 
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ausziehen wollte — ba3 
märe zu entfeglih! Entſetzlicher, als 
Dos Zanzen vor allen Leuten. 

„But, Eva,“ fpricht er zerinirfcht, 
„ich merbe mit Dir tanzen, wo Du 
millft.“ 

„Sihft Du mir Dein Ehrenmwort!“ 

„Mein Ehrenmort!“ 

Und da ficherte die burchtriebene 
Berfon Hellauf: „Ah bab’3 ja gleich 
gewußt! ... Baul, Du bift doch ein 
Efel! ...” 

„Ba3?" fagte er empört und bon 
tiefer Reue ob feiner Voreiligfeit über- 
mannt. 

„a, aber ein lieber Ejel....“ 


* * * 


Am Abend. Dieſer Tag war für 
Paul von erſchütternden Seelenkämp— 
fen ausgefüllt. Der Gedanke, ſich krank 
zu ſtellen und ins Bett zu kriechen, 
iſt ihm wiederholt aufgetaucht. Nur 
würde Niemand daran glauben, Eva 
am allerwenigſten. In verzweifelter 
Stimmung hat er ſich dann zum Diner 
angekleidet und vorſichtsweiſe ſeine 
engſten Schuhe angelegt, um auf eine 
kunſtloſe Art hinken zu können. Leider 
thun ihm die Füße heute gar nicht weh. 

Bei Tiſch wirft Eva — ſie hat ſich 
reizend herausgeputzt — die abſichtsloſe 
Frage auf, ob man ein Ehrenwort un— 
ter allen Umſtänden halten müſſe? 

Die Erwachſenen, Pauls Papa und 
Miß Plumkett voran, ſind in der Be— 
jahung dieſer Frage einig. Unter allen 
Umſtänden! 

Paul ſtellt die Zuſatzfrage: „Auch 
wenn man Fußweh hat?“ 

Die Erwachſenen halten das für ei— 
nen dummen Witz und lachen. Eva 
ſchleudert ihm aber einen drohenden 
Blid zu. Er mürgt an jedem Bilfen .. 
Dann ift die Henferämahlgeit vorüber. 
Paul möchte am liebften auf und davon 
gehen. Wenn fie ihm nur den Eleinften 
Anlaf böte, einen Streit anzufangen, 
ber zu einem abendfüllenden Zerwürf- 
niß führen könnte! Ah nein, fie hütet 
fih! Sie ift die Sanftmuth felbft ... 
Keine Rettung! ... Und dann find fie 
im Tanzfaal, in welchem Paul e2 im: 
mer fehr ſchwül findet. Die gute Lau- 
ne, die er im Freien, am Tage hat, ift 
zerjtört. Ya. drauken am Strand, da 
ift eimas Mnderes. Aber hier! Sich 
mitten in den Saal hineinmaaen und 
por ben fteifen Qeuten, die da herums 
fißen, tanzen — das ift etwas Furcht- 
bares. 

Er verkriecht ſich in eine Ecke. 
geht auf ihn zu: 

„Wird's?“ 

„Es muß doch nicht gleich ſein!“ ſagt 
er, nach Luft ſchnoppend. Ich habe Dir 
ja nicht den erſten Tanz berſprochen!“ 

„Alſo den nächſten Walzer?“ 

„Gut, gut.“ 

Sie tanzt unterdeſſen mit einem 
Mädchen. Er athmet auf. Er will nur 
Zeit gewinnen. Er hofft auf irgend eine 
unglaubliche Rettung. Er rechnet auf 
das Unerwartete . . . Armer Paul, das 
Unerwartete kommt immer. 


Eva 


* 
* 


Der Graf Guy des Pralines, ge— 
nannt „der Eroberer“, hat mit ſeinen 
Kameraden vortrefflich gefpeift. Debt 
Thlürfen fie im Garten des Hotels 
ihren Kaffee, rauchen Zigaretten, reigen 
Wie, lachen jehr laut — um anzubdeus 
ten, daß fie fih amüfiren. Die mohlge- 
fitteten jungen Damen jehlagen die Au— 
gen nieder, wenn fie an diefer Iujtigen 
Bande vorüberfommen ... Aus dem 
Tarzfaal Eingt die Mufif heraus. 

„Zraberi, daderi, tü, ti“, trällert 
Graf Guy fehr veranüat ... Dann er= 
bebt er fich plößlich mit inem rafchen 
Entihluß: „Meine Söhne, ich ach’ 
tanzen!” 

„Do nicht da hinein?“ . 

„Da binein! ,..“ 

„Höre, Guh, mas wird denn Blanche 
d’Aldiron fagen, wenn fie e3 erfährt? 
Sie mird ed Dir nie verzeihen, daß Du 
—* in die gute Geſellſchaft verirrſt 
a * 

„Du beſtärkſt mich in meinem Vor— 
ſatz! ... Wer mich liebt, folge mir! ..“ 

Und Guy des Pralines, genannt „der 
Eroberer“, betritt mit einem Gefolge 
den Ballſaal. Die jungen Damen des 
heirathsfähigen Alters, die Mütter, die 
Väter, die alle gewohnt waren, mit Haß 
und Verachtung über den reizenden 
Wüſtling hinwegzuſehen, weil er ſich 
von ihnen in ſeinen Unterhaltungen 
nicht ſtören ließ — alle die Erzphiliſter, 
angehenden Schwiegermütter und 
Jungfräulein blicken dem reuigen Sün— 
der wohlwollend entgegen. Ein Lebe— 
mann, der wieder mit anſtändigen jun— 
gen Mädchen tanzt, befindet ſich auf 
dem Wege zur Tugend oder wenigſtens 
zur Ehe, und er verdient ſomit alle Ach— 
tung. 

Seim Genoſſen wollen es noch immer 
nicht glauben. 

„Wette, Pralines, daß Du nicht tan 
zen wirſt?“ 

„zehn Louis?“ 

„Recht.“ 

„Armer Guy“, jagt mitleidig Einer 
hinter ihm, „mit melcher biefer Zier— 
puppen mwillft Du Dich denn einlaffen?“ 

„Dit Keiner! Ich tamze prinzipiell 
nicht mit heirathafähtaen Mädchen, von 
wegen der audftrömenden Rangmeile.” 

„Gibſt Dich alfo verloren?” 

„Dbo! ... E3 aibt noch etwas An 
dere: Entmeber eine alte Schachtel, 
oder... Halt die Rleine dort!, 

Urd zum fprachlofen Ergöpen feiner 
Freunde ſteuert Graf des Pralines 
feierlich auf die junge Eva los. 

„Mein Fräulein, ich bin der Graf des 
Pralines!“ 

„Das weiß ich“, erwidert ſie böflich. 

Er verbevat ſich abermals: „Ich bit⸗ 
je um bie Gunft. mit mir bie nächfie 
Tour zu tanzen.” 

„sm Ernft?“ fraate fie. 

Er lacht furz und Jaut. ber e3 
tft nicht verletend. Gie nimmt e3 
onch ame nicht übel. Dann fchmingen 
fie fih plaubernd umb Iachenb im 
Malzertolt. und Beide amüfiren fh, 
mie noch nie in ihrem Leben ... Affe 
Leute ftarren fe an — bie Damen 


Und 


m * 


dor ihm... . [im einer Ede der Efel, mit 
auf Yen! Gkoßen Mugen und einem ünentlärle 


A x 


* 


* 


be a ses 1 man nr anna mare meer ne a en mn 


State Medical 


Dispensary, 


SÜDWEST-ECKE 


STATE & VAN BUREN STRASSE, 


Eingang 66 Bau Buren Straße. 


onſultiren Sie die alten 


IR in der Behandlung und Heilung 


Her fe Der mebizintjce Borfte: 
5 * ber grabmirte mit hohen 
Ehren von Deutihhen und amerifanijchen 
Univerfitäten, hat langjährige Erfah: 
rung, ift Uutor, Vorträger und Spezia« 


geheimer, nervöfer und chroniſcher 


Krankheiten. Taufende von jungen Männern wurden von einen frühzeitigen Grabe 
gerettet, Deren Mannbarkeit wieder hergeftelle und zu glüdlichen Vätern gemacht. 


Verlorene Manubarleit, 


nervöſe Schwächen, Mißbrauch des 
Syſtems, erſchöpfte Lebenskraft, 


verwirrte Gcöanten, Abneigung gegen Geichihaft, Energielofigkeit, 
frühzeitiger Berfal u. Krampfaderbrud. Alles find Folgen von Yugenbjünben 


und Mebergriffen. Sie mögen im erften St 
ſchnell dem legen entgegengehen. 


abhalten, Ihre fchredlichen Leiden zu befeitigen. 


adium fein, beventen Sie jedodh, dak Sie 


Laffen Sie fi nicht dur falfhe Scham oder Stolz 


Mander Shmude Süngling vernacläfs 


figte feinen leidenden Zuftand, bis es zu fpät war, und ber Tod fein Opfer verlangte. 


Anftedende Kraufgeiten 


’ 


wie Blutvergiftung in allen Stadien — era 
ften, aweiten und Dritten; gefhwürs 


artige Ulfette der chle, Nafe, Knochen uud Ansgehen der Haare, jomohl 


mie Strifturen,Egititis und Orchitis 
acheilt. Wir haben unfere Behandlung 


werden fhch,forgfältig und Dauernd 
für obige Krankheiten jo eingerichtet, daß fie 


nicht allein jofortige Linderung, jondern aud; permanente Heilung fihert. 


Bedenken Sie, wir geben eine abjolute 


die zur Behandlung angenommen wird. Wenn 


Ihreiben Sie um einen Fragebogen. Sie t 


Garantie jede geheime Krankheit zu turiren, 
Sie außerhalb Chicago’$ wohnen, fa 
ännen dann per Poft hergeftellt werden, wenn 


eine genaue Bejchreibung des Falles gegeben wird. Die Urzneien werden in einem einfas 
Gen Kijihen fo verpadt und Ihnen zugefandt, dak fie feine Neugierde eriveden, 


| Medizin frei bis geheilt. | 


Mir laden überhaupt jolhe mit hronifchen Uebeln behaftete Teidende, die nirgends 
sriung finden tonnten, nad) unjerer Anftalt ein, um unjere neue Methode fi) angebeis 


hei zu laffen, die al8 unfehlbar gilt. 


Epreditunden von 10—4 Uhr Nahmittags und von 6—B Uhr Abend‘ 
Spuntand and an Freiertagen nur von 10—12 Uhr. 


Der Wasser-Doktor!"}" 


In den legten 25 Jahren wurden taufende bon Patienten, die an Krankfheiten bed Blutes, 


ber Lungen, Leber, des Magens und der 
„Waffer-Doltoren“ kurirt. Sie beſteht in einer 
ſeiner cigenen vegetabiliſchen Ertrakte. 

Wenn, Ihr an i 
verluſt. B 


Blaſe litten, 


irgend einer Form bon Rheumatismus, Neuralgie, Schlafloſialeit, 
erſtopfung, Bilioſität, Kopfweh, allgemeiner Schwäche oder Hinfälligkeit, an 
ihmerzen, Nieren- oder Blaſenübel, Rothlauf oder 


durch die Behandlungsmethode der 
chemiſchen Analyſis des Urins und Verabfolgung 


Appetit 
Rüden 


auttranfheit aller Art leidet, bringt eine 


Probe Kures Morgem-Urind und erfahrt die wirkliche Urfahe und Eik Eurer Krankbeit. 
Untenitebend find etlihe Namen unb Mdreffen von Patienten, die fürzlih gebeilt wurden: 


Sohn Reapinsty, Derkäufer für Morley & 
Go., wohnhaft GE N. Weitern Upe., gaebeilt von 
@elent: und Mustel-Rheumatismus in 3 Mona: 
ten; mar in Mt. Glements und vetfuchte viele 
Yerzte chne Linderung zu finden. 

UN Shulg, Verkäufer bei Rotbihilds, von 
artifularem Nbeumatiämus in 5 Wochen geheilt. 
(Ein fchr jhmerzhaiter Fall.) 

Graxr X Chbambers, MO MW. 9. Str, Et. 
Raul, wurde auf einer Tragbahre dergebradt, Litt 
an einem fchlimmen Fall von Khroniihem Pheu: 
matismus; Purirt ın 92 Tagen, gina alfein nad 
dem Bahndof. 

Gin RBatient in B5 21. Pace, von Rheuma: 
tiömus im Genid und Schultern in zwei Woden 
turirt. (Gin jebr jchmerzbafter Fall.) 


Ein Patrent in 15 RN. MWbipple Str. litt en 
einem jehr böfen Fall von Gelenk: und Artikulars 
Rhyeumatismus; Tann jeht feinem Geihäft wieder 
bollftändig dorfteben. 

a 8%. Kithen, Hotel Biden, 12. Str. und 
Wabaſh Une; geheilt von LVeber: und Rierenleis 
den in 3 Monaten. Konnte 8 Jahre nicht fein 
Geichäft verſehen. 

Ein Patient an %. und State Gtr., Gerala 
Flats, wurde von NRotblauf in 8 Wochen furirt, 
nahdem er 4 Monate batte, 

Ein Batient in 3 . Wood Str, Furirt 
von einem febr ihlimmen Fall von MRotblauf in 
weniger als einem Monat. 

Yeo. ann, 238 State Str., geheilt von 
einem ihlimmen Magenübel und Schlaflojigteit, 


in 5 Woden. 


gelitten 


Diefe und hunderte von Patienten des „Wafferdoltors“ tönnen bezeugen, daß fie kurirt wurden, 


nahdem Andere feblihlugen. 


BEE Konfjultation und 


Spreditunden: 
tags. (Heine anderen Spreditunden.) 


Dr. J. L. WILGUS, 


chen Schmerz ob diefed Vorfalled. In 
der Baufe führt der Graf Eva im 
Saal fpazieren, und au mährend 
der folgenden Tour läßt er fie nicht 
bon feinem Arm. Die jungen Damen 
fangen an, da3 Betragen des Eroberers 
lächerlich zu finden, die Väter jehen es 
cl8 unmoralifh an. Guy’3 Bande hielt 
ch die Seiten. Paul ift zu Xode be- 
trübt. 

Endlich hat fih Herr voit Pralines 
auf einen Augenblid von Eva ent=- 
fernt, um feinen Kameraden zu jagen, 
mas das kleine Mädel für ein reizen- 
der Baffenjunge fei.. . Da verläßt 
Paul feinen Wintel. Er will jeht fein 
Verfprehen erfüllen. Ein fchmwerer 
Gang. Dec er ift nun zu Allem ent- 
ſchloſſen. Und da geſchieht das Uner— 
wartete ... Er ſteht vor ihr: 

„Alſo komm' tanzen, Eva!“ 

Sie rührt ſich nicht, blickt ihn nur 
erſtaunt an, wie wenn ſie ihn nie ge— 
ſehen hätte, und ſagt einfach: „Nein!“ 

Er glaubt, ſchlecht gehört zu haben, 
und wiederholt mit Seelengröße: „Ich 
bin bereit. Ich habe Dir ja mein 
Wort gegeben!“ 

„Aber ich Dir nicht!“ 

Wie? Was? Sie will nicht? .. End— 
lich zerſchmettert ſie ihn vollends mit 
den eiſigen Worten: 

„Ueberhaupt laſſen Sie mich von 
jetzt ab in Ruhe!“ 


Faſſungslos ſteht Paul, der Eſel, da. 
Wie ſollte er ſich das erklären? Er ver— 
ſteht nicht gleich, daß in der guten Eva 
die Kokette erwacht iſt. Er ahnt blos, 
daß mon ihn eines Groͤßeren wegen 
verſchmähe. . Da iſt der Graf wieder 
neben ihnen, und er ſtellt Eva in zere— 
moniöſer Weiſe ſeinen Freund, den 
Marquis Nougat de Montelimart vor. 
Sie hopft mit dem Marquis dapon. 

Paul aber fteiat e8 heiß in die Au— 
gen, fo daß er ſchnell hinauslaufen 
muß, in’3 Lefezimmer, um ungefehen 
meinen zu fünnen. 

Der Graf und feine Kameraden 
Ichwenten Fräulein Eva dann nod) ein 
paarmal herum. Sie fühlt fich fehr, 
febr ausgezeichnet, ift aber gar . nicht 
verlegen und gibt den Herren verblüf- 
fende Antivorten. Und ald Gun des 
Pralines mit feinen Leuten endlich 
mweggeht, erklärt er, daß man fich Die- 
ſes allerliebſte kleine Ding merken 
müſſe !Wer weiß — in zwei, drei Jah— 
ren! Der Graf überſchätzt ſein Gebächt- 
niß. Am nächſten Morgen ſchon hat er 
die „Allerliebſte“ ſo ganz vergeſſen, 
wie den geſtrigen Tag. — 

Am nächſten Morgen zieht „Paul 
der Eſel“ allein auf den Krabbenfang 
aus, melancholiſch und ſtolz ... Eva 
wird übrigens gar nicht von Gewiſ—⸗ 
ſensbiſſen gefoltert. Sie fängt an, die 
Dame zu ſpielen. Sie glaubt nämlich 
mit großer Beſtimmtheit, daß der Graf 
des Pralines ſich auch am Tage wieder 
ihr nähern und ihr den Hof machen 
werde. Da darf ſie ſich doch nicht in 
der kompromittirenden Geſellſchaft 


Pauls befinden! .. Der fiegreiche Graf | 
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dern mit feiner regelmäßigen Begleis 
terin, der unalaublih rothhaarigen 
Dame, auf deren Hut Federn von fo 
märchenhafter Größe niden. Für feine 
tleine Yänzerin von geftern hat ber la= 
chende Guy des Pralines feinen BVlid 
mehr. Und wenn er fie auch fähe — 
würde er fie bemerfen? — Paul ift ges 
rächt. 
Nach ein paar Tagen erfolgloſen 
und gelangweilten Wartens gibt 
Fräulein Eva ihr neues Benehmen 
auf. Viel luſtiger war es doch, mit 
Paul über die Dünen zu tollen, dem 
Wind, dem Wogenſpiel entgegen! Es 
hängt ja nur von ihr ab, den alten Zu— 
ſtand wieder herzuſtellen. Mit einem 
verführeriſch freundlichen Lächeln — 
als ob nichts geweſen wäre — kommt 


ſie auf ihn zu: 
„Guten Tag, Willſt Du 
Er 


ſpielen?“ 

Da kennt ſie den Eſel ſchlecht. 
mißt ſie kalt vom Kopf bis zu den Fü— 
Ken und gibt ihr die erlittene Demü— 
thigung zurüd: 

„Laflen Sie mi” bon jegt ab in 
Ruhe!“ 

„Baul fei fein Efel!” 

„Seien Sie nicht fo grob! X mill 
bon Xhnen nichts mehr miffen.“ Er 
wendet ihr den Rüden. Es iſt ganz 
und gar aus. Gefchiebene Leute! 

Sie fennen einander nicht mehr. 
Ginfam treiben fie fi) auf dem freud- 
ofen Strand umber, Sie fühnen fi 
nicht mehr aus. Endlich reift Eva mii 
ihren Eltern ab. Mohl dachte fie da— 
ran, Paul zum Abfchied die Hand zu 
geben. Eva märe bereit, aber fein 
Iroß ift unbeugfam... Erft, al3 fie 
fort ift, weiß er, maß er verloren; daß 
er den luftigen Ton ihrer Stimme nicht 
mehr hören, die langen Haare nicht 
mehr fehen mird, Die fo golben im 
Winde gemeht... Da wirft er fi in 
eine Sandgrube, mo ihm Niemand 
fieht, und weint... 

Ueber die Düne fegt ber Wind. 

* * “ 


„Sp fegen über junges Leid und 
ausgewachfene Schmerzen die Jahre 
Binmweg,“ fagte fich Herr Paul, dem 
ioeben zum foundjovielten Male das 
Herz gebrochen war. Dabei hatte er auf 
ben Lippen ein ganz fleines wehmüthi« 
ges Lächeln ‚das längft nicht mehr ber 
treulofen, aber jhönen Sängerin Ma» 
tietta galt. Und er meinte, daß jene an- 
deren Tage der frühen Zärtlichkeit bie 
beijeren geiwefen. Man war bamals 
noch jo wunderbar untröftlih, wenn 
man ji eigen muhle 


Paul! 


— Barforcelur. — Haußmeifter: 
„Aber mollen denn der gnäbige Herr 
den Fasrftuhl nieht benugen?“ — Herr 
(ehr torpulent): „Rein, da mir ber 
Arzt eine Parforcelur anempfohlen 
hat, will ich zu Fuß zur zweiten Etage 
hinauf.“ 

— D meh! — Berehrer (ber Tod- 
*— —* ———— die ein Kleid 

richtet): „Aha, bie i 
nr wohl a * mor — 2 
F 





—— — — — 


Bon Albert BWeike 


Gaftzimmer im „‚Krofodil‘ in Karlsbad. 


Grieshuber (um Kellner): | un’ pulfert da aus die Erde "raus, un’ 


Alfo, andere Karten haben Sie nidhi? 

Kellner: Dis fan doch deutche 
Karten, Euer Gnabden! 

Gr.: Sole Karten hab’ ich noch 
mein Lebtag nicht in den Fingern ges 
babt; da ift ja foniel Eichenlaub und 
Grünzeug drauf gemalt, daß ich eine 
Kuh dran fatt frefjen fann. Daß fol- 
len beutfhe Karten fein! Na, in 
Deutichland oder au in Amerika hade 
ich die Sorte nie gefehen! 

Lehmann: Nibt’3 ja ood jar 
nich! Die Karten, mo doch auch zu’3 
Profezeien jebraudht. werben, jeht’s je- 
'nau mie die Brofeten. Sie jelten nifht 
in ihre Heimatih. Mit die fFranzöfifchen 
Karten wird in Deutichland, mit bie 
deutichen in Deiterreih u. f. m, ge 
fpielt. 

Gr.: (zum Kellner): Nehmen Sie 
nur den bunten Srempel fort und 
pringen in der Nachbarfchaft umher; 
es wird fich doch wohl ein Spiel franzö- 
fifcher Karten auftreiben Iaffen! 

(Zu den Anderen): Es ift bo 
Thändlich! et hat man endlich "mal 
eine halbe Stunde Zeit, und nun fehi!3 
am Handmwerfäzeug. — 

Lehm.: Wenn et Euch Spaß macht, 
will id Euch den Brief vorlefen, mo id 
jeftern Abend an’ 'n Charlie uffjefegt 
babe. 

Gr.: Schieh’ os mit dem Blech! 

Lehm.: Dante verbindlichit! Alto 
(lieft): Lieber Charlie! Irieshubern 
kennſt Du, Quabben und Kulicken ooch, 
und dat die nich anDir ſchreiben wür— 
den, daruff konnteſt Du Dir ſo ſicher 
jefaßt machen, wie uff Deine Jasbill— 
Erjo und folglichermaßen muß Leh— 
mann derjenigte ſind, wo; wennjleich 
det Brunnentrinken un' ſeine ſejens— 
reichen Folgen meine janze jeiſtige un' 
körperliche Balanze in't Wackeln je— 
bracht haben. Doch ick will Allens 
ſchön der Reihe nach erzählen un' von 
Anfang an anfangen. Alſo, an An— 
fang ſchuf Jott Himmel un' Erde, un' 
dat Paradies, wo die Menſchen drin 
wohnen ſollten. Dat jing aber nich' 
uff die Dauer, ſo wurden die Menſchen 
iebermiethig un' mußten 'raus. Um 
nu doch det janze, ſcheene Paradies nich' 
umſenſt jeſchaffen zu haben, parzellirte 
er et in viele kleene Stüdchen un' ſteckte 
eins hierhin, un' dat andere dahin: 
det ſind die Plätze, wo die heilkräftigen 
Quellen aus die Erde ſprudeln, wo die 
balſamiſchen Lüfte mit 's bloße Anbla— 
ſen die Alten jung un' die Kranken je— 
ſund machen, wo mit 'n poar Schluck 
Waſſer alle Schuld der Bierbrauer un' 
Schnebswirthe jetilgt wird. — Doch 
an dieſe Quelle eilt nich’ allein bet 
franie Hchmwild der Städte un’ Dör- 
fer, oo} dat blutjierige Raubthier, mo 
ben armen Sranferr ben lebten Blut2- 
troppen abfaujen..mwill, fchleicht dahin. 
Siehite, Tharlie, fo 'n Stüdhen Pa: 
rabies 18 die Harlahad, aber et mwims 
melt bier co) dafür von NRaudthieren. 
Hotelbeſitzer, Reſtaurateure, Droſch— 
kenkutſcher, Dienſtmänner, Aerzte, 
Sprudelmädchen, Kellner, Wafchm:i- 
ber, Fremdenführer, Allens liegt uff de 
Lauer, um ſeine Krallen in Dein Por— 
tomoneh zu ſchlajen. Vorjeſtern bin ick 
mit Quabben den janzen Vormittag 
nach 'n billijet Quartier 'rumjeloofen, 
un' weeßte, wat wir Vier for ein ein— 
zijes jroßes Zimmer mit zwee Schlaf⸗ 
ſtellen bezahlen müſſen? Halte Dir 
feſt, eh' Du weiter lieſt: Hundert Gul— 
den, alſo ſo wat wie 40 Dollars die 
Woche! Dabei is dat „Jaſthaus zum 
Krokodil“ noch eins von die billigſten 
Plähe! Wären wir dem nich' per Zu— 
fall in 'n Rachen jeloofen, hätten ſe 
uns die Wurſcht noch beſſer anjeſchnit— 
ten. Inn ’n „Saiferhof” un in 'n Haf- 
fee Rupp“ Tolen fe Lojis haben, mo 
daujend Nulden die Woche foften! Wi 
Eitheetifer jenirte mir der Name „Kro- 
fobil“ allerdings; aber der Krofodil- 
mwirth beruhigte mir mit die Erflärung, 
dat e3 janz um’ jar die blaffe Unmög- 
lichfeit i8, anftändige Namen for neue 
Hotels zu entdeden. Dat janze Meyer'- 
iche Konverfationglerifon, die alte sr’ 
neue “eichichte, det Linne’fche Thier- 
un Pflanzenreich is bereits uffje- 
braucht. Neben det Jaſthaus zur 
„Rofe“ findeit Du den „Walfifch“, un’ 
neben „Cecil Rhodes“ een Hotel zum 
„Dntel Bräfig“. In feine@erzmweiflung 
um 'n Namen bat Einer feinefgremben- 
Happe fojar „zur Unmöglichkeit” je— 
dooft. — Unſer „Krokodil“ is 'n merk⸗ 
würdijes Viech, weil et ſozuſajen mit 
'n Schwanz an 'n Berg anjeklebt is, 
indem, wenn moen vorne rauskuckt, man 
in die zweite Etaſche, und wenn man 
hinten rauskuckt, parterre wohnt, was 
hier ſehr Mode is wejen die ſteile Ab— 
fälligkeit der Berje, wo die Häuſer 'rau⸗ 
jebaut ſind. — Ueberhaupt is hier die 
janze Atmoſphäre voller Berje, un' 
Karlsbad ſelbſt kommt mir ſo vor, wie 
'n kleiner Junge, der uff'n Appelboom 
klettern will, aber nich' recht 'ruff 
fommt. Hin un’ wieber fudt ja hoc 
bo 'n Berje ein Haus ’runter, aber vet 
Yros i8 doch bloß ein paar hundert 
Fuß 'ruffjefrabbelt. JE un’ bie iebri- 
jen Stammtif&hbrüber find nod jar 
nich oben jewefen, wir find no) zu ma= 
tode von die Reife, un’ denn habe id 
un’ Srieshuber oo 'ne Mafje She: 
terei mit unfere Kur; wo ber Duabbe 
un’ derStulide nich’ mitzumachen brau= 
hen, indem fie fi hier in Karlabad 
bloß fo von wejen ihre Stammver- 
wanbtihaft mit dem Stammtifch je- 
wiljermaßen ala „Bummelbei’3“ uff. 

ilten, un weder mit ’n Irieshubern 
feine Yettleibigteit, nod) mit meine 
Nierenleiden etivas zu theilen haben!-- 
Charlie! Diefe Kur! — Wat faje id? 
Dieſte hundert verfchiedenen Kuren! Un’ 
ale Er fie uff’3 Waffer, wat man 
— ils trinken un' anderen 


& .brin baden muß. — Gt 


pie! — Ulerbings thu’ ich das, weil 
ee 


janz mweiß jemafchene — 
chen es Einen in fein jeſchliffene Jläſer, 
wenn man ſelbſt noch nich' ſich eins 
jekooft hat, wat aber Jeder duht un' 
immer an 'n Riemen trägt. Ick ſelbſt 
krieje keinen Sprudel nich — et is zu 
ſtark for meine Konſtitution, ſagt der 
Doktor. Charlie, denke Dir: Waſſer 
is zu ſtark for Lehmannen — ick trinke 
von die Eliſabethquelle, zwei Ilas, wo— 
bei ick mir unjefähr 2Kilometer Motion 
in die Mühlbrunnenkolonade machen 
muß; aber mit feine Muſikbegleitung, 
ſag' ick Dir, Alle Bonnöhr! 

Jut is det Waſſer, dat is keene 
Frage. Ick habe doch erſt zweimal von 
jetrunken, aber die ſejensreichen Fol— 
jen ſin' nich' ausjeblieben, im Jejen— 
theil faft fchneller jelommen, mie mir 
Tteb. Id fühle mir fehr erleichtert * 
nur is dat een ewiget Jedrängel an 
die Quelle, un' dat Dippeln un' Dap⸗ 
peln im Jänſemarſch immer Einer hin— 
ter den Andern mit ſeinen Döppchen, 
bis man 'n wieder voll kriejt, is ekel⸗ 
haft. Hat man 'n endlich, dann kann | 
mon mit den Döppchen in de Hand in 
die Colonnade ’rumfpazieren un’ Die 
Leute ’n Bisfen befchnuppern. Herr, 
Du meine Jüte! Wie dat Schidfal hier 
die Menfchheit zufammenjewürfelt 
bat! Du wirft mir for 'n Lügner hal- 
ten, aber wahr i3 et doch: Heute früh 
mar ber roßherzog von Heffen mein 
Vordermann, un’ hinter mir fam een 
letbhaftijer Bafcha mit drei Roßſchwei— 
fe, mährend mir ein polnifcher Nırbe 
aus unjeren ChicajverXetto immer aus 
bie Reihe zu brängeln fuchte. Hier i8 
die internationale Menfchlichkeit der 
janzen Welt verfammelt; einTenement- 
haus bei uns mit jeinenSpraden-Kon= 
glomerat von fiebzehn verfchiedene Na- 
tionalitäten wär’ 'ne Dafe in die Wüſte 
bon diefe babeloniſche Sprachverwir— 
rung: „Schad’, dat der Kulide hier 
nich’ mit machen darf, der könnte feine 
„Kängmwitfch“ mit 'n paar perfifche oder 
benjalifche Kraftausprücde „aufmiren“. 
— dE hatte iebrijens jroße Luft, den 
Sroßherzog von Heffen 'n Bisten über 
ſeine Scheidungsjeſchichte auszupum— 
pen, aber der Paſcha mit ſeine drei 
Roßſchweife un' der polniſche Jude mit 
ſeinen Kaftan waren ſich in die Haare 
jerathen, un' indem ick mir zwiſchen ſie 
alsFriedensrichter uffwerfe, entſchlipp— | 
te mich der roßherzog. Wenn die ‘e- 
Ihichte mit ’3 Waffertrinfen vorbei t3, 
denn ftrömt Allen3 nach die „Alte Wis- 
fe” zu den berühmten Schweizer Bä- 
der, mo man fich mit Lebensjefahr 'n | 
rothe3 Dütchen mit „Stangeln“ oder 
„Kipfeln” foofen duht. Dazu läßt | 
man fi dann in die daufend und eine 
bon die Kaffeewirthichaften eine Por- 
tion Kaffee jeben, meil man nämlid) 
bor bat Brunnentrinken noch janz nüch— 
tern fein muß... 

Kellner (mit einem Spiel KRur- 
ten zu Lehmann): Berzeiben, Sur | 
Gnaben, daß ich Sie unterbreche 
(zu Grieshuber): Hier it ein Spiel | 
franzöſiſche Karten. Bitt' ſchön, Euer 
Gnaben.... 

Gr.: Dante, hier find vierzig Heller! 
Na, Lehmann, wir verzichten auf das 
meitere Borlefen Deine3 intereffanten 
Briefes. — He, Duabbe, mifchen Sie 
'mal und geben Sie — die Karten! 


| 
Ein weiblicher Stetionschef. 
| 
| 


Auf der Bozen-Meraner Bahn, und 
zwar in der Gtation Vilpian, maltet 
der erjte meibliche Stationächef in 
Deiterreich feine® Amtes. Trräulein 
Mizzi Horat fteht, wie aus Meran ge- 
fchrieben wird, erft im 24. Lebensjahre. 
Sie bat in Wien Volld- und Bür- 
gerfchule abjolvirt und dann den Han- 
deläfurs der Handelsjchule des Schui- 
verein für Beamtentöchter burchge- 
macht . Fräulein Horaf hat fich zuerft 
ald Kontoriftin ihr Brot verdient, dann 
aber trat fie in den Eifenbahndienfi ein. 
Sie verfah 14 Xahre die Stelle einer | 
„Kontrolfeufe“ bei der Internationalen | 
Shlafmagen-Gefelfchaft, um im ver- 
gangenen Nahre bei der Direktion ber 
Bozen-Meraner Bahn al& Beanmten- 
Afpirantin eizutretien. Kurz vorher 
hatte die Direktion der Bozen-Meraner 
Bahn dem Eifenbahn-Mniifterium eine 
Eingabe überreicht, in der um die Zu— 
laffung von Damen im Berwaltung?- 
bienfte angejucht wurde. 

Das Eijenbahnminifterium hat die- 
fe& Unfuchen bewilligt, und mit Fräu- 
lein Horaf wurde der Anfang gemadht. 
Im Dftober 1901 murde die Dame pen 
Mien nach Untermais verjegt, um den 
BVerfehrä- und fommerziellen Dienft in 
allen Zweigen fennen zu lernen, unu 
mwurbe dem Station&porjtande von Un 
termais als Niptrantin zugetheilt. Zu 
Neujahr 1902 wurde fie ald Beamtin 
angefteli. Nm Februar machte fie die 
Telegraphenprüfung und legte die Ber- 
fehröprüfung mit quiem Erfolge ab. 
Nach der Prüfung begann die auf drei 
Monate berechnete Probepraris, die 
Yräulein Horat ebenfall in Unterma’s 
zu beftehen hatte und die mit dem 15. 

1i 1902 endete. Bon diefem Tage an 
Auft ein vierzehntägiger Urlaub, nach 
beflen Beendigung die Uebernahme ber 
Station Vilpian erfolgt. Fräulein Ho- 
tat hat fi, wie ein Meraner Bericht- 
erftatte: verfichert, „durch ihr Entgegen- 
fommen. und ihre Dienftfertigfeit be> 
veitö in hohem Grade die Sympathien 
ber Bevölterung ihres Dienftortes er- 
morben“, 


— Ullerdingd. — Herr Doktor, mag 
muß ich thun, um bie enigünbeten Au- 
gen mwegzubringen? — hr müßt halt 
eben nicht jo faufen, Strübelesmüller! 
— Über, Herr Dottor, Sie haben doc 
au entzünbete Augen und trinfen un 
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Gebadene Bus Zus 
gerichtete junge Hähnden merben roh 
mitienburch getheilt und in Butter beis 
nahe gar gebraten. Man nimmt fie 
ih aus der Bratbutter, ſchwitzi in 
dieſer Mehl gelb und gehackte gedün— 
ſtele Champignons, verkocht dies mit 
Fleiſchbrühe und etwas Weißwein zu 
dicker Sauce und rührt ſie mit einigen 
Eigelb ab. Die Hähnchen werden auf 
einer Backſchüſſel geordnet, mit der 
Sauce überſtrichen, mit Reibbrot und 
geriebenem Parmeſankäſe (letzterer kann 
such Fehlen) beftreut und im Dfen eim: 
Viertelfiunde gebaden. Ste werden crf 
der Badichüffel zu Tifch gegeben und 
mit grünem Salat gereicht. 

Weiße Böhnchen mit 
Schwalbenneſtern. Recht zar— 
te, hellfarbige Wachsböhnchen werden 
obgezogen, in kleine Bündelchen ge— 
bunden und in Salzwaſſer gar gekocht. 
Aus hellem Buttermehl, Kalbfleifehbrü- 
he und ſüßer Sahne wird eine ſämige 
Sauce gekocht. mäßig geſalzen., mit 
etwas feinem Pfeffer und Muskatnuß 
gewürzt und durchgeſtrichen. Man zieht 
die Sauce mit einem Eigelb ab, damit 
ſie die Farbe der Wachsbohnen erhält, 
und verrührt fie zulegt mit einem Löf- 
fel geriebenem PBarmefanfäfe. Die 
Bohnen müflen abtropfen, werben von 
ben üben befreit, nebeneinander auf 
länglicher Schüffel angerichtet, mit ber 
Sauce überfüllt und mit den Schmal- 
bermeitern ferbirt. 

Schmalbennefter. 
dünngefchrittene Kalbejchru:tel Flopft 
man leiht. Co piel Eier al$ man 
Schnikel hat, focht man recht hart. Thält 
fie, midelt um jebes Ei eine feine Schei- 
be roben Schinfen und dann eine Schei- 
be Schrigelfleifh und ummidelt die 
diden Rollen mit Fäden. Man brät 
te ringsum in Butter braun, gibt dann 
etwas Fleifchbrühe und faure Sahne 
daran und fchmort die Schmalbennefter 
ettwo eine halbe Stunde lang, bi3 fie 
mweich find. Sie werden dann bon den 
äben befreit, nebeneinander anaerich- 
tet und mit der dDurchgeftrichenen Sauce 
übergoffen. 

BairiſcheLeberknödel. Ei— 
ne ſchöne Kalbsleber häutet und wiegt 
man fein, ſtreicht die Maſſe durch ein 
feines Sieb und vermiſcht ſie mit 2 Un— 
zen feinem geſchabten Speck, 4 in einer 
halben Taſſe Fleiſchbrühe verquirlten 
Eiern, 3 Unzen würfelig geſchnittenem 
geröſteten Weißbrod, 2 geriebenen ge— 
dämpften Zwiebeln, Salz, Pfeffer, ge— 
wiegter Peterſilie und Majoran, ſowie 
einigen Löffeln ſaurer Sahne, 1 Thee— 
löffel in einem Löffel Waſſer aufge— 
löſtem Liebig'ſchen Fleiſchertrakt und 
ſoviel Mehl, daß die Maſſe ſo zuſam— 
menhält, daß die Knödel beim Kochen 
locker ſind, aber nicht zerfallen. Man 
formt die Knödel mit den Händen, die 
man zubor in Wafler oder Mehl taucht, 
in der Größe eines Borsdorfer Apfels 
und focht fie in Salzmaffer (beffer ift 
Tleifchbrübe), 10 Minuten und beftreut 
fie beim Anrichten noch mit in Butter 
geröfteter Semmeltrume. 

Ein anderes, einfacheres Rezept tft 
das folgende: Ein Stüd Kalbaleder 


Schöne 


| wird aus der Haut gefchabt, mit eben- 


falls gejhabtem Nierenfett, Zwiebel, 
Beterlilie fein gemiegt, mit einigen, in 
dünne Scheibehen gefchnittenen Weiß- 
brödchen und vier Eiern vermifcht, mit 
ein biertel Duart warmer Milch über- 
goffen und mit Salz und Pfeffer ab- 
gejchmedt. Sobald Alles qut verrührt 
ift, forme man runde Anödel und koche 
diefe in Fleiſchbrühe. 

Kompottpon meißen X 
bannisbeeren und Himbee— 
ren. Weiße, große, fchöne Johannis- 
beeren werden bon ben Gtielen ge= 
fireift. Auf 1 Pfund Frucht 3 Pfund 
Zuder. Der Zuder wird geläutert und 
gut gefhäumt; die Beeren werben mit 
ber gleigen Menge fchöner, gut berlefe- 
ner und gewafchener Himbeeren in den 
Zuderfaft gelegt und aufgefocht. Die 
Früchte werben dann mit dem Schaum- 
[öffel herausgenommen und auf ein 
‚Borzellanfieb aethan. Man läßt fie ab- 
laufen und gießt zum Schluß den Saft 
mieder zufammen. Alles mwirb dann 
eingefocht und das Kompott auf Glas- 
[halen angerichtet. E& muß ganz er- 
faltet fein, bevor e3 zur Tafel gegeben 
wird, — € fei noch bemerkt, daß da3 
Wafchen zarter Früchte ftet3 folgender- 
maßen auszuführen ifl: Man füllt ei- 
nen tiefen Napf. mit Hlarem Walfer, 
legt die Früchte auf einen Porzellan- 
durchſchlag und ſetzt dieſen in den 
Napf, ſo daß das Waſſer überſteht. Der 
Durchſchlag wird herausgehoben und 
das Waſſer ſo lange erneuert, bis kein 
Sand oder andere Veſtandtheile mehr 
abgeſondert werden. Die Früchte müſ⸗— 
ſen auf dem Durchſchlag erſt ganz 
trocken ablaufen, ehe ſie zum Kompott 
zubereitet werden können. 


Himbeerdidfaft Man thue 
2 bis 3 Quart f&öne, qute reife Him- 
beeren in einen Steinauttopf. binde ihn 
mit einem bünnen, weißen Tuch zu und 
ftelle ihn in einen Keffel mit fochendem 
Wafler, welches bi an die Hälfte &3 
ZTopfes reichen und fortmährend fochen 
muß. Hat ed eine Viertelflunde lang 
gefocht, fo lafle man den Saft dur 
das übergebundene Tuch ablaufen und 
mieberhoie das Kochen und Ablaufen fo 
lange, biß fein Saft mehr fommt. Zu 
1 Bint Saft nehme man dann 1 Pfund 
Zuder, foche e& zufammen bei fleißigem 


Ablhäumen fo lange, bis e& gerinnt 


und fülle den Didfaft, fobald er etwa 
abgekühlt ift, in bie Gläjer. 
‚Himbeereffig Man über- 
gieße 4 Pfund fchöne, gut ausgelaffene 
Himbeeren in einem Glafe oder Thon- 
cefäß (nicht Metall) mit 2 Duart flar- 
lem Weineſſig, verſchließe das Gefäß 
und laſſe es drei Wochen lang ſtehen. 
Hierauf eieht man den SHimbeereffig 
dur ein Seihetuch, füllt ihr auf Eleine 
Blajchen, die man feft verfchliebt um 
in den Keller auf Sand legt. Der Him- 


—* iſt ein 


angenehmes, füh- 
bei fieberhaften Srant- 


entitielten Johannisbeeren werben burd) 
ein Tuch gepreßt. Den Saft füllt man 
in Steinflafchen, feßt biefe an bie 
Sonne und läßt ihn adt ur zie⸗ 
hen. Dann ſeiht man den Saft ab 
und wiederholi das Durchſeien, bis er 
ganz klar iſt. Dann zieht man ihn auf 
Flaſchen. In jede Flaſche füllt man 
einen Kaffeelöffel voll Rum, verkorkt 
und verpicht die Flaſchen und bewahrt 
fie an einem fühlen Drte auf. — 
Dver: Man bringt den ausgepreßten 
Saft auf’3 Feuer, kocht und ſchäumt 
ab und füllt ihn, To lange er 
ziemlich heiß ift, in forgfältig gereinigte 
Slafchen, die verforft und verladt wer: 
den. — Ober: Man febt auf ein Duart 


Saft 1 Pfund Zuder zu, tot, [häumt 


ab und bringt den abgefühlten Saft 
auf Flafchen, die jofort verforft und 
verladt werden. 

Johannisbeer-Syrup. 
Johannisbeeren thut man mit den 
Stielen in einen Keſſel und gießt auf je 
4 Quart derſelben 1 Pint Waſſer. Die 
Maſſe läßt man auf dem Feuer ſehr 
heiß werden. Dann wird ſie zerquetſcht 
und durch ein Haarſieb gedrückt. Auf 
jedes Pfund Saft wird 3 Pfund Zuder 
zugejeßt, worauf man unter quiem Ab 
jchaumen, focht, bi8 die Mafle Syrup3- 
dide hat. Dann vom Teuer genommen 
und auf FFlafchen gefüllt. 

Sobannidbeer-Marme- 
lade Man foht ven Saft fo lange, 
bi3 er did wird. Dann mifcht ınan ibn 
mit fo viel geläutertem Zuder, tie er 
imiegt, und kocht ihn noch jo lange, bi3 
ein Tropfen, auf einen falten Teller ge- 
gofien, gleich einer Gallerte fteht. In 
Einmacegläfer gefüllt und Dicht ver— 
bunden. 

Kleines Gebäd mit Yo- 
bannisbeeren. Man fiebt zufams 
men 1 Pint Mehl, 1 Eklöffel Zuder, 
2 Iheelöffel Badpulver und ein flein 
wenig Salz. DBerreibe 2 große Ep: 
löffel voll Wutter mit dem Mehl und 
neke da® Ganze mit fnapp 4 Bini 
Mich. Belireue das Nudelbreit mil 
Mehl und rolle den Teig darauf aus 
zu einem großen led, den man mit 
Butter dick befireiht unb mit einer 
Taſſe voll Yohannisbeeren, mit einer 
Zaffe Auder vermijcht, überftreut. 
Dann rolle auf wie eine Gelee-Rolle, 
ichneide in zollgroße Stüde und lege 
jelbe auf ein gut gebuttertes Badblech, 
aber fo, daß die Stüde einander nicht 
berühren. Bade in fehr rafcher Hite 
ungefähr 12 Minuten lang. 


Aus dem Lchen Georg v.Stemens’ 


In der „Danzigergeitung” veröffents 
liht Heinrich NRidert Erinnerungen an 
Georg d. Siemen?, den vor eima Jah: 
reöfrift geftorbenen Berliner Finanz= 
mann und JInduftriellen. E3 heißt in 
Dem Xrtitel u.M.: In Berfien hatte Sie: 
mens reiche Erfahrungen gefammelt, 
über die er gewiflenhaft Buch führte, 
Geine dortige Thätigkeit war auch nicht 
ohne Gefahr. So war er eine? Tages 
gendthigt, einen feiner Diener megen 
Unredlichfeit zu entlaffen. Als er am 
Abend deſſelben Tages — ed war in 
Teheran — nach Haufe ging, bemerfte 
er, daß ihm Jemand nadhihlid. Er 
foßte feinen Dolch, um fich zur Wehre 
fegen zu fönnen, und al& der Mann 
plöglich dicht an ihn heranfprang, ftieß 
er nach hinten und traf feinen Verfol- 
ger in den Leib. E83 war der am Mort« 
gen enilaffene Diener. Der Mann 
ftarb an feiner Verlegung, und die 
Tamilie des Verftorbenen ließ Siemens 
nun Blutrache anfagen. Siemens gab 
dem Boten ala Antwort einen Brief, 
daß er in drei Tagen in der Nacht, nur 
bealeitet von einem®Diener, auf der nach 
inrem Dorfe führenden Straße reiten 
würde Es war eine felfige Gegend, 
der Mond Schien hell und warf fehmarze 
Schatten. Und hinter jedem FFelfen 
bermuthete Siemens ‘emanden, der ihn 
mehrlos vom Pferd herunterichießen 
würde. Er fam aber unbehelligt bi3 zu 
dem Dorf, das er bei Sonnenaufgang 
erreichte. Ald er fich ihm näherte, jah 
er meiß gefleivete Männer ihm entge- 
genfommen, voran einige Greife mit 
meikem Haar und Bart. Sie trugen 
Brod und Gals, baten ihn, davon zu 
eifen und ihr Freund zu fein, denn 
folhe Xapferteit fei ihnen noch nicht 
borgelommen. 

Ueber die Ihätigfeit und das Per- 
bältniß zu feinen jüngeren Mitarbei- 
tern im Dandeläperirag&verein fchreikt 
einer bon ihnen Folgendes: „Siemens 
ipar ein großer Feind von öffentlichen 
Erklärungen und Programmreden. Er 
unterjchied einmal fehr hübfch zmifchen 
Üpofteln und Geichäftsleuten, und zwar 
folgendermaßen: Upoftel haben ein aro- 
Bes M. ul und ein Kleines Hirn, und 
Geiäftsleute haben ein Heines Maul 
und ein großes Hirn.” Die Lebteren 
machen nicht fo viel NRellame mie die 
Erfteren, aber fie erreichen mehr. 

Ueber die Berfönlichkeit vo. Siemens’ 
erzählt fein ältefter Kollege, ber frühere 
Direftor der beutichen Bant, Herr 
Walih, in den für bie Familie Sie- 
mens niedergejchriebenen Erinnerungen: 
„Siemens mar fein Gelbmenfch, weder 
am Anfang no am Ende feiner Car: 
tiere. Er war uneigennüßig und gab 
ftet3 mit vollen Händen und ohne zu 
viel Weberlegung, jet e8 einem alten 
Korpsbruder, ſei es einemFraktionsge⸗ 
noſſen oder ſonſt einem vom Unglück 
Betroffenen. Als ich ihm gelegentlich 
den Wunſch äußerte, einmal reich zu 
fein, antwortete er: „Was find Sie 
dann? Bios ein reicher Mann!” Gei« 
ne Ehrlichkeit in Geldangelegenheiten 
aetate er auch in der Selbftlofigkeit und 
Dpferiilligleit, mit der er, um: die 
Bank zu enilaften, in einzelnen Fällen 
Verpfli n übernahm, bie eigents 
lich der Banf zufielen. Er nannte dies 
dann: „Wuf feine Kappe nehmen“. 

Auf äußeren Glanz und Ehren fam 
es Siemens nicht an; er konnte e8 den 
an MWodlleben und Pracht Gewöhnten, 
wenn er mollie, gleihthun, aber er fühl» 
te fih moßler, wenn er fehlicht und eı 
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Spezial-Arzt 
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W ber 


Mifionen von Männern werken efend und entfräftet im beiten Mannesaiter dur Iiwere 
Urbeit, Ausihweifutigen, Berirrungen, Krankheit und Bernadläfiigung ber Bolgen. 


Unjere modernen eleltru-chemiiche, Solar, Vibration und X-Strahlen Behandlungen heilen 
ws altmodiihe Behandlungen nicht einmal Linderung jchatten fähnen. 


ie der Doktor, 


heilt, un geheilt zu bleiben: 


Baricocele in 3 Tagen (ohne Schmerzen oder Schneiden). 


Strietur in IO Tagen. 


Blutveraiftung in 50 bis 90 Tagen. 
Verluft der Manneskrait in 50 bis 45 Tagen. 


E3 gibt vier zeritörende KXeiden, die die Manneslraft untergraben und die bitalen Kräfte und Ausdauer ſchwächen in einer ziefi 


Armee von Männern. Es tft eine deflagensiwertbe Thatfache, aber trogdem wabr, dab die nroße Majorität aller Männer gpz 
enttäuft und beihämt zurüdäuzichen weil te entdeden, dab Tte Schwädlinge find, 
sraftvolien einzutreten wegen der ſchwchenden Folgen dieſer chroniſchen t ß 
nicht ſtart genug betont werden; ſie beilen ſich nie von ſelbit, ſondern werden im Gegentbeil fo-ımwährend i 
Ahr ganz zufanımen, und Eure Zufunit bringt nur Efend, Leiden und Schmerzen. Dab Ihr andere Behandlungen ode Nuyen berf 
i aben biele Porzüge über den gemöhnlicen Urgt, dem es an 
Nabprelanges Studium uud große Erfabrung in den beriniedeniten a 
Ymerifas, und rreine ftete Mereitiwilliateit neue und miitenfhattlihe Andarase anauihaffen, jegt mich in den Stand, | 

die aus fHwachen und erihäpiten Männern Träfiine, 


fein Grund warum wir feblihlagen foliten; wir 
geit, die in Spezial-isallen 10 notniwendta find. 


Ich behandie alle Barıenten vertöniih. Aa beri { 
lönnt Euch darauf verlaifen, dak Ahr ehrlich und reell bebandelt werdet. Wenn Eure Gefunddeit um 


itarfe uud gefunde Männer madıen. 


nit im Stande, in die Reiben der 
verrätberifchen Xeiden. Die en redhtyeitiger 


itehe die Aranigeiren, deren Vebandlung meine © egtalität bildet, 


gen ift fi 
unben und 


hand! tann 
u et Br 


t babt, t 

und na ung Mans 
ropas unb 

etboden au entimideln, 
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limmer, und mit 
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ndlich. 
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foDtet Ihr nicht aögern. Ich garantire eine dauernde Heilung, oder Geld aurüderftattet. Epredht bor und Tomfultirt mic 


Baricocele v8. Lebenskraft. 


Wehhalb Baricorele Schwäde 
verurfadit. 


Parieocele ift der erichütterte gefhmäcte Zi 
ftand der fpermatbifhen Cords und Gefäße. 
Das Leben teichtiger Organe fteht auf Dem 
Spiel. Den Trüfen feblt die nötdige Dualität 
und Quantität von Blut, und die Theile mer 
den daber Tlein, Talt und irhrumpfen aufamnıen. 
Zanglam aber fiher geht die Lebensfraft zurüd, 
Entleerungen ııd Berlufte folgen, unb ein all« 
mahliger Verluſt des Attributs eines geſunden 
Mannes, nämlich der Manneskraft, macht ſich 
bemerlbar, 


Sommer-Hike verfchlimmert 
Baricocele. 


Obwohl Varicocele ſtets ſchwächend wirlt tft 
es zegnmal ſchädlicher in den Sommer⸗Mong⸗ 
ten. Vie Hive verurſacht Ausdehnung der Ge— 
webe, und in Kolae deſſen eine vermehrte Stag— 
nation ungeſunden Blutes in den Adern, wo⸗ 
duch die Geſundbeit des Leidenden goch mehr 
gefabrdet wird. Euer Arzt ſaate Euch nur ein 
Sırfpenforium au tragen; aber das verbirgt ein- 
fach Eure Deſormität. Ihr mögt Euch einbilden 
wieder ſo ſtart wie fire: zu jein, aber täufcht 
Eu nit. Diefe seranfdeit bat_frärlfere Männer 
als Euch aufammengebroden. Seid Ihr berfelbe 
Mann, mie ehe die Rranfheit Eud beimfuchte. 
Reantmwortet Euch felbit die jsrage ehrlich, dann 
fomnit zu und und erbaltet fihere Heilung. 


Wie Ihr geheilt werden könnt, 
um geheilt zu bleiben. 


Ich heile Varicocele im fünf Xogen, ohne 
Schmerzen oder Unbehagen. Niddt nur feib Ihe 
bon ber Krankheit geheilt, fondern bie bexgeit» 
deten Kräfte des Mannes ehren in baliltem 
Mabe zurüd, Dur meine eleftriichsdemiihe Mes 
thode werden die Folgen Eures früheren Sebens 


befeitigt, 
ie m, Bd, DE. Na Sa ie 


Iraft ein. I babe über 50 der I n 
äle ohne einen einzigen Seblf tt, 
Ih bemweife Euch, dab id die ichnellite, > 
tunerite SHeilmetbode befige, die der ie 


ſchen Wilfenihaft befannt ift. 


Un Strictur Leidende. 


Striltur und Schmwähe find zmei berfchiedene Leiden, die aber aufammen wirlen. Sie beilen nie bon felbft, fondern werben fölintmer 
‘fimmer und arten au Blafens md Neren-nrantyeiten aus. Meine Behandlung von Striltur ift fiher umd fdhmerslos. Ale Hinderniffe 
der Röhre werden entfernt, die Ahionderungen boren auf, die Entzündung berfhtvindet und das Syſtem wird geſtärkt. 


iſt ein gr Die 
fo müßt Ihr fotortige Sihritte 
filber oder giftige Droguen mer 


tofort, ehe es zu fpät tft. 


Junge Männer. 


e feid der Berfuhung erlegen und ein Opfer 3 
dung lnstden? Euer_afıhfarbiges, mit Pidel bebedtes Geficht, 
duntien Augenringe. Scüßternbeit, Nervofität, Dergeklichteit. jchlechte 
Träume beweilen es, wenn bernagläffigt führen fie zu einem vorgeiti— 
en Ende. Gent niet die Hoffnung auf, ih Tann Euch für die PBfliäten 


Bes Ehelebens vorbereiten und Euch wieder zu 
Männern mahen. 


Seid Ihr einer der Unglüdlichen, die mit verfebrtem Beginnen und isehlichlan anfineen? Schreit Ener gefhmädhter Mörper nad 
Kommt zu nit. Yheine Behandlung entiernt ale Zeihen Eurer jrüberen Verirrungen md gibt Eud 


und Stärfe wieder. 


n bon mir angewandt. Ach beile Eud fo 
Könnt Ahr e3 wegen zu beiratden, ıwo Ihr wist Eure Gattin damit anaufteden umd c 


Blutvergiftung 


j Herr. Die Reichen wie die Armen fallen ſeinem verdorrenden Einfluß zur Beute. Wenn einmal der Körber 
auſamer H ur Heilung thun. Lähmung, Taubbeit, Blindheit und vol — 
9 ewiß Ihr zu mir lommt. Iſt dieſes Gift noch in em ae] 
auf Generationen zu bererben? Kanfultirt 


Männer: Shwäde. 


einem 


ber Selbſtbefle⸗ 
die 


Mann nuter 


teßlich Ichredliher Tod find Die 


amt? angeftedt 
olge Ren Suede 


Männer in mittleren Jahren. 


Fir mande der Sünden Eurer Jugend habt Ihr zweifellos Eure 
Strafe gebüßt. Eure vernadläffigten Schmäden find zu aan en 
den geworden. Nbr jerd nicht der Mann, der Ihr fein fonigt. up febik. 
die Kraft, die Energie und alle Gigenichaften Träftt an —F 
Ihr ſeid alt ehe Eure Zeit dommt. Je du Eurem w 
Zuftand ermadht und zu mir fommt, werde ich Eu fierli heilen 


gen 
Iber wenn 


I uch viele Jahre Glüd und Manneskraft Jichen. 


u ilfe? 
allmäblig und dauernd Cure Kraft 


Konfultation frei. Alle Geſchäfte scheim und vertraulich. 


Spreditunden: Montana, Mittwocd) und Freitag bon 8.30 Vorm. bis 6.80 Nachm. Dienftag, Donneritag und Camitag don 8.30 Borm. Hs 


8 Uhr Abende, Sonntag von 10—1. 


NEW ERA MEDICAL INSTITUTE 


Bas ültefte deutfdye medizinifchhe Zuftitut im Welten. 
246-248 Siate Str., 3. Floor. Gegenüber U. M. Rothjhilds Department Laden, 


Ä Ben Banditen zu finden 


drehe man das Bild um. &8 ift dies leicht. 


Gbenjo leicht ift es, 
zu erlangen, wenn man weiß, tie. 


Gejundheit und Kraft 
Argend 


ein zuberläffiger Arzt wird Euch jagen, daß 


al3 ein Heilmittel 


MALT 


MARROW 


befjer ift als :rgend ein efeihaftes Betäubungsmittel. 


68 enthält J 


alle anregenden Süfte, Lebenskraft und Stärkung des Malzes. — 


Aerzte willen, daß dies jo ift. Chemiihe Analnfe bemeift es. Schmwa- 
ihe und jchlecht gemährte Frauen jolften täglich eine Flajhe während 
der nächften zwei Monate trinken. Es foftet wenig, einen Berjud) zu 
machen. _— Zwei Telephones — Sonth 257 und 1758 


12 aroße Tlafhien koften $1. 
Sendet Poitlarte ivegen Büchleins: „Herporragende Aerzte des 
McAvoy’s Malz Extract Dept. 


unter ift e& ihm bei feinen vielen Reifen 
paffirt, daß in erften Hoteld die feinen 
Kellner ihn wegen feines nicht bejon- 
ters gehaltenen Reijegepäds und feiner 
fonfligen äußeren Erfcheinung in die 
höcfte Etage einquartierten. 

Siemens mar oft fehr zerftreut. Sp 
paffirte es ihm einmal auf der Fahrt 
von der Schweiz nach Berlin, daß er 
im Eifer feine tleine Umhängetafche, in 
der er außer Streichhölzern, Zentis 
metermaß und dergleichen jtet3 auch 
einzelne Zigarren hatte, um fie von aM 
den bielen Tabatreften zu fäubern, zum 
Koupéfenſter hinausſchüttelte. Erſt 
beim Klirren draußen fiel ihm ein, daß 
er ja ſein deutſches Geld loſe hinein— 
gethan hatte. Indeß nach dem erfl.: 
Schrecken meinte er: „Wie wird ſich der 
Vahnwärter freuen!“ 

Anfangs Ler 60er Jahre wollte Sie⸗— 
mens eines Tages nach dem väierlichen 
Ahlsdorf fahren und ſagte ſeinem Die— 
ner, einem jungen Menſchen, der von 
ſeinem vierzehnten Jahre im Hauſe be— 
ſchäftigt war, er möchte ihm ſeinen 
Handkoffer zur Bahn tragen. Der fein 
gewordene Bauernburſche erklärte, das 
ſei keine Arbeit für ihn. Siemens nahm 
den Koffer ſelbſt, trug ihn zur Bahn 
und hieß den Diener neben ihm her—⸗ 
gehen. 


Behaglihe Gefängniffe. 


Das Gefängniß von Jommeliered In 
Frankreich war bis nor Kurzem ein 
wahres Paradies. Dort hatten die Jr» 
faflen ihren eiaenen Kleinen Garten, 30= 
gen ihr eigenes Obft, hielten fi man 
erlei Geflügel und lebten mit einem 
Morte wie in einer Mufterwirthichaft. 
In. diefe glüdliche Verbrecherkolonie 
fand aber mander Mifbraud der ge» 
währten freiheit Eingang. E3 mur= 
ben 3. 8. heimlich ftarle Weine und 

irituofen vertilgt, mas zu einer 


I 
I 
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Die folge 
jegt auch 


Irgendwo in Chicag 
abgelicjert. 


Meitens«, 
Chiczgo. 

Frankreich ift überhaupt das Arka- 
dien der Verurtheilten. In dem Pas 
tifer „Sante PBrifon“ am Boulevard 
Reyal, jteden den Zuchthäuglern eichene 
Tijche mit Spiegeln und ganzen Hau- 
fen von Zeitungen und Monatsjchrif- 
ten, ein Gefellfchafts- und ein Bade: 
zimmer, und auch noch ein fleiner, 
reihlih mit Gefträud geſchmückter 
Garten zur Verfügung. Diefen Som- 
mer beadfichtigt diefegierung, aar noch 
eine Mufitlapelle für die Verbrecher zu 
miethen. 

Die Injaflen des finnifchen Gefäng- 
nifles in SHeljingfor® find mit allem 
berforgt, wa& man in einem billigen 
und doch freundlichen Wirth8- und Lo- 
girhaufe nur verlangen fann. Sie biür- 
fen fich ihre Zellen nach Belieben aus- 
flatten. Die einzige Befchränfung der 
Bersohner liegt darin, daß fie in dem 
Sefänaniffe fchlafen, und daß fie, bei 
jedem Nusaang am Tage einen Wär: 
ter, doch diefen in gewöhnlicher Klei- 
dung, ald Wächter mitnehmen müffen. 
3 ift aber noch feinem Gefangenen 
eingefallen, au biefer freundlicher 
änftalt zu entweichen. 


Open Boors Asthma Cure. 


Die Thüren zur Beiundheit jekt geöffnet jür 
die Uftkina:-eidenden. 


Seben— Wen zur Gefundheit. 


Afthına geheilt. 


Den geehrien Lefern zur Zeseiat 
Mittel erfunden haben, nad dem Ion viele Ge- 
lebrte — dergeblich forſchten und ſuchten. 
Es beſteht daslebe nur aus einfachen Kräuiern, 
die bisher don Medizinern gänzlih unbeobadhtet 
blieben. Wir garantiren, vor mie Aitbma mit 
unferer Died in fürzeiter Zeit 6 
lien, inden: biefelbe den eim Iö \ 
Luftröbre reinigt, borausgeleut, dab die Medis 
sin nad eingenommen wird. — Bei 

aurüderitatiet. 


wird das Gelb — Fa: 
brizirt und berlauft dur die 


Open Door Astıma Cure (o., 


594 Milwaukee Ave., Chicago, Ill. 
Dfiter Ubends und Sonntag. 
In23,mifefo,tm 


dab wir cin 


Finanzielles. 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Eidojt-Fde RaSalle nnd Madifon Str. 


Kapital .. S500,000 
Ueberſchuß. 5500.000 


Edwin G Foreman, Präfident. ’ 
Ddcar G Foreman, Bigebräfidenis _ 
Gesrge N. Neife, Raffirer, 


Allgemeines Bant » Gelhäft.: 
Konto mit Firmen und Privat 
perfonen erwäünfdht. 


Geld auf Grundeigenthum 


zu verleihen. sine 


Greenebaum Sons, 


Bankers, "m Tea Gentrat 5674 
Geld 


auf Chicagoer Grund» 
zu 


eigenthum zu. ben wie» 
verleihen 


dDrigft gangbaren Bin» , 
fen. Baug.bibofon® - 
t BBecmiel und Kreditbriefe auf Europe. 


— 


H.Claussenius&Lo. 


gegründet 1864 buch 
KONSUL H. CLAUSSENIUS, 


Erhfchaflen, Bollmadjlen, 


— — —— — 
Wechſel, Yoſtzahluugen, Ailitär · u. Yan 
fionsfadien, Notaritäts- u. Rechtsburcau, 

CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. 


Offen bis 6 Uhr Abends. Gonntag bis 3. u 
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tahl Drug Eo. oder nad ent 
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ng 53 ze Buren 


Dr om ds" ME 
Rialto Bibg., Ede 1 


Ninerva-Salbe, Z5c per Büchfe - 
beiit offene Beine, alte eiternde j . 
biffe, Entzündungen , ex 


i lechte, O tfch nn 
, Due n, 
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Berlin Am Alter von 94 Yab- 
zen ift Herr Auguft Retemeyer geitor- 
ben. Er errichtete feiner Zeit die erfte 
Annoncen - Expedition in Berlin unt 
war gerichtliher Saverftändiger in 
Zeitungs = Angelegenheiten. — Ber: 
lagsbuhhändler ©. E. Ernft, Chef des 
befannten Kunftverlagg Wilhelm 
Ernſt & Sohn, ift im 50. Lebensjahr 
geftorben. — Profeffor Dr. Bernhard 
Meik beging fein 5Ojähriges Lizentia- 
ten = Zubiläum. — Ihr 5Ojähriges 
Aubilaum begingen: Mar Lichtenftein 
als Angeftellter des Kaufhaufes N. 
Ksrael und Guftan Windler in feinem 
Berufe als Buchdruder. — m Haufe 
Marfgrafenftraße 6 wurde die 12jäh- 
tige Tochter des Schneiders Mertich, 
melche, um Feuer anzumachen, Petro⸗ 
leum benutzen wollte, ſchwer ber= 
brannt. Sie erlag den Verletzungen. 
— Beim Baden ertrunken: Der Gre— 
nadier Bötticher von der 6. Compagnie 
des Königin-Auguſta-Regiments 
und der 28jährige Arbeiter Wilhelm 
Mölf aus der Stephanitr. 9. — Durch 
Sturz vom Gerüft murde der Maler 
Eduard Diederholt aus der Fehrbelli- 
nerftr. 81 getödtet. — Im Derfol- 
qungswahn madte der 36jährige 
Tifchler Heinrich Lehmann aus ‚der 
Dunterftr. 13 einen Gelbitmorbver- 
fu, indem er fi unter einem Yahr- 
ftuhl' im  _ SKriminalgerichtögebäube 
warf. Er wurde fchmer verlegt auf- 
gefunden. — Tifhler Auguft Hein, 
Fennftr. 57, hat fi aus Schmermuth 
erhängt. — Schneiderfrau Marga- 
reihe Leffef aus der Markusftraße 31, 
welche erjt einige Wochen berheirathet 
war, hat fich vergiftet. — Sn ber 
Neuen Friedrichftraße 9—10 murbe 
da3 Gpielmaarenlager der Firma 
Beramann & Co. durch Feuer zerjtört. 

Charlottenburg. In eis 
nem Anfalle von Schwermuth hat fi 
der 66 Jahre alte Rentier Julius 
Scähulvater in feiner Wohnung, im 
Haufe Soahimsthalerftraße 28, er, 
hängt. £ 

Friebrihsberg. Bäderge- 
felle Alb. Gröger wurde mit feinem 
Brotwagen von der Straßenbahn an- 
getannt, fo daß er auf die Gtraße 
ftürzte und fchwere Verlegungen erlitt, 
an denen er jtarb. 

Guben. Steuerauffeher a. D. 
Macs feierte die diamantene Hochzeit. 

Kemmen. Hier find die Guts- 
tagelöhnerhäufer des Landſyndikus 
Sad und zwei Bauerngehöfte nieberge- 
brannt. e 

Berleberg. Auf der Klein- 
bahn zwifchen Hoppenrabe und Viejede 
entgleifte ein Zug. Bei dem Umfturz 
der Zofomotive wurde der Heizer Rie- 
mer getödtet. 

Rirdorf. Kaufmann Rudolf 
Bormann, Walterjtr. 26, hat fich ver- 
aiftet. 

Salromw. Das Haus der Witt- 
we Schneider ift triedergebrannt. 

Spandau. Goncurävermalter 
Hegert ift nad) Veruintreuung erhebli- 
her Summen flüchtig gemorben. — 
Schuhmader Fri Lindemann aus 
Gr. Wuftermit hat fich hier wegen un 
alüdlicher Tiebe in der Havel ertränft. 

Yrovinz Oftpreußen. 

Eydtkuhnen. Der langjäh- 
tige erite Cultusbeamte der bieligen 
Spnagogengemeinde, Rabbiner Oott- 
lieb, ift im Rothſchild'ſchen Kranken— 
bauje zu Frankfurt a. M., mo er Hei- 
lung von feinem jchwerenLeiden juchte, 
geftorben. 

Grabomen. Eigenthümer Gie- 
land fprengte in der Nähe feines Be- 
ſißkthums Steine. Dabei wurde eine 
Zunte auf das Strohdad des MWohn- 
haufes gejchleudert und zündete. 
Nu Stand das ganze Gehöft in Ylam- 
men. ®ieland, welcher das Vieh und 
die Pferde aus dem Gtalle retten 
wollte, wurde vom Dualm ohnmädtig 
und blieb im brennenden Stalle liegen. 
Einigen Männern gelang e3, ihn aus 
dem Stall herauszuholen, doc) hat er 
fchwere Bandmunden erlitten. 

Heiligenbeil. Ritterguts⸗ 
Beſitzer Anton Böhm in Gabditten 
wurde vom Pferde geworfen und der—⸗ 
art verletzt, daß er ſtarb. 

Heydekrug. Drei von einem 
tollen Hunde gebiſſene junge Leute, 
Georg Bauszus, Chriſtoph Strupies 
und Friedrich Farner, wurden zur Be— 
obachtung und Behandlung dem Inſti⸗ 
tut für Infektionskrankheiten in Ber— 
lin überwieſen. 

Zilfit. Das Sreisgericht er= 
fannte gegen den Unteroffizier Reiter 
vom 1. Dragonerregiment, melcher 
dem Vicemachtmeifter Heife den Gehor: 
fam vermeigert und ihn angegriffen 
hatte, auf 5 Jahre Gefänanik. — Un= 
teroffizier Tiedemann vom 41. Infane 
terie = Regiment hat fich erihoflen. 

Frovingz Weltpreußen. 

Danzig Nah der NRüdfehr 
bon einem Ausfluge nad Plehnendorf 
erlag der SKanzleijetretär Theodor 
Bordert einem Sählaganfalle. 
Ueber die Firma €. R. Pfeiffer wurde 
der Eoncurs verhängt. 

. Ehriftburg Das Mohnhaus 
bes Schuhmacher Nolde brannte total 
nieber. 

Dameran. Beim Gutöbefiker 
Morra brach Feuer aus, durch mel- 
es ein Stall, eine Scheune und eine 
Inſttathe des Gutsbeſitzers Worrach 
ſowie ein Stall des Gutsbeſitzers Lenz 
vollſtändig vernichtet wurden. 

Elbing. Arbeiter Krampik, 
welcher dem Trunke ergeben war, hat 

ſich erhängt. — Im Sorgefluß iſt der 
Arbeiter Wilhelm Oelſchläger aus 
- Küblbern, ber in der Strommeifterei 
Groß 3 Brodesende in Arbeit ftand, 
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Stettin Durch einen Sturz 
bon ber Stellertreppe erlitt die Ehefrau 
des Zimmermann? Kroß, Wilhelm 
ftraße 12, eine Gebirnerfhütterung, 
ver fie erlag. — Numelier Wilhelm 
Paul, Magazinftr. 2, meldete Goncurs 
an. — Hausdiener Hermann Polzin, 
Bollwerk 3, ift ertrunfen. 

Antlam. Schiffer Kajch-Leo- 
polbshagen mar einem befreundeten 
Schiffer beim Durdbringen feines 
Kahnes dur die Peenebrüde behülf- 
lich geweſen. Zwiſchen den beiden 
hieſigen Badeanſtalten wollte er den 
fremden Kahn verlaſſen und beſtieg 
ſein mitgeführtes Handboot. Bei die— 
ſer Gelegenheit wurde er von dem 
Kahn überſegelt und fand ſeinen Tod 
in den Fluthen. 

Brüſſow. Beim Baden im 
Großen See iſt der 12jährige Schüler 
Pringnitz ertrunken. 

Bütow. Das Paſchke'ſche Wohn— 
haus brannte total nieder. 

Stolp. Beim Holzfahren fiel 
der Halbbüdner W. Neizke aus Kublitz 
auf der Chauſſee vom Wagen, ſo daß 
er einen Schädelbruch erlitt und ſo— 
gleich ſtarb. 

Tonnebuhr. Auf dem Dor— 
mann'ſchen Gute entſtand Feuer, wel— 
ches das ganze Beſitzthum einäſcherte. 

Tornow. Die geiſtesſchwache 
Bäuerin Zunke ertränkte ſich in einem 
Brunnen. 

Frovingʒ Schleswig⸗Koſſtein. 


Schleswig. Im Burggraben 
hat ſich der Vice-Feldwebel Bähr we—⸗— 
gen eines körperlichen Leidens er— 
tränkt. 

Altona. Malergehülfe Harloff 
ſtützte an einem am Hauſe Roonſtr. 
5 angebrachten Gerüſte und erlag den 
erlittenen Verletzungen. 

Eckenforde. Holphändler G. 
F. Timm, welcher 18 Jahre dem 
Stadtverordneten -Collegium ange— 
hörte, iſt geſtorben. 

Eidelſtedt. Unſere Liederta— 
fel feierte ihr 40jäühriges Jubiläum. 

Ellerbeck. In einem Anfall 
von Geiſtesſtörung hat ſich die Frau 
des Rheders Scheel ertränkt. 

Flensburg. Landrichter Baur 
wurde zum Landgerichtsrath ernannt. 
— Oekonomierath Peter Peterſen, Be— 
ſitzer zu Twedt-Trögelsby. ein in 
weiten Kreiſen bekannter Landwirth 
und Viehzüchter, iſt geſtorben. 

Kiel. Geheimer Oberjuſtizrath 
Oberſtaatsanwalt a. D. Starke, iſt 
im 84. Lebensjahre verſtorben. — Bei 
einer Schießübung der Mannſchaften 
des Kreuzers „Amazone“ traf eine 
abirrende Kugel den Matroſen Jung— 
hans und verletzte ihn ſo ſchwer, daß 
der Tod binnen kurzer Zeit erfolgte. 

Provinz Schlelien. 

Breslau mn der edhymann’- 
ſchen Yutfabrif, Bahnhofftr. 13, wollte 
der Haushälter Heinrich Budih aus 
der Gabitjtr. 8 die Yutmaderin Eli- 
Tabeth Binder, welche feine Bewerbun= 
gen zurüdgemiefen hatte, erjchießen, 
wurde aber daran gehindert. Darauf 
richtete Budich die Waffe gegen fich 
felbjt und verleßte fich fchmer. 

Beſchine. Gutitsbeſitzer Heinke 
wurde zum Amisvorſteher ernannt. 

Brieg. Wegen Kurpfuſcherei 
und dadurch herbeigeführter Körper— 
verletzung wurde der frühere Lehrer 
Karl Dreſcher aus Strehlen vom hieſi— 
gen Landgericht zu 150 Mark Geld— 
ſtrafe verurtheilt. 

Falkenberg. Graf Praſchma 
ftürzte bei einem Austritt in jeinen 
Wildpark vom Pferde, welches jcheu 
geworben war, und erlitt einen Schen- 
kelbruch. 

Glogau. Gefreiter Tietze von 
der 1. Compagnie des Fuß-Artillerie— 
Regimentes No. 6 wurde in dem hin— 
teren Wallgraben der Brückenkopf— 
Kaſerne ſchwer verletzt und in bewußt— 
loſem Zuſtande aufgefunden. 
Görlitz. Commerzienrath Otto 
Müller in Zittau vermachte unſerer 
Stadt ein Capital von 100,000 Marf 
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ten und Lejehallen. 
Wropinz Polen. 

Poſen. Im Lokomotivſchuppen 
des hieſigen Centralbahnhofs waren 
mehrere Arbeiter mit Streichen be— 
ſchäftigt, als plötzlich das Gerüſt zu— 
ſammenbrach und die Arbeiter Carl 
Ermel und Stanislaus Olenderek un— 
ter den Trümmern begrub. Ermel 
war auf der Stelle todt, Olenderek 
wurde ſchwer verletzt. 

Bentſchen. Arbeiter Joſef 
Jung aus Schlawa hat ſich ertränkt. 

Schneidemühl. Im Nachbar— 
dorfe Miſch ertranken beim Kahnfah— 
ren auf der Netze die beiden Knaben 
Paul Mielke und Guſtav Mittelſtädt. 
Die Verunglückten ſtanden im Alter 
bon 9 und 11 Jahren. 

Shönlante Am SHerbfeuer 
erlitt die Sjährige Tochter der Yörfter- 
wittwe Lenz ſchwereBrandwunden, de⸗ 
nen ſie erlag. 

Uſch. In der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung wurde Brauereibeſitzer Renka— 
witz als Kreisdeputirter und Bürger⸗ 
meiſter Freitag zum Stellvertreter ge⸗ 
wählt. 

Waleryanowo. Arbeiterfrau 
Marie Nowak wurde wegenReligions⸗ 
läſterung zu 6 Wochen Gefängniß 
verurtheilt. 

Wollſtein. Beim Abladen ei— 
nes Faſſes Spiritus verunglückte der 
Spediteur Andres dadurch, daß das 
14 Centner ſchwere Faß auf ihn fiel. 
Andres erlitt Brüche beider Beine und 
innere ſchwere Verletzungen, ſo daß an 
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 


FAroving Sachſen. 
Magdeburg. Lehrer Hampel, 
der langjährige Vorſitzende des hieſi— 
gen Lehrervereins, iſt geſtorben. 
Bennecdenſtein. Muſik-Di— 
rigent Adolf Ziegler wurde 
Verdachts des Diebftahls verhaftet. 
Berlingerode. Der weithin 
lannte landwirihſchaftli⸗ 


Geißler erlitt bei einem Sturze von 
dem Dache eines Tyabrikgebäubes ber 
Gelluloibfabrit fo fehiwere innere Ber: 
legungen, daß er bald barauf ftarb. 

Gater3leben. Schäfer An- 
dreas Sperling auf dem hiefigen Rit- 
tergut feierte fein goldenes Berufzju> 
biläum. 

Halberzftadt. Das Schwur- 
gericht verurtheilte die Ehefrau Anna 
Scharf aus Ajchersleben wegenlirfun- 
denfälfhung zu 9 Monaten und ben 
Arbeiter Guftan Heidede aus Hajjel- 
felde wegen Sittlichfeitsperbrechen zu 
einem Jahr Gefängniß. 

Schönebeck. Zu Stadtverord— 
neten wurden gewählt: Bergrath‘Fü- 
ver, Steinmetzmeiſter Haaſe, Direktor 
Buhtz und Schornſteinfegermeiſter 
Wachtel. 

rorinz Sannoper. 

Hannopver, Bojtpräfident a. D. 
bon Brandt, der von 1867 bis 1895 
Chef der hannoverjchen Polizei war, 
ift geftorben. — rn der Eilenriede auf 
dem Wege zwiſchen Kl. Pfahlitraße 
und Zoologiſcher Garten wurde der 
Schneidermeiſter Theodor Kratz, Hal— 
lerftr. 7, erhängt aufgefunden. — Der 
Arbeiter Karl Wipfel wurde Abends 
auf der Schulenburgerjtraße von Per- 
onen, mit denen er inStreit gerathen 
mar, mit dem Mefler arg zugerichtet. 

Blumenthal. Den Eheleuten 
Bilchoff hier ift aus Anlaß ihrer gol- 
denen Hochzeit die Ehejubiläumäme- 
baille verliehen morden. 

Yreiburg. Der große Hof des 
Hofbefiters obs. Meyer in Holler- 
deich ijt vollitändig niedergebrannt. 
Gebäude und Inventar waren mit 71, 
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Feuerverficherung verfichert. 

Gifhorn Der Knecht Karl 
Staubder alitt beim Bejteigen feines be- 
ladenen MWagen3 von der Deichfel ab 
und gerieth fo unglüdlich unter den be= 
reits fahrenden Wagen, daß ihm ein 
Borderrad über die Bruft ging und 
auch das Gejiht des Unglücklichen 
[chmer verlegt wurde. 

Polle. PBom Bli erfchlagen 
murde im benachbarten Baarfen, Kreis 
Pormort, der Viehhüter Zurmühlen. 

Uelzen. Dur Blikfchlag getöd- 
tet wurde die Tochter des Abbauers 
Bopyer in Wettenbojtel bei der Heimfehr 
vom Felde. 

Provinz Weltfalen. 

Münjter. Beigeordneter Gielen 
von hier hat die Bürgermeijterjtele in 
Neuß angetreten. 

Bochum. Die Straffammer vers 
urtheilte den 13jährigen Schüler Wils 
beim Herzog aus Yangendreer wegen 
Grabſchandung zu 1 Jahr Gefäng— 
niß. Aus Rache über eine erlittene 
Züchtigung demolirte er das Grab der 
verſtorbenen Frau ſeines Rektors Kre— 
ber. Der Mitſchüler Hinkelbein, wel— 
cher ihm dabei behilflich war, erhielt 
einen Monat Gefängniß. 

Dortmund. Poſtbau-Inſpek— 
tor Buddeberg wurde zum Poſtbau— 
rath ernannt. 

Erkenſchwich. Nach einem 
Wortwechſel erſtach der Bergmann 
Staffert einen Arbeiter. 

Geisweid. Die Kaufleute Wil— 
helm Steffe und Jacob Zimmermann 
geriethen in Concurs. 

Gröblingen. Kolon Growe 
wurde von jeinem Wagen überfahren 
und jo erheblich verlegt, daß er jtarb. 

Gütersloh. Cheleute Nigge- 
meper, genannt Drentelforth, in Spe- 
tath, begingen das Tyeit der goldenen 
Hochzeit. 

Rheine Im Steeite erjtochen 
wurde hier der 19jührige Maurer 
Bernhard Harte aus Bocholt. 

Mbeirpropin;z. 

Köln. Bremjer Lemper gerieth 
zwijchen die Buffer zweier Wagen und 
wurde todtgefahren. — Opernjänger 
Heidfamp von hier, der für die nächte 
Spielzeit an die Münchener Hofoper 
verpflichtet war, verjtarb an den „ol- 
gen einer Magenoperation in der Kli- 
nit Venusberg. 

Aachen. Kaufmann Siegmund 
Henze meldete Concurs an. 

Bonn Die NRettungsmedaille 
am Bande ift dem Fräulein LilySchu- 
hard, Tochter des Kaufmannes Eus 
gen Schuchard, verliehen worden. 

Diltrath. Dur Feuer wur: 
de der Bauernhof Tappeiler zerjtört. 
Die Frau des Befikers trug erhebliche 
Brandmwunden davon. 

Düffeldorf. Geheimer Ar- 
Hivrath D. Waldemar Harleß ift im 
75. Lebenzjahr gejtorben. 

Ehrenfeld. Die Bapierwaa- 
renfabrif von W. Dldmeyer und Co. 
murbe eingeäfchert. 

Eupen. |n der Spinnerei bon 
Sulius Zob und Co. brad) Feuer aus, 
welches das Etabliffement total vers 
nichtete. 

Trier. Jm Wltere von 101 Jahr 
ren ift der ältefte Bürger der Gtabt, 
Rentner Wendel Shoemann, infolge 
eines Unfall3 gejtorben. 

Sropinz Seflen: Naffau. 

Kaffel. Der Bremjer Dochmel 
wurde auf dem hiefigen Güterbahnhof 
todtgefahren. 

Yrankfurt. Schreiner Georg 
Lenz, Outleutitr. 170, ift beim Baden 
ertrunten. — DerHandelämann Scher- 


mant, Hanauer Landitr. 45, fam beim 


Abjpringen von der Straßenbahn zu 
Yal und erlitt jchmwere Verleungen. 
— Kellner Joſef Küpfer bat fi er- 
ſchoſſen. 


Frieda. In der Nähe unſeres 
Ortes waren auf der Werra die Ar— 
beiter Heinrich Schäfer aus Aue und 
Wilh. Gerth aus Jeſtädt von einem 
Kahne aus mit Kiesbaggern beſchäf— 
tigt. Dabei kenterte das Boot, ſank 
und beide Inſaſſen fanden ihren Tod. 

Hanau. Bijouterie - Yabrikant 
Friedr. Krenter, Vorfteher des Kunft» 
gemwerbevereins und kangjähriges Mit- 
alied des Gemeinde-Ausichufles, ift 
im Alter von 88 Jahren gejtorben. — 
Mustetier Barten vom biefigen Ynfan- 
terie-Regiment wurde aus dem Main 
als Leiche gelandet. 
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Silenburg. Fabrik -Wrbeiten | 


. Mitteldeuffde Staaten. 
Alten braf. Ueber die Heilan- 
ftalt des Dr. Pintfehopius, dem Die 
Eonceffion zur Behandlung Lungen- 
franter im Samatorium entzogen tft, 
murbe der Concur3 verhängt. 
Bevern. MeſſerſchalenpreſſerKarl 
Blume feierte mit ſeiner Ehefrau das 
Feſt der goldenen Hochzeit. 
Braunſchweig. Im Alter 
von 76 Jahren ſtarb der Stadtrath 
| Aug. Sievers. Derſelbe war lange 
| $ahre in unferer Stadtverwaltung 
| thätig, erft ala Stadtverordneter, dann 
als unbefoldetes Magijtratsmitalied; 
auch befleivete er verjchiedene andere 
| Ehrenämter. — Der beim Umbau des 
‚ alten Hoftheatergebäudes beichäftiate 
Zimmermann Emil Ronneberger au3 
Königslutter jtürzte durch das Ober: 
licht des ehemaligen Dialerfaales herab, 
Thlug im Falle mehrmals auf die noch 
ftehenden Balfen der ehemaligen Zogen 
; und blieb ala Leiche im Zufchauerraum 
| Tiegen. 
Broigem Lehrer W. Linden 
berg wurde von hier nach Denftorf ver= 
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ebt. 

Detmold. General - Superin- 
tendent Koppen ift nach längerem Lei- 
den geftorben. 

Sena. Ein Snftitut für chemische 

ı Technologie wird auf Koften der Karl 
Zeiß-Stiftung für die hiefige Univer- 
fität oefchaffen. Für die innere Ein- 
rihtung hat Dr. Schott 50,000 Marf 
gefchenft. Der Leiter des Anftituts 


mird Dr. Gerichten, der früher bei den | 


Höchſter Farbwerken thätig war. 
Koburg. Frau Stadtrath Ma— 
rie Deibel-Zeltner iſt im 64. Lebens— 
jahre geſtorben. 
Sachlen. 
Dresden. Sein 5Ojähriges Jus 
ı biläum bei der Firma Gebrüder Arn- 
hold beging der Banfbeamte Wilhelm 
Meinert, melcher fi nunmehr in’ 
; Privatleben zurüdzieht. — Concur3 


meldeten an: Wäfchehandlung Ernit 


yanz Hodum, Fölnerplag 14, und 
| die Firma Friedrich Beder, Materni- 
ftraße 2. — Fleiſcher Johannes Willy 
Burkhardt erhielt für die von ihm be= 


| wirkte Errettung eines Mädchens om | 


ı Tode des Eririnfens die filberne Le= 
bensrettungsmedaille. 

Annaberg. Hutmacher Franz 
Eduard Wendt und Frau Auguſte, geb. 
Raak, feierten die goldene Hochzeit. 

Aue. 

| Lingel wurde von Drillingen — drei 
Knaben — entbunden. 
Auguftusburg. Fabrifarbeiter 
Harniſch verfuchte feine 13jährige 
Schmeiter, mit der er in Streit gera> 
‚then war, durch Mefferftiche zu ermor- 
‚ben. Er bradte dem Mädchen nicht 
weniger al3 44 Wunden bei und ver- 
ı Tuchte, fih dann felbft durch Meſſer— 
| jtiche zu tödten. 

Bautzen. Schriftſetzer 
Förſter beging ſein 50jähriges Berufs— 
jubiläum bei der Firma E. M. Monſe. 

Bertsdor f. Gutsbeſitzers⸗Ehe⸗ 
frau Stadtner hat ſich erhängt. 

Bohennenkirchen. 


n Hier 
brannte Künzel’3 Gütsgebäude voll- 
ftändig nieder. 
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niger, welcher jih, at den Rettungz- | 


arbeiten betheiligte, 
Verletungen, 
ſtarb. 

Geringswalde. Drei hieſigen 
Bürgern zugleich war es dieſer Tage 
vergönnt, ihr 50jähriges Bürgerjubi— 
läum zu feiern: den Herren Privatier 
Heyder ſen. Webermeifter Reichenbach 
und MWebermeijter Otto. 

Gohlis bei Dresden. Hier 
wird der Militärgerichtsdiener Gün- 
ther vermißt. in einem hinterlaffenen 
Shriftjtüd gab er an, er wolle fi in 
Dresden, mo ein Kind von ihm aus 
dem Fenfter abgeftürzt und fofort ver> 
ftorben ift, erfchießen. 

Großröhrädorf. Beim Be 
den ijt der 12jährige Knabe Wehnert 
ertrunfen. 

Halsbrüde Ym Revier-Waf- 
fergraben ertrant die Zjahrige Tochter 
des Arbeiter3 Borjtmann. 

Kallenbera b. Walden> 
burg. Defonomie-nfpector Schanze 
bat fi} erfchoffen. 

Leipzig. Die Firma Giefede & 
Devrient jtiftete anläßlich ihres 50- 
jährigen Geichäftsjubilaums für ihr 
Perfonal einen Fonds von 50,000 
Mark. Die Stiftung fol dem Per: 
fonal im Falle der Noth zu Gute fom= 
men. — Heinrih Stürmer, der Neftor 
der deutjchen Bühnenfünftler, tmelcher 
46 Nahre am hiefigen Stadttheater 
wirkte und nach jeinem Ausscheiden zu 
deflen Ehrenmitglied ernannt murbde, 
ift im 91. Lebensjahre geftorben. 

Seflen:Parmitadt. 

Darmftadt. Megen gefährlicher 
Körperverlegung wurden vom hiejigen 
Schöffengeriht der Ienor Birrenko— 
ven und der Tenor Brunnom vom Hof: 
theater zu 100 und 120 Marf Geld- 
ſtrafe veurtheilt. — Oberhofprediger 
Bender, der ſich insbeſondere um die 
Gründung des Diakoniſſenhauſes, Eli— 
ſabethenſtift“ große Verdienſte erwor— 
ben hat, iſt geſtorben. 

Dieburd. Das 5jährige Söhn- 
chen des Maurers Nepputh fiel an der 
QTuchbleihe nädit der Schuhmann’- 
Ichen Wirthichaft in die Gerfprenz und 
wäre jicher ertrunfen, wenn nicht der 
15jährige Sohn des Gaftwirths Schu: 
mann das Find unter eigener Zeben3- 
gefahr dem naffen Element entrifien 
hätte. 

Hürftengrund. Polizeibiener 
Nidel hat fi) erhängt. 

Genfingen Gabriel Haud 
und rau begingen das Felt der fil- 
bernen Hochzeit. 

Gießen. AS Nachfolger des 
Rrälaten D. Habicht ift Pfarrer ©. 
Schloffer zum Superintendenten für 
die Prosinz Oberhefjen auserfehen. 

Michelſtadt. Ein Blikjchlag 
zerftörte den Yabrikjchornftein der 
Holzichneiderei von Konrad Rein Göh- 
ne und das Dachiwerf der anftoßenden 
Gebäude. 


Banern. 
a n Gen. —— — a. D. 
v. einer der wenigen nbaber 


a, 


erhielt fchmere 
an denen er bald ver> 


Die rau des Eifendrehers 


Ernit 


ift im 65. Lebensjahre verftorben. — 
Staatsanwalt Ferdinand, Seller murbe 
zum Rath am Berwaltungsgerichtähofe 
ernannt. — Ym Haufe No. 19 an der 
Schrandolphitraße wurde bei der Pho- 
tographenmwittme Luftig eim äußerft 
freder Einbruh verübt. Die Frau 
wurde gefeflelt und mit einem Knebel 
im Munde aufgefunden. — Kaufmann 
Ssofeph Chriftoph, Bayerftraße 89, und 
die Fiema Richard Lang, Frauenplaf 
2, meldeten Concurs an. 

Augsburg. Der früher in Mün- 
chen angeftellte Kaufmann Ernſt Krä—⸗ 
mer jun. aus Ravensburg hat fich hier 

| erichoffen. 

Bayreuth. Gutspächter Welde 
in Gippe, der bei Hof ein Gut gekauft 
| hatte, war befchuldigt, e8 angezündet 
| zu haben, um e8 nicht übernehmen zu 
müffen. Melde, der fih in fchlehten 
| DBermögensperhältniffen befand und 
‚ Ion viermal im Verdacht der Brand: 
ftiftung jtand, murde vom hiefigen 
Schmwurgericht freigeiprocen. 

Dahau. Der Bauer Paul Bol 
wurde auf dem yelde vom Blih ge- 
tödtet. 

Eichſtätt. Dienſtknecht Joſef 
Peter, welcher in Manholz den ledigen 
Schuhmacher Joſef Miehling mit ei— 
nem Beile erſchlug, wurde in das hie— 
ſige Unterſuchungsgefängniß über— 
führt. 

Friedberg. Dr. med. M. Kreu—⸗ 
zeder ging trotz einer Operation am 
Fuß ſeiner Praxis nach, zog ſich eine 
Blutvergiftung zu und ſtarb daran. 

Lohr. Das Vorrathsgebäude des 
VPoſtmeiſters Happ wurde nebſt den 
Wagen durch Feuer zerſtört. 

Nürnberg. Im Vorort Stein— 
bühl wurde der Taglöhner Sieger auf 
offener Straße vom Hitzſchlage gerührt 

und war ſofort todt. Das gleiche 
Schickſal traf auch einige Stunden 
ſpäter in einer Wirthſchaft den 54jäh— 
rigen Wegmacher Andreas Hopf. — 
Schloſſermeiſter Böhringer, der ſich in 
ſeiner Werkſtätte eine kleine Ritzwunde, 
wahrſcheinlich an einem roſtigen Ge— 
genſtand, zugezogen und dieſelbe an— 
fänglich nicht beachtet hatte, ſtarb im 
— unter furchtbaren Qua— 
en. 

Reichenhall. Nach kurzer 
Krankheit verſchied hier Frau Hen— 
riette Diwiſchofsky, ſeit 19 Jahren 
en des Kurhauſes Achſelmann— 
ſtein. 

Würzburg. Bei einem Ausflug 
murbe der Schüler der 9. Klaffe, Au: 
auft Härtlein, von einem plößlichen 
Unmohlfein befallen und ftarb troß 

‚ Jofortiger ärztlicher Hilfe kurz darauf. 
—Zuchering. Beim Ueberſchrei— 
ten eines Bahnüberganges vor der 
hieſigen Station wurde die 88jährige 
Wittwe Margaretha Fiſcher aus Män— 
delfeld vom Zuge erfaßt und zer— 


malmt. 
Wücttemberg. 

Stuttgart. Generalmajor z. 
D. Eugen Freiherr v. Entreß-Fürſte⸗— 
neck von hier iſt in Karlsbad im 64. 
Lebensjahre geſtorben. — Die 57jäh— 
rige Ehefrau des penſionirten Poſtbe— 
dienſteten Traub, welche die Erlaub— 
niß hat, für das Blaue Kreuz im Ve— 
ſtibül des hieſigen Hauptpoſtamtes für 
die Poſtunterbedienſteten den Kaffee 
zu machen, goß auf ihrem Spiritusap— 
parat Spiritus nach. Die Frau er— 
litt ſchwere Brandwunden. — Vom 
Landgericht wurden verurtheilt: Fei— 
lenhauer Karl Wehrle aus Feuerbach 
wegen Betruges zu 3 Monaten, Zim— 
mermann Joſeph Gaukler aus Roſen— 
berg wegen Diebſtahls zu 14 Monaten 
Gefängniß und Schloſſer Wilhelm 
Grenzenbach wegen ſchweren Dieb— 
ſtahls zu 2 Jahren Zuchthaus. 

Göppingen. Weber Jak. Hill, 
60 Jahre alt, wird vermißt. 

Gſchwend. Schultheiß Kopp 
beging ſein Mjähriges Amtsjubiläum. 

Gunningen. Gemeindepfleger 
Kohler wurde zum Schultheiß ge— 
wählt. 

Heimsheim. Chriſtian Bauer 
von hier, welcher beſchuldigt war, im 
Oktober v. J. die Scheuer des Stadt— 
ſchultheißen Nick in Brand geſteckt zu 
haben, wobei acht Gebäude durch Feuer 
zerſtört wurden, hat ſich im Gefängniß 
erhängt. 

Heinrieth. Gerichtsvollzieher 
G. Laicher ſtürzte vom Scheunenbo— 
den und erlag den erlittenen Verle— 
tzungen. 

Hemmingen. Hier verſchied 
die Wittwe des Miniſters von Varn— 
büler, Henriette, geb. Freiin v. Süß— 
kind. 

Kannſtadt. Poſtrath Kopf, 
Vorſteher, des hieſigen Poſtamts, iſt 
geſtorben. — Durch einen Eiſenbahn⸗ 
zug wurde der 15jährige Sohn des 
Bahnwärters Lehrer überfahren und 
getödtet. 

Steinbach. Der 11 Jahre alte 
Sohn des Schreiners Härer, der ver— 
mißt wurde, iſt unweit des Ortes todt 
aus der Murr gezogen worden. Bei 
dem Knaben ſollen ſich in letzter Zeit 
Spuren von Geiſtesſtörung gezeigt ha— 
ben. 
Thuningen. Gemeindepfleger 
Glöckler wurde zum Schultheiß ge— 
wählt. 

Tübingen. Vom hieſigen Amts— 
gerichte wurden Johann Ludwig Di— 
gel, geb. 24. Juli 1850, und Johann 
Georg Digel, geb. 20. December 1852 
in Mähringen, aufgefordert, fih zur 
Vermeidung ihrer Todeserflärung bi 
zum 2. December 1902 zu melden. 


Baden. 

Karlsruhe. Einer ber reichiten 
Gejangvereine des Landes dürfte der 
biejige „Xiederfrang“ fein; derfelbe trat 
fürzlich in fein neues Rechnungsjahr 
mit 56,000 Marf Bermögen ein. Seit 
10 Zahren ift erſter Präſident Stabt- 
rath A. Wieſer. 

Billigheim. Hier brannte das 
Stammfdloß des Grafen von Binnıns 
gen = Billigheim ab. Schon mehrere 
Tage zuvor hatte ji intenfiner®rand- 
geruch bemerfbar gemadt. Bei -ben 
Löfcharbeiten verunglüdten zwei Män- 
ner, Maurer Y. Hoffmann wurde ge⸗ 
tödtet und Sattler D. Ortwein Tchwer 
verwundet. Gie hielten fi} zu lange 


Rt 


— 


konnten ſich vor dem Einfallen einer 
Dede nicht mehr retten. 

Brudhfal,. Kaufmann Freund 
feierte die goldene Hochzeit. 

Buggingen. Bahnwart Schmwö- 
bel wurde in feinem MWärterhäuschen 
bon zwei Strolden überfallen und 
ſchwer verletzt. 

Dürrheim. Beim Aufhalten 
ſcheu gewordener Pferde erhielt der 
Bäcker Buck einen Schlag in die Schlä— 
fe und war ſofort todt. 

Mannheim. Hier wurde der 
23jährige Kaufmann Otto Greulich 
aus Hardheim zu 10 Tagen Gefäng- 
niß verurtheilt weil er im Lokal der 
Heilsarmee während einer Bibelſtunde 
groben Unfug verübte. 

Pforzheim. Möbelhändler T. 
Roß meldete Conkurs an. — Zimmer— 
mann Joh .‚Höckele ſtürzte auf einem 
Neubau aus der Höhe des vierten 
Stockwerks ab und ſtarb an den Ver— 
letzungen. 

Rüppurr. Hauptlehrer Wilh. 
Sauer feierte ſein 50jähriges Dienſt— 
jubiläum. 

Schwanheim. Gürtler Joſef 
Baumgärtner wurde wegen Einbruch— 
diebſtahls verhaftet. 

Schopfheim. Landwirth K. F. 
Eichlin in Oberhäuſer zündete in Gei— 
ſtesgeſtörtheit ſein Beſitzthum an, wel— 
ches niederbrannte. 

Shönau. Wegen Differenzen 
mit dem Stadtrath hat der Bürger— 
meiſter Ruch ſein Amt niedergelegt. 

Schwetzingen. Der in der Ma— 
ſchinenwerkſtätte in Mannheim bedien— 
ſtete 28 Jahre alte ledige Heizer Hein— 
rich Hirſch von hier wurde beim Ue— 
berſchreiten der Geleiſe von einem Wa— 
gen überfahren und lebensgefährlich 
verletzt. 

Sexau. Bürgermeiſter Wolfsper— 
ger feierte jein 25jähriges Dienjtjubi- 
läum. 

Villingen. Metzgermeiſter Haß— 
ler in der Rietſtraße, ein Mann im 
beſten Alter, wurde todt im Bett ge— 
funden. 

Rbeinpfalz. 

Speier. Oberconſiſtorialrath 
Riſch, welcher ſeit 1880 hier wirkte, 
iſt im Alter von 78 Jahren geſtorben. 

Arzheim. Unter großer Bethei— 
ligung fand die Grundſteinlegung un— 
ſerer jetzt ſchon 20 Jahre projektirten 
Kirche ſtatt. Die Ceremonie nahm 
Stadtpfarrer Brehm aus Landau vor. 
— Feldſchütz Diemer iſt im Rhein er— 
trunken. 

Bergzabern. Sekretariatsge— 
hilfe Reinhold Weber wurde von hier 
an das Amtsgericht Homburg verſetzt, 
Sekretariats-Aſſiſtent Jakob Spren— 
ger an das Amtsgericht Kirchheimbo— 
landen. 

Diedesfeld. m Magazin ded 
Geifenfieder3 Grund brach Feuer aus, 
das außer diefem auch die angrenzen= 


den Scheunen der Wittime Müller und | 


des Jakob Valnion in Ajche legte. 
Dürkheim. .Durh Die hiefige 
‚Gendarmerie wurde im Walde beigar- 
denburg der 5Ojährige Steinbrucdar: 
beiter Zorenz Priefter aus Grethen me: 
gen Einbruch verhaftet. 
Edentoben.  Wittwer Philipp 
Jakob Zimpelmann hat fich wegen för= 
perlichen Leidens erhängt. 
Frankenthal. DasLandgericht 
verurtheilte den Schreiner Andreas 
Keller aus Neuftadt wegen Betrugs zu 
2 Monaten und den Tagner Nat. 
Smitt von hier wegen Diebitahls zu 3 
Monaten Sefänanip. 
Ellaß-Lothringen. 


Eolmar. Ein unehrlider Gläu=- 
biger ift der Krämer Weill aus Regis— 
heim. Er präfentirte zmei bezahlte 
MWechjel nochmals und erhielt dafür 2 
Wochen Gefängniß. 

Fentſch. Der in Kneuttingen 
wohnhafte Bergmann Felix Neveuxr 
wurde in der Grube Karl Lueg von 
einem Stein erſchlagen. Auf Grube 
Fentſch wurde durch einen vorzeitigen 
Schuß der Bergmann Hoffmann ſchwer 
verletzt, während der Bergmann Beit— 
tembourg getödtet wurde. 

Gandringen. Der bisherige 
Bürgermeiſter Joſt hat ſein Amt nie— 
dergelegt. Zu ſeinem vorläufigen Nach— 
folger iſt ſein Sohn, der Bauunter— 
nehmer Joſt, ernannt. 

Groß-Moyeuvre. Bei Aus— 
führung von Waſſerleitungsarbeiten 
wurden Sprengungen in der Nähe be— 
wohnter Häuſer vorgenommen, wobei 
das vierjährige Kind des Arbeiters 
Zimmer getödtet wurde. 


Mecklenburg. 


Schwerin. eremonienmeijter 
und Rammerberr Eugen v. d. Mülbe— 
Boddin iſt geſtorben. 

Dambeck. Auf dem Gehöft des 
Erbpächters Grünwaldt brannte das 
Viehhaus nieder. 

Daſſow. Bei der Taufe des ſie— 
benten Knaben des Arbeitsmanns und 
Nachtwächters Moll hatte der Groß— 
herzog Pathenſtelle übernommen. 

Kribitz. Senator a. D. Heinrich 
Wilde, welcher ſich um unſere Stadt 
große Verdienſte erworben hat, ver— 
ſtarb im 63. Lebensjahre. 

Koſſebade. Durch Blitzſchlag 
wurde das Gehöft des Erbpächters Bö— 
ſcher ein Raub der Flammen. 

Krako w. Lehrer Brinker wird im 
Herbſt dieſes Jahres ſein 50jähriges 
Dienſtjubiläum feiern. 

Klüt. Dr vom Amtsgericht Wis— 
mar gefuchte Arbeiter Edmann aus 
Seelom ift vom Gendarmeriewachtmet- 
fter Ahlgrimm bier feitgenommen und 
dem Amtögericht in Grevesmübhlen zu= 
geführt morben. ; 

Malchin. Präpoſitus Auguft 
Firnhaber, welcher hier 30 Jahre als 
Prediger gewirkt hat, iſt geſtorben. 

Oſdenburg. 

Altgarmsſiel. Der neun 
jährige Sohn des Schubmacers Ntid- 
lef3 rettete fein zmweijähriges Brüder- 
hen, das beim Nachbarhaufe in’3 Tief 
gefallen war. 

Auguftfehn. Yn Detern fanden 
zwei Brände flat. Das Haus bes 
—— —** —* voll⸗ 

eingeäſchert. Am nächſten Tage 
ging die Apothele in Feuer auf 


5 


des Militär - Dar - Yofef - Ordens, | in dem Srennenben Gebäube auf und 


Delmenhorf. Mentenz Hotel 
bierjelbjt ift an den Nentier Ovy im 
Divdenburg verfauft worden. 
Yaltenburg. Der Proprie- 
tär Weftenhold und Frau Hierjeibft, 
feierten das Felt ihrer goldenen Hoc; 


zeit. 

Zwiſchenahn. Der Hausbie- 
ner im Kurbaufe, %. Gorath, ertrant 
beim Baden im See. 

Freie Städte. 

Hamburg. Nicolaus Lubmwig 
bon der Meben, einer unferer belann- 
teten Hausmaller, ift im 66. Zeben3- 
jahr verfchieden. — Beim Auffpringen 
auf einen in der Yahrt beariffenen 
Straßenbahnwagen fam ber Lange- 
miühlen 69 wohndafte Emerführertag- 
!öhner Wulff am NRöding3marft zu 
Fal und erlitt eine fehwere Verlegung. 

Bremen. Der Senat hat den bis- 
herigen Reußiſchen Umtsrichter Dr. 
jur. Wilhelm Gerhold zum fünften 
Beamten der Staatsanmwaltfchaft beim 
hiefigen Landgericht ernannt. 

Lübed. Der nah 14jähriger 
Amtsthätigfeit am 31. März d. 3. 
aus Gejundheitsrücfichten in den Rus 
heftand getretene Lootjencommandeur 
K. J. H. Kröger iſt geſtorben. — Ar— 
beiterfrau Johnſſon in Schwartau 
wurde infolge der Exploſion einer Pe⸗ 
troleumlampe verletzt; ſie ſtatb bald 
darauf. 

Schweiz. 


Bafel. Profeffior Dr. Albert 
Zeihmann, Lehrer des Strafrechts, 
feierte fein 25jähriges Jubiläum als 
ordentlicher Profefior. — Dr. Zollin- 
ger aus Zürich, bisher Lehrer an der 
HöherenTöchterfchule, übernimmt das 
Rektorat der biefigen Mädchenfetun: 
darfchule. 

Bern. Wegen ber hier herrjchen- 
den Diphtheritis wurden alle Schulen 
geſchloſſen. 

Pfäffikon. Das Schwurge— 
richt hat den Arnold Herter, Mechani— 
ker von Weißlingen, von der gegen ihn 
erhobenen Anklage auf Gehilfenſchaft 
bei Gläubigerbegünſtigung freigeſpro— 
chen, den Heinrich Herter, Holzhänd⸗ 
ler und Landwirth, dagegen dieſes 
Vergehens ſchuldig erklärt und zu drei 
Wochen Gefängniß verurtheilt. 

Sarnen. Der Kantonrath wähl- 
te zu feinem Präfidenten Regierungs- 
rath Küchler und zum Vice = Präfi- 
denten Nationalrath Ming. 

ScHoftland. Die Herren Fehl: 
mann dabier, welche die Bloujenfabri- 
kation en groß betreiben, errichten ge- 
genmwärtig neben ihren jchon weit au3- 
gedehnten Gebäulichkeiten ein neues 
Fabrikgebäude. 

St Gallen. Oberſt Benz, In—⸗ 
ftruftor 1. Klaffe der 7. Diviſion, der 
jeit 32 Jahren das hiefige Kadetten- 
corps leitete, hat diefe Leitung aus 
Rüdfichten auf feine Gejundkeit nie- 
dergelegt. 

St. Maurice. Emil Balathen, 
Befiter mohlbefannter Hotels in Mer-. 
gins, wurde als Leiche in feinem Bet: 
te aufgefunden. 

Dellerreid: Anıgarıı. 

Wien. Xn der Bräunerftraße 10 
ift der pormalige- Brimararzt am All» 
gemeinen Krantenhaujfe Hofrath Dr. 
Franz Scholz im 83. Lebensjahre ge- 
ftorben. Er mar es, der im Jabhre 
1861 die Anwendung der Arzneiftoffe 
durch fubfutane Injektion zuerft in die 
ärztlihe Praris einführte. — Franz 
Lindner, Hörer des Technologiſchen 
Gewerbemuſeums, ſchoß ſich eine Ku— 
gel in die Bruſt und verletzte ſich 
ſchwer. — Wegen Krankheit trank der 
40jährige Karl Baier, Vertreter der 
Firma Nagel in der Heimathögafle, 
eine Sublimatlöfung und ftarb furz 
darauf. — Von der Kronprinz Rudolf: 
brüde jprang der Trainjoldat Kramer 
in den Donauftrom und ertranf. 

Arad. Hier murbe der Beamte 
der Maro3 - Vafaryelyer Finanzpdirel- 
tion Johann Tafac} verhaftet. Tata 
war wegen Verübung zahlreicher Dieb- 
ftähle verfolgt. 

Budapejt. Die Polizei verhaf- 
tete den hauptjtädtilchen AdoofatenDr. 
Eduard Grün wegen verjchiedener Be- 
trügereien und Unterfchleife. — Der 
f. u. £, Artillerie - Hauptmann und 
Commandant des Artillerie = Zeugde- 
dopts in Eaftelnuovo Rochus Perlics 
bat in einem hiefigen Hotel jeinem Le- 
ben durch einen Schuß ein Ende gze— 
mad. 

Bubmeis Rabbiner Adam 
Wunder feierte-jein 40jähriges Jubi- 
läum als Kreisrabbiner. — Frau Ve— 
ronika Haas, die Gründerin der hieſi— 
gen Volksküche und Vorſteherin ande— 
rer Wohlthätigkeitsvereine, iſt im 76. 
Lebensjahr geſtorben. 

Bozen. Poſtexpeditorin Julie 
Amann, welche nach Unterſchlagung 
von Amtsgeldern geflüchtet war, wur⸗ 
de verhaftet. 

Großwardim. Der Berettyo— 
Ujfaluer Advokat Geza enges wurde 
wegen Defraudation verhaftet. 

Groß-⸗Opatowitz. Zimmer— 
mann Franz Pospiſchil, 58 Jahre alt, 
erhängle ſich in einem Anfalle von Gei— 
ſtesſtörung. 

Prag. Mechaniker Friedrich Poppe 
hat ſich erhängt. 

Römerſtadt. Infolge Scheuens 
der Pferde wurde der bei der Sattlers⸗ 
und Wirthſchaftswittwe Aug. Schin⸗ 
zel bedienſtete Knecht Karl Seifert 
vom Wagen geſchleudert. Er erlag den 
Verletzungen. 

auzeemburg. 

Luxemburg. Das in ber Bahn: 
bofaveniie gelegene Wohnhaus No, 
12, dem Rentner %. PB. Dontlinger 
aus Lintgen zugehörig, ging in den Be: 
fit des Bädermeifterd Foedinger zum 
Preiſe non 50,000 Franc über. 

Feldgen = Hollerid. Da 
Suhrfneht Ph. Rohner, bevienftet Bei 
vem Unternehmer Karp, 30g fi beim 
Abladen fchmwerer Haufteine zu Glacia 
bebeutende innere Verlegungen zu. 

Rümelingen. Als der talie: 
ner Orlandini in einer Gallerie „Kirdh- 
berg“ fich von der Wirkung eines Mi- 
nenfchufles überzeugen follte, fiel eine 
dichte zum herunter und er 
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Se Mose. 


Die grazidfen und do einfachen 
Formen der neuen Sommertoiletten 
lafien den Reiz und vie Schönheit ber 
fein abgeftimmten Farben in ven zar- 
ten Sommergemweben zu beſonderer 
Geltung gelangen. Ein Hauptmert- 
mal ber berrichenven Mode ift reiche, 
Jurchbrochene Streifenmufterung. Häu- 
fig find es Walenciennes- und Chan> 
tilligeinfäße, die mit Säumcdhengruppen 


fragen ergiebt ein burchbrochener, mit 
Einfaß begrenzter Stoffitreifen. Und 
Ichräg über den Laß Ieat fich ein Ban- 
deau von 5 Zoll breitem Chineband, 
das an der linfen Geite in eine Rofette 
mit berabhängenden Enden arrangirt 
ift. Gleiches Band bildet den Abfchluß 

| ber halblangen, mit Einfat garnirten 
‚ WUermel und ergiebt, dur Filchbein 
gefteift, hinten den faltigen, hinten 
unter einer flotten Schleife geichloffe- 
nen breiten Gürtel. 


abmwechfelnd den Stoffen als Gamitur | 


eingefügt find, oft ift aber aud; bas 
Gewebe 3. 8. Luifine, Japon, Linon 
und Wafchfeide mit A jour-Streifen 
durchzogen. An dem je nach ber 
Grundfarbe mit weißen oder |ehwar- 
zen Drudmuftern überrantten Curab- 
Satin, Pefing Jmprime ift der Fond 
vielfach mit atlasglänzenden Gtreifen 
perjehen, eine Variation, 
liebten Stoffen einen neuen Reiz ver- 
leibt. . 

Peau de Soie, Satin Liberty und 


die den be- | 


- die einfachen, jeht zum Theil impräg: | 


nirten PBongeftoffe zeigen große Viel- 
feitigfeit. 
tbenmufterungen bleiben dad Grund: 
motiv, aber ihre Zufammenftellung 


Ranten-, Bunkt- und Blü: | 


wirft überrafchend, und die faconnir- | 
ten Streifen, Bunte, Garreaur u. S. 


m., melde oftmals noh den Grund 
überfäen, nehmen ihnen jede monoton: 
Wirkung. Hecht elegant ift Liberty 
Smprime in leuchtenden und dunklen 
Farbentönen; weiße Schleifenmuſter 
umſchließen hier mattfarbig abſchat— 
tirte Miniaturbouquets aus Roſen 
und Vergißmeinnicht. Aehnliche zier— 
liche Blüthenzeichnungen ſind über die 


ecru = farbenen, rohjeivenen Gemebe 
(Zuffor3 imprimes) geftreut, die jehr 
anmuthig und jugendlic erjcheinen. 
Die größte Saifonneuheit ift „Shan= 
tung“, eine leinenartig mwirtende Roh- 


Die Vorliebe für Schwarz: MWeik 
macht fich an dem hübfjchen, praftiichen 

| Kleid aus weißem, förnigem Pique, 
Figur 3, bemerkbar. 3 beiteht aus 
einem breitheiligen Volantrod und ei- 
nem oben rund ausgefchnittenen Jäd- 
hen, deffen zugefpitte Vordertheile ſich 
über den jehwarzen Sammetbandgür- 
tel legen. Schmale Gtreifen von 
ichwarz = weißem Zephyrbatift, die ei- 


ne Reihe ſchwarzer Knötchen einſchlie- 
hen und auf einem breiten, weißen Bas | 


‚ titjtreifen befeitigt jind, umgeben ben 
| unteren Rand der drei breiten Serpen= 
| tinepolants, die einem alatten Futter— 
rock aufliegen, und ſchmücken dasJäck— 
chen. Mit Zephyrſtreifen umrandete 
Batiſtpatten, die ein ſchmaler Batilt- 
riegel und zwei Perlmutterknöpfchen 
ſchmücken, zieren die Vordertheile des 
ärmelloſen Jäckchens mit breiten, epau— 
lettenartig verlängerten Achſeln; es 
wird durch ein mit den Aermeln ver— 
bundenesBluſenchemiſett aus faltigem, 
weißem Batiſt vervollſtändigt. Etn 
hinten unter einer Schleife geſchloſſener 
Batiſtſtreifen erſetzt den Stehkragen. 
Die unten weiten Bluſenärmel ſind 
mit zwei Patten garnirt und durch en— 
ge Bündchen zuſammengefaßt. Wird 
das Kleid aus Wollenſtoff gearbeitet, 
ſo wählt man die Garnitur aus ſchräg 
geichnitienen Taffetitreifen mit Zier= 


jeibe, die in den zarteften Paftellfarben | 


getönt if. Einer jtarten Beporzu- 


gung erfreuen fi) ecru = farbene Li- | 
nons in glatten,:brochirten, durchge= | 


brochenen und hanbaeftidten Gemeben. 
Harmonirend mit den weißen Spien- 
gernituren, die gern an berartigenXoi- 
letten ala feine und vornehme Ausftat- 


tung angebracht werden, find au die | 


Linon3 häufig mit 
und Durchbruchſtreifen geſchmückt, de— 
nen ſich an manchen Muſtern noch et⸗ 
was breitere Chinebänder 
Auch Gaze rayee zeigt weiße Seiden— 
punkte uſw. auf ecru-farbenemGrund. 

Eleganz und feiner Geſchmack zeich— 
nen die Toilette Figur J1 aus gepunkte⸗ 
tem Tüll aus, die ſich jedoch auch in 
einfacherem Material wie Foulard, 
Waſchſeide, Organdi oder Battiſt her— 
ſtellen läßt. In letzterem Falle find 
die Sammetbänder durch aufgeſtepp⸗ 
te Stoffſtreifen oder waſchbare Bört⸗ 
chen zu erſetzen. Unſer Original hat 
ein Unterkleid aus hellblauem Taffet, 
das durch ſchwarzen „gepunkteten Tüll 
verſchleiert wird. Eine ſchöne Bor— 
düre von Point ducheſſe -Imitation, 
unter welcher der Tüll fortgeſchnitten 


Anſatz des nach 
hinten aufſteigenden Volants aus Taf⸗ 
fet, der mit drei eingekräuſten, mit 
ſchwarzem Sammetband garnirten, ein⸗ 
gereihten Volants aus Tüll in ſchrä— 
gem Fadenlauf überdeckt iſt. 
Sammetbänder, deren untere Enden 
ſich mit langenSchlingen auf den ober⸗ 
jten Volant legen, ziehen fich, eine Vor- 
derbahn markirend, im Bogen über bie 
Hüften und treffen auf der hinteren 
Naht mit einer Spite zufammen. Ein 
faltiger Gürtel aus ZTaffet und Tüll 
bildet den Abſchluß. 

Weihe Balencienneseinfäge garniren 
das hübſche, leichte Kleid aus weißem, 
durchbrochenem, geſticktem Schweizer⸗ 
batiſt, Figur 2, deſſen loſe auf Fuk— 
ter gearbeiteter Rock aus einer Vorder⸗ 
und zwei Hinterbahnen beſieht. 

Ein mit Valenciennesjpige begrenz- 
tes Pliffe aus glattem Batift umgiebt 
bie mit Eleinem, tundemAusjchnitt ber- 
fehene Blufentailfe, die mit Einfähen 

aogen, fich un an —* al⸗ 
r aus Batiſt öffnet; dieſer 
——————— fnet; dieſer fügt 


Drei‘ 


weißen Geiben- | 


einfügen. | 


börthen. Die Anötchen fünnen durd) 
winzige Paflementeriefnöpfe erjeßt 
werden. Um berfchiedene Chemijetts 
tragen zu fönnen iſt es — beſonders 
bei Kleidern aus Wollenſtoff — rath— 
fam, die Blufenärmel direft mit dem 
Sädchen zu verbinden. Die Garnitur 
des tleinen Hutes bilden ein rojetten- 
artiges Arrangement von weißer Gel- 
de und fchmarzer Phantafieflügel, der 
fich Linf3feitig über die hochgeichlagene, 
mit einer jchmarzen, fraufen Stroh 
borte begrenzte Arempe legt. 

Ein Treppartiges Baummollengemes- 
be, veifen rofa Grund bunte und meiße 
Streifen carreauartig durchziehen, ift 
für das einfache, praftifche Kleid ges 
wählt, deffen Garnitur PBerlmutter- 
{nöpfe und weißer, geftidter Batift bil- 
den. Der. glatte Rod ijt leicht ae» 
ichweift und glatt mit Futter unter: 
legt. Ein Gürtel von gleichem Stoff, 
der vorn jeitlich mit einer Patte und 
einem Anopf übergreift, dedt den Ans 
fat der zmweireihig mit Knöpfen verfe- 
benen und mit Schnurfchlingen ge» 
fchloffenen, Iojen, alatt unterfütterten 
Blufe, die unten durch einen Stoffaurt 
begrenzt it. Die Auffchläge find zu— 
Tammen mit dem breiten Umlegefragen 
bi3 auf einen breiten Rand von einem 
halben Zoll Breite mit weißem, geitid: 
tem Batiſt überdeckt. Den kleinen Aus⸗ 
ſchnitt füllt ein faltigerLatz nebſtSteh⸗ 
fragen ausBatift, der aber auch an hei= 
Ben Sommertagen ganz  fortgelaffen 
werben fann. MWiünfcht man dieBlu- 
fe etwas weiter offen zu tragen, fo 
fönnen die Vorbertheile breiter zurüd- 
geihlagen werben; ſelbſtverſtändlich 
muß man dann die Auffchläge länger 
beffeiden und den kleinen Latz durch 
einen etwas größeren erjeken. 

Der Hleidfame Hut aus braunem 
Strohgeflecht zeigt eine Garnitur von 
breitem, buntaejtreiftem Geibenband, 
das Hinten jchleifenartig arrangirt 
über die hochgebogeneftrempe aeleat ift. 
Porn Tchmient fi in die Krempe eine 
Chiffonroſette. 


— — 


Mannigfaltigkeit der 


ee 


-und Leute in Marken. 


‚Holland ift noch immer das Para⸗ 
dies der Maler. Zwar das alte jtarte 
Geſchlecht ift nicht mehr, das fich felbit 
in jtroßendem Selbjtbemußtfein immer 
wieder portraitirte, nahbem es das 
Tpanifche Joch im harten Kampf abge- 
Tchüttelt Hatte; als feine Flotte nun- 
mehr da3 Weltmeer beherrichte und de 
Ruhpter mit feinen Fregatten jogar die 
Theme blodiren konnte. Die große 
und jtolze Zeit in all ihrer Derbheit 
und ausgelaffener Lebensfreude, von 
ber die alten Meifter uns erzählen, ift 
endgiltig vorüber. Und doc hat das 
Land nichts von feinem Einfluß auf 


ı die Malerei verloren. Noch liegt über 
' feine 
ı Schleier 


jilberne 
Meeresat- 


weiten Ebenen der 
der feuchten 


mofphäre, die die Konturen verihmin= | 


| ven läßt und bie einzelnen Partien der 


Landihaft zum großen Bild harmo= 


nifch vereint, und diefeg — das einit 


die moderne Landichaftsmalerei mit- 
ichaffen half — übt feinen Zauber ; 
heute ftärfer ala je. Heute nod) durd)= 


ziehen ftille blinfenbe Ganäle das grüne 
Land, in ihren Waffern jpiegeln fich 
alte, hohe Häufer, 


und verlaffene | 


Städte träumen von verlorener Größe. ' 


Alte Sitten und Gebräuche haben ic 
wunderbar erhalten, die eigenartige 


Bodengeftaltung hat eine märdenhafte 


gezeitigt, überall reichen ich Gegenwart 
und Vergangenheit die Hände, und 
während in manden Gtäbten das 
tajche Leben unjerer Tage laut und 
lebhaft pulfirt, fcheint in den Dörfern, 
die faum meilenmweit entfernt liegen, 
die Zeit ftillgeftanden zu fein. Gelt- 
fame Menjchen treten einem entgegen, 
fremdeTrachten in eigenartigen Farben 
grüßen das Auge, und verwundert tritt 
man in eine fremde Welt. 
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Filherfamilie, 

Ein fleines Eiland, genannt Mar= 
fen, im Zuiberfee, nördlich von Amiter- 
dam, ift eine jolche Welt im Kleinen 
und abgefchlofien für jih. Eine Dam- 
pferfahrt von anderthalb Stunden 
bringt den Bejucher von der holländi= 
ihen Hauptjtabt an feinen Strand. 
Nur eine verhältnigmäßig jchmale 
Maflerftraße trennt Marten von den 
befannten Malerorten Monnitendam 
und Bolendam. Aber jo nahe die Orte 
au liegen, eine um jo tiefere Kluft 
trennt ihre Bewohner in Sitten und 
Religion. Wenn auf der jchmalen 
Landzunge, die ben AZuiderjee vom 
Meere trennt, wo Volendam liegt, Ge= 
fang und Iuftige Zanzmeifen erklingen, 
liegt über Marten ein eifiges Schwei= 
gen. Die Mufik, die das Leben erhei=- 
tert, ift dort faft unbefannt, ein tiefer 
Ernit lagert über der Injel und gräbt 
ji tief in die Gefichtszüge ihrer Be- 
mwohner. Hart ift der Kampf, den fie 
um’3 Dafein führen, wochenlang ift die 
junge Mannjchaft unterwegs, der Zuis 
derjee bietet nicht mehr Filche genug, 
um die Bewohner ber vielen umliegen- 
den Dörfer zu ernähren; darum müſ— 
fen die jungen Männer hinaus nad 
ber offenen Nordjee; meiftens ift die 
beutjche Stadt Emden ihr Hafenplag, 
bon imo fie ihre Fildhzüge beginnen. 

Ylah und baumlos erhebt fich die 
Snfel nur wenige Fuß über derWaffer- 
fläche. Ein Wald von Maijten it das 
erite, das den Bejucher grüßt; lange, 
ehe man das Land Sieht, erblidt man 
die maffigen Botter (Filcherboote), die 
eigentliche Heimath der Marker. Ein 
te von Canälen durchzieht die ganze 
Snjel, auch innerhalb ift das Boot das 
eigentliche Verkehrsmittel. Die Häus 
jer jtehen alle auf Pfählen, da dieHoch- 


F 

IR 

VA: 
u 


Junger Fiſcher. 

fluth des Zuiderſee alle Jahre die In— 
ſel mehrmals überſchwemmt. Aber 
eine ſolche Hochfluth hat keinen beſon— 
derenSchrecken für die Bewohner; alles 
iſt bereits für dieſen Fall vorgeſehen, 
die Bewohner ziehen ſich auf ihreHaus⸗ 
böden zurück, wo ſie mit der ihnen eige⸗ 
nen Ruhe und Gelaſſenheit abwarten, 
bis ſich die Fluth verlaufen hat. In 
der feuchten Atmoſphäre des Inſellan— 
bes wirkt das eintönige tiefe Schwarz, 
die einzige Grundfarbe aller Häuſer, 
doppelt düſter. Die ganze Inſel bildet 
ein großes Gemeinweſen, die Häuſer 
liegen verſtreut; nur hier und dort, wie 
um die Kirche (Kerkeburt) und an dem 
Hafen, haben ſich größere Complexe ge— 
bildet. Die kleineren haben gar wun— 
derliche Namen, wie Deuiſchland, 
Frankreich, England u. ſ. w., ſo daß 
faſt jeder Beſucher ſein eigenes Vater⸗ 
land hier wiederfindet. 

Im lebhaften Gegenſatz zu der düſte⸗ 
ren Monotonie der Häuſer ſteht die 
lebhafte Farbenpracht der Trachten. 
Die Grundfarbe der Tracht der Frauen 
iſt ein kräftiges Roth. Geradezu ver⸗ 
blüffend wirken die leuchtenden Far— 
benflecke in der umgebenden Natur: 


LEN 


‚Mieber, Haube, Aermel, Brujtlag — 


— | alles ift mit Roth verfeßt; nur der 


Yaffentheil an, den | 
(Gmüdt. Den Steh: 


ıd die Schürze find buntelblau. Und 


beftimmenb t bie rohe Farbe auf ten!“ 


2% 


Einrichtungen | 


| 


das Gemüthsleben det Marker einge 
wirkt, daß das conträre Blau zur 
Farbe der Trauer murde. Während in 
ganz Holland die weibliche Benölterung 
ihr Haar mit großer Sorgfalt unter 
ber Haube verftedt, trägt die Marterin 
fein Bebenfen, ihren blonden Haar= 
Ihmud zu zeigen. Bor den Ohren 
tragen die fyrauen zu beiden Geiten 
lange Loden; bis zum fiebzehnten 
Sahr dürfen die jungen Mädchen jo- 
gar ihr volles Haar, ohne jede Fellel, 
zur Schau tragen, von da ab müſſen 
ſie ſich der ſtarren Sitte fügen. Noch 
maleriſcher iſt die Tracht der Männer, 
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die prachtvoll zu den hünenhaften Ge- 
ftalten der Marker paft. Die Hofe iit 
noch nad) dem alten jpaniiden Schnitt 
aus jchmarzem Stoff; in lebhaften 
Gegenſatz ſteht das Gelbroth des Un— 
terhemdes, über das wiederum ein 
dunkelblaues Oberhemd gezogen wird. 
Die ſchweren Holzſchuhe (Klompen) 
trägt die ganze Bevölkerung. In den 
Häuſern geht man auf Strümpfen; die 
Holzſchuhe, groß und klein, paradiren 
alle vor der Hausthür, ſo daß es dem 
Marker ſchwer fallen würde, ſich ver— 
leugnen zu laſſen. Auch für die Kin— 
der giebt es in Marken ſchon eine ty— 
ranniſche Mode: bis zum ſechſtenJahre 
gehen die beiden Geſchlechter völlig 
gleich, ſo daß es ſchwer iſt, ſie zu un— 
terſcheiden, denn nur ein kleiner run— 
der Fleck hinten an der Mütze kenn— 
zeichnet den werdenden Herrn 
Schöpfung. Für die kleinſten Welt— 
bürger hat man überall einen ſehr ori— 
ginellen Stuhl, der ſie vor allen Fähr— 
lichkeiten ſchützt. 


J 


MarkerinmitKind. 


So maleriſch die äußere Erſcheinung 
dieſer Inſelbewohner, ſo intereſſant 
ſind auch ihre Sitten und Gebräuche. 
Schon vom zehnten Jahre an werden 
die Knaben und Mädchen häufig ein— 
ander verſprochen. Eine Verlobung, 
auch unter den Erwachſenen, ſcheint 
keinen näheren Verkehr der beiden Lie— 
benden in ſich zu ſchließen; eher das 
Gegentheil: wenn Braut und Bräuti— 
gam ſich zufällig auf der Straße tref— 
fen, ſo gehen ſie ſtolz und gleichgiltig 
aneinander vorüber, ohne ſich eines 
Blickes noch Wortes zu würdigen. 
Wenn aber die Dunkelheit über Mar— 
ken ihre Fittiche breitet, ſo lockert ſich 
auch hier die allgewaltige Sitte, und 
mancher Marker findet insgeheim den 
Weg zu ſeinem Liebchen. Nur einmal 
in der Woche, und zwar am Sonntag 
Nachmittag, zeigen ſich die Pärchen dem 
Publikum, aber auch nur ſolche, deren 
Entſchluß ſchon unerſchütterlich iſt. 
Ein kritiſcher Tag erſter Ordnung iſt 
aber für die Liebespaare auf der Inſel 
der Sonnabend. Denn an dieſem Tag 
kommen die Jongs — ſo heißen alle 
unverheirathete Männer, mögen ſie auch 
Methuſalems Alter erreicht haben, ſo 
daß man in Marken thatſächlich die 
ewige Jugend haben kann, vorausge— 
ſetzt natürlich, daß man nie heirathet 
— von ihren Fiſchfängen zurück, und 
nun beginnt ein wahres Keſſeltreiben 
auf alle verliebten Pärchen, die ſich des 
Nachts zuſammenfinden, namentlich 
auf ſolche, die noch nicht ſicher verſpro— 
chen ſind. Wo die Jongs nur irgend 
einSchäferſtündchen argwöhnen, ſchlei— 
chen ſie ſich zu dem Haus heran, und es 


der | 


Die Eolonie Altenhof. 

In der Stadt Effen befindet fi 
ein Denkmal, das in fünftlerifcher 
Yorm die jchlichte Geftalt eines Mtan- 
nes darftellt,;, deffen auf ſchlankem 
Halfe rubendes Haupt den Stempel 
der Genialität trägt und befien eble 
Züge Willenskraft und Güte verra= 
then. Figuren am Sodel des Monus 
ments fomwie eine \nfchrift zeigen an, 
daß e3 von Arbeitern ihrem Arbeiiges 
ber errichtet worden ıt. E3 fteht nicht, 
vo man fonjt Standbilder zu jegen 
pflegt, auf meitem, vornehmem Plat 
in blumengefhmücdten Anlagen, ums 

: geben von ftolzen Kunjtbauten, ſon— 
dern neben rußgeſchwärzten Alltags— 
Häufern in einem frei gehaltenen Eck— 
raum dicht an der Heeritraße der Ar- 
Seit. Und dahin aehört es auch, das 
Denfmal Alfred Krupp’s, dahin, mo 
tägliche Taufende von Arbeitern des 
Deges ziehen zur Verdienft bringen- 
ten Belchäftiaung in feiner Schö— 
ıpfung, der berühmten Gußjtahlfabrif. 
ı Als diefes Denfmal im Jahre 1892 
| eingeweiht wurde, ftiftete Friedrich Al- 
| fred Krupp, der Sohn und Nachfolger, 
in pietätpoller Grinnerung an den 
Wunfc feines vereiwiaten Vaters, dat 
eine Heimftätte aegründet werde, in 


Samilienhaus. 
der alten invaliden Mrbeitern ein 
friedlicher Lebensabend verjchafft iwer- 
de, für diefen Zived die Summe von 
einer halben Million Mart. Schnell 
| wurde dann der Gedanfe zur Ihat. 
| Durch nachfolgende Schentungen im: 
mer mehr ermeitert, ftellt heute die Co: 
ı lonie Ultenhof ein fürmliches Dorf 


mit einer Beoölferung von etwa 200 | 


Geelen dar. 

| Entrüdt dem raitlofen Treiben, dem 
| Lärm und Kohlendunft der Fabrik: 
| ftadt, wurde Altenhof abfeit der zur 
Stadt führenden Landitraße auf frei- 
jem Feld in der Gemarfung Rütten- 
| cheid angelegt, dort, Ivo man, aus den 
 Waldungen des Hügellandes heraus- 
; tretend, einen prächtigen Bli hinab 
auf das Ruhrthal genießt. 
von Weitem ruft das Dörfchen einen 


beim Näherkommen abnimmt, ſon— 
dern wächſt, indem das Auge beim 
Durchwandern der Colonie immer 
neue freundliche Bilder in ſich auf— 
nimmt. 

In ſcheinbar natürlicher Unregel— 
mäßigkeit durchziehen das Dorf breite 
Landwege, an deren Seiten ſich lauter 
pillenartige, von ſchmucken kleinen 


Pfründnerhaus. 
Gärten eingerahmte Häuschen anein— 
anderreihen. Ungefähr ein Dutzend 
verſchiedener Typen ſollen unter dieſen 
Cottages vertreten ſein; doch glaubt 
der Befucher eine meit größere Man= 
nigfaltigfeit zu erbliden, eine Wir— 
fung, die durch verjchiedene Frontitel- 
lungen der Häufer zur Straße erzielt 
worden iſt. Intereſſante Abwechs— 
lung zeigen die reiche Dacharchitektur, 
die wechſelvolle Anordnung der Veran— 
den, die mit Spaliergewächſen ge— 
ſchmückten weißen Wände dieſer rei— 
zenden kleinen Bauten, deren anhei— 
melnder Eindruck noch erhöht wird 
durch eine gefällige, meiſt in Grün und 
Roth gehaltene Abtönung ihres Fach— 
werks, der Jalouſien und der Garten— 
zäune. Und über dem Ganzen ſchwebt 
ein idylliſcher Friede, eine ländliche 
Stille, belebt anſtatt durch Kinder— 
ſtimmen durch den Geſang der zahl— 
reichen Vögel, die ſich wohl und ſicher 
fühlen in den Gärten der alten Leute, 
deren arbeitsmüde Hände dort mit 
Liebe ihre Blumen, Obſt und Gemüſe 
ziehen. 


beginnt vor dem Fenſter oder der Thür 
ein wahrer Höllenlärm, der in manchen 


Zügen lebhaft an das Haberfeldtreiben 
in Oberbayern erinnert. 
der Morgen anbricht, liegt auch wieder 
die alte feierliche Ruhe über Marken. 


Unfehlbar. 


„Ich kann Dir keine Badereiſe be— 
willigen, liebe Amalie!... Ich habe im 
Auskunftsbüreau eine ſehr ſchlechte 
Auskunft über mein Geſchäft erh 


Sobald aber 


Schon 


maleriſchen Eindruck hervor, der aber 
nicht, wie es ſonſt häufig der Fall iſt, 


ſind. Ihrer Innenausſtattung ſieht 
man es an, daß auch hier eine bis ins 
Kleinſte gehende Fürſorge edler Men⸗ 
ſchenfreundlichkeit gewaltet hat, die 
ſtetig weiter ausgeübt wird. 

Ueber die Aufnahme der Inbaliden 
in die Colonie hat die Fabrikleitung 
im Einverjtändniß mit dem Vorſtand 
der Krupp’fchen Arbeiterpenſionskaſſe 
zu entjcheiden, wobei Würbdigfeit und 
Bedürftigfeit in erjter Linie in Be- 
tracht gezogen werden. Seber Krupp’- 
Ihe Arbeiter erhält, wenn er nach 20= 
jähriger, bei jchiwerer Beichäftiqung 
nah 15jähriger Dienftzeit invalid 
wird, eine Penfion von 40 Procent jei- 
nes Lohnes, mit einer Steigerung bon 
115, Brocent für jedes meitere Dienit- 
jahr. 
und für jedes Kind 10 Procent, 
Jammen im Höchftfall 90 Procent der 
Penfion ihres verjtorbenen Diannes. 
Uebrigens können fich die in der Colo- 
nie Lebenden in einer eigens zu bie- 
jem Zmed eingerichteten Korbflechterei 
auch noch einen Kleinen Nebenverdienit 
verfchaffen. 


u — 


Blortitationen. 


Signale und Weichen werden auf 
arößeren Eifenbahnftationen heute 
nicht mehr von Hand geitellt, jonderr. 
ton zmeiftöcdigen GStellmerfen und 
Blodjtationen aus vermitteld langer 
Drahtzüge gezogen. Lnjer erjtes Bild 
zeigt das obere Stodmwert einer folchen, 
vor einem größeren Bahnhof gelegenen 
SAloeftation von innen. Auf eifernsm 


Scheiben mit Hebeln, mit denen je eine 
Weiche oder ein Signalmaft verbunten 


| 
I 


| 


—* * 

| in der Blodfjtation. 
ı ijt, montirt. Ueber jede Scheibe läuft 
jein jchlaufenartiger Drahtzug nad 
| dem unteren Stellwerfsraum, mo er 
zunädjt wieder über eine jentrechte 
| Rolle geführt und duch verbundene 
| Gewichtshebel in Spannung gehalten 
| wird, eine Einrichtung, durch die Das 
| Anlegen von 600 bis 800 Yards Ian: 
| gen Drahtzügen ermöglicht wird. Erjt 
| bon hier aus gelangen die Drähte 
ı theil3 in unterirbifchen Blechröhren, 
| theils oberirdiih als Geftängeröhren 
zu den Weichen und Majten, nachdem 
jte zubor, um Biequngen und größere 
| Längen zu ermöglichen, um magerecht 
| drehbare Rollen, die in verfjentten 
Blecfäften ruhen, geführt worden find. 
Die Arbeit des Perfonals einer größe: 
ren Station ift, kurz angedeutet, fol- 
gende: Auf telegraphijchem oder tele- 
phoniichem Wege erfolgt die Verftän- 
digung mit der nädhften Station, durch 
Meichenhebel das richtige Umlegen der 


Sm GStellwerfäraum. 


| Weichen, durch Signale oder Yahr- 
‚ Itraßenhebel, die an ihrer Zahnrad: 
| Icheibe zu erfennen find, das Ziehen der 
| Fabhrfignale, durch den Blod-Apparat 
das Deden der Züge durch den Läute- 
apparat und das ngangjegen ber 
Signalgloden auf der Strede bis zur 
näditen Station. Außerdem fann 
noch durch bejondere, jchlokartig wir: 
! ende Stahlriegel ein geldfchranfähn: 
| IichezBerriegeln und Feitlegen fämmt: 
| Ticher Weichen- und Signalhebel einer 
| Blodftation geichaffen erden, und 
zwar bergeftalt, daß ohne Einver: 
ı ftändniß der nädlten Station der 
| Vorblod feinen Hebel mehr umlegen 
ı Tann. 


Im Auguſte Victoria-Stift.“ 
Eingerichtet ſind die Gebäude zur 


Aufnahme von einer bis zu drei Fami— 
lien ſowie für zwei oder vier Witt— 
wen. 
nen Eingang und Gartenantheil. Ei— 
nige Pfründnerhäuſer ſind beſtimmt 
zur Aufnahme von zwölf Wittwen, 
bezw. ſechs Wittwen. Die Wittwer be— 
ziehen ihr Eſſen aus dem gegenüber- 
liegenden Kaiſerin-Auguſta-Victoria— 
Erholungshaus. Daſſelbe gibt 40 
Reconvaleſcenten der Krupp'ſchen Ar— 
beiterſchaft Gelegenheit zur völligen 
Geneſung und Kräftigung. Von gedie— 
gener und ungemein anheimelnder 
Ausſtattung, bietet das Haus den Pa— 
tienten alle Bequemlichkeiten, verſchie— 
denartige Unterhaltung durch Spiele 
und Lektüre und macht unter patriar— 
chaliſch liebevoller Leitung bei peinli— 
cher Ordnung und Sauberkeit einen 
muſtergültigen Eindruck. 

Altenhof hat eine evangeliſche und 


thals | eine tatholifche Kapelle, bie, jede in % 


ter Art, wehre Perlen der Bauf 


Jede Wohnung hat ihren eige- | 


Die Witte erhält die Hälfte | 
aus | 


— — — — 


Monolog. 


„IE mweeß gar nit, warum di: 
Herrichaften über Dienftbotenmange' 
Hagen!. . . Jet ftebe ja alle aht Tayı 
ner neien Herrichaft zu Dienten!!“ 


Nach Wunſch. 


Hausſrau: „Mein Goit, acht Tage 
ſind Sie da und ich finde ſchon den 
zweiten Soldaten in der Küche!“ 

Ködin: „Ja, Sie haben doch an: 
noncirt: ein Flotte3 Mädchen ge: 


ſucht.“ 


a 4 | 
ar z 


Schanfktellner: „Herr. Wirth, es ijt 
fein Bier mehr da! Soll ich ein neues 
Faß anzapfen oder die paar Gäft’ 
'nauswerfen?“ 


Unter Gaunern. 


Erſter Gauner: „Da leſe ick, daß dei 
Jefängniß überfüllt is.“ 

Zweiter Gauner: „Ja, überall die 
Wohnungsnoth heutzutage.“ 


Bankier (einen Einbrecher an ſeinem 
mit Mühe geöffneten, aber abſolut lee— 
ren Kaſſaſchrank überraſchend): „Hier 
haben Sie $20 für Jhre Mühe — aber 
ſchweigen Sie!“ 


—* 


Schwierige Aufgabe. 


„Nicht wahr, Herr Photograph, Sie 
ſchmeicheln das Bild doch eiwas?“ 
„Ja. .. verſuchen will ich's ſchon!“ 


Berechtigter Wunſch. 


Studentin (die im Reftaurant ſieht 
wie ein Gaft von dem : 


ausgeworfen — Ina ar. de Se 





STATE 


MADISON:STS, 


Kadj-Invenfur- Räumung bringt diefe großen Werthe in 


Bamen-Suits, Skirts u. Shirt-Wailts. 


Wenn aroke WWertbe piele Runden bringen Fönnen, jo ivird der‘Qladen vom frühen Morgen bis Abends 
gedrängt voll fein. Satforgemäke Nadet?, EuttE, Röde und die dünnen Fühlen Shirtwaifts waren nie 
beftimmt gu folk niedrigen reifen, wie bei diefem großen Verkauf, Iosgeihlagen zı werben. 


Ganzimollene gejhneiderte Suits und Aadets 


dem neuelten 


derte Nähte, FYlare 
810.00 — Auswahl zu 


Ganzivollene Tu 
— ungefäaͤhr 250 Anzuüge in dieſer Partie, 
us wahl von allen, wth. bis $15.00, zu 


€ für Damen, mit 
arnirt, Möde percalinesgefilttert 


geſchnei⸗ 
ottom, regulärer Werth 54.50 


Damen-Suits, all die neueſten Facons 


eſa 


und 


*e 


Ganzwollene Zub Suiis für Damen, all die übrig gebliebenen 
ESuit3 non unjerem ungebeuren Suit-Einlauf, alle ftrift tailor- 


feines ieniger al& 815 werth, einige inerth 
bis 830, Montag s 59.98 


Ganzivnliene fhiwarze oder blaue Ladiesclotb Kleiderröde fir Das ' 


made, 


mit Bercaline, tadellos pafjend und hängend, alle 


men, tiefe lounce, nett garnirt mit Satinbändern, 5'908 
> 
* 


Längen, Undere verlangen $5.00, Montag 


500 Zaffetafeide Kleiderröde für Damen, 
den-Rudhing und Band, reguläre $7.09 und *8083 
Werthe, alle QRingen J 


nett.garnirt mit Sei— 


98 


— Auswahl zu 


FO, $12 und $15 Seide und Tuh Eton Jadets für Damen, gerade 
150 davon, in den fhhönften fyacon® der Eaijon, 
alle Größen — Nusmwahl Montag zu 
500 ganziwollene Tuh Yadet3 für Damen, einige jeidengefüttert 
andere mit Satin gefüttert, all die neueften Facons 351 98 
und Farben, nur 100 Davon, Montag Par 
EM ganzmwollene Damen:*adet?, einige feidengefiittert, 
Iohfarbig und Caſtor, Covert Cloth, volle € c 
Auswahl dv. Gräben, MWertbe bis $5, Auswahl. ® 


Damen Shirt: Baijts. 

Alle marklirt für jhnelle Räumung 

Montag, 2 Ürtifel Die au für Die 

pielen anderen ebenio guten jprehen, 

die Euch bier erwarten. 

10 Dusend Shirtwaifts für Damen, 
weiß und farbig, einige mit Stide- 
rei garnirt, andere mit Spiken, — 
volle Auswahl von Gröken, werth 


500 Dugend feine weike Damenmwaifts — die leiht beihmusten Partien von dem ungeheuren Per: 


fauf Diejer Woche alle Größen - 
Auswahl, 


Weißwaaren. 
Preife beinahe auf Die Halfte herabgeſetzt. 


MWeißek indiiches Leinen, Fabrif-Refter— 3 
merth b'® zu Pr Pr. zu 123 u 65€ 
3 
6ic 


Meike Pique, 36 Zoll breit — andere Geihäfte 
perfoufen »ieien Stoff zu 19 — . 10€ 
Montag die Yard ; 


40384. weißer Eatin borberen Schürzen« 
Lann ſpeziell die Vard zu 


Meike fanch Waiſt-Muſter. hübſche Deſians, 
influfine ſolcher mit 45-Vd. prächtigem Tuded 
und beitidtem Beſak. Montag, Eure 48c 
Arzwahl für nur 


— — — — — — — 


Weißwaaren für Damen 


Musſin Beinkleider 
für Damen, mit 
Hohlſaum und Spi— 
ken-Pejaß. 9 
Montag zit... 1 e c 

Muslin Gowns mit 
hühſchem Stickeerei⸗ 
Beſatz. Werthe bis 
zu 81.00, zu 69e, 


Damen :Unter: 
mit Stiderei« 
nrer Spitzen-Beſatz, 
unjere ıcaul. 81.25 
bi 8.00 Röde von 


2.48 her: 2 
unter 60e 
Kimonos und Dreſſing Sacaques, in Vercales 
und Lawuns, khübſch geſtreifte oder fanch ge⸗ 
blümte Effekte, werden überall zu 506 — 
vertauft, Montag zu 
Waſchechte Unterröde aus Seerſucker und Per⸗ 
cafes, die &9c und Mc Sorten, gE 
Montag zn 69 und innen 


Knaben-Waiftt, hell- und dunfelfarbig, 
polfauf 25c mwerth, zu 10€ 


Meike 
ride, 


$1.00, $1.50 und 82.00 Werthe — 
Montag.-.oosesonssnesnessnsnumsnnnnsennnennenensennn nn nnnnn een n en nen user 





Bc 


Spiten und Stidereien. 


2,5% Stüde wafhehte Spiten in einer Iinmeng: 
von Deſigns, von 2 bis 5 Zoll breit, werben 
eemwähniıd fir pon 3c bi8 &c nerfauft— 1e 
Montag die Yard zn de, Ze und 4 

Schwarze jeidene Chantilly Galloons umd meiße 
waihehte Wave Inſertions, ganz außerge— 
wöohnliche Werthe zu, per Yard, 31 
123e, 106, Se und 

Franzöfiihe Nalenciennes Spiken-Ranten, Die 
250 bi2 35c Qualitäten — zu, per 12!e 
Pnit, 19e, 15C und 2 

Stickerei Flouncings. Kanten und Inſerttions — 
das ganze Ueberſchuß-Lager eines Fabrikanten 

yon 1U'bis 10 Zoll breit. Cloſed oder Open— 
wort Muſter, echte Kanten, andere Geſchäfte 
verlangen 3 bi8 20 Ddafür- morgen 
die Yard zu I0e, Se, 23 und 


Kurzwaaren. 


Selbft an Kleinen Eahen fann man nah der ns 
ventar-AUufnahme eine garoke Mreis-Repuftion 
wahrnehmen. 
Pelding Pros.’ 10-9b. Knopf- } 
loch⸗Seide. 3 Spulen für.... | 
Gold⸗Eye Nähnadeln, 5 Briefchen J 
für i ‘ 
Reine mweike Perimutterfnöpfe, 2 | 
Dubend für.....- Y Ber 
Ana Angora Efirt Praid, die 8c 
12, Sorte.......-00s0es0nn0n 0» nennen : 
Tederne Chatelaine Tafhen, aus Seal 121c 
und Morrocn, Stüd zır * 2 
Brainard & Armſtronao's waſchechte Stickerei⸗ 
Seide, um 8 Uhr Vorm., 6 Stränge 
Te nn u herabge: 
VBatent: Medizin fegtenpreifen 
Marner’® Safe —— Blut⸗Thee 
00 Größe mp — das Pa: 
Hr wer “ac det zu 4c 
Morton? Hair Mer | Kirl’s — 2 
ftorer, 81.00 ® Seife, as 
Sröße 69€ Stüd zu +C 
Swift's Specific, $1.00 | Gepreßte neu fBaäilen 
Größe Seife, 
n EC Stüde f a 
Man: | Zabnbürften, mwerth bis 


zır 25c, Aus- 3 
mahl zu 9 


Gude's Pepto 
gan, $1.00 
Größe 


—— — — — — — 6 —— — —— 
— mn 


Dora's Hochzeit. 


Skizze von J. Rollet. 


Den ſchmalen, von der Sonne beſchie⸗ 
nenen Gartenweg hinauf humpelte ein 
Dienſtmädchen. Sie trug einen großen 
mit Woſſer gefüllten Eimer in ber 
Hand umd Hinkte bei jedem zweiten 
Schritte, mober jedesmal das Waſſer 
über den Rand des Eimers ſprang. So 
halle ſich auf dem Wege in regelmäßi- 
gen Entfernungen eine Menge kleiner 
Pfühzen gebildet, die ſich dunkel und 
ſcharf auf dem weißen Sande ab— 
zeichneten. 

Aus dem Erdaefchofie ber tleinen 
Pilla drang durch die geöffneten Yen- 
fter gedömpftes Sprechen und das halb⸗ 
unterbrücte Alingen von Gläſern hin- 
aus in die heiße Luft des Gartens. 


Jetzt hatte das Mädchen die unierſte 
der drei Stufen, die zu dem Eingange 
der Villa führten, erreicht und ftieß 
hart mit dem Eimer gegen bie fteinerne 
ante, fo dat ein ganzer Shmall von 
Maffer fich über die Stufen ergoß. 

In dieſem Augenblid erſchien in der 
offenſte henden Hausthür eine ſchwarz⸗ 
getleidele Frau. Mit einem ſchnellen 
Bud muſierte ſie die Treppe und den 
SGarienweg. Sie zitterte vor Zorn und 
war ſo überwältigt von ihrer Wuth, 
daß ſie ſich feſt mit der Hand an die 
ſteinerne Verzierung des Thürrahmens 
halten mußte. * 

„Hilda,“ fam e8 mühfen bon ihren 
hebenden Lippen, „Hilda, Du ſchänd⸗ 
liche Perſon, was haſt Du da wieder 
angeſtellt?! Oh, oh, und die Gäſte 
wollen wahrſcheinlich jetzt in den Gar⸗ 
ken gehen, was wird man ſagen, wie & 
bei mir außficht! Du nihtsnugige Per- 
fon, heute noch, gleich jage ih Dich aus 
dem Haufe; mwillft Du wohl ſchnell ma⸗ 
chen, daß Du herauf kommſt, Du 
km und zögernd hatte das 
Mädchen den Eimer von Stufe zu Stu: 

“fe gehoben und mollte ich nun an ber 
erzürnten Herrin vorbeidrücken, wobei 
ſie in weinerlichem Tone ſtotterte: 
Aber, gnädige Frau, ich kann doch 
nichts dafür!“ — 

Das Mädchen lief heulend nach der 
Küche und die Frau ſank ganz erſchöpft 
auf eine Ruhebank, die im Hausflur 

- Stand, Gie rang heftig nad) Athen, 
ihre Lippen waren ganz weiß und auf 


" den Wangen zeigten fich Icharf abge: 
> Fgrenzte, weiße und roihe Flecken. Das 
bauerie eine Zeit lang, dann nahm ihr 


Fr Beficht wieder eine gleichmäßige, grau- 
2 Ibe Farbe an, fie ſtrich glättend über 
2 Be Selen ihres weißen Seidenkleides 

und brücte mit der flachen Hand einige 
al auf ihr graumelirtes Haar, das 
‘am Hinterkopf zu einem hohen Sno- 
ı Hatte. Dann ftand fie 
t einer rafchen Beivegung auf, öff⸗ 
aftig eine Thür rechtö im Korri⸗ 
„Diefelbe tieder aeräufchnoll hinter 


| 
weißen Spiten und Scleiern, das var 


Ganzen nur aus jechs Perjonen. Da 
| 
| 


die Stille des Haufe und FrauSchrol- 
ler ftand mieder im Speilezimmer bei 
den Hochzeitägäften. — — — 
Die Heine Gefelichaft machte einen 
merfwürdigen, man fönnte jagen 
fchüchternen Eindrud. Sie beitand im 


faß an der einen Langfeite der Tafel 
eine ältere Dame mit ungemein hochmü- 
thigem Gefichtsausdrud. Sie Jah 
Ichrseigend da, nahm alle Agenblide ihr 
Zoranon zur Hand und firirte mit ber- 
legender Ungenirtheit ihren Tiſchnach— 
bar, einen fleimen eleganten Herrn mit 
Icharfgefchnittenem, geiftuollem Profil. 
Diefem gegenüber jaß ein junger 
Mann, deflen jhalthaft vergnügtes Ge- 
ficht gar nicht in diefen Rahmen paßte. 
Man merkte ihm fofort an, daß er es 
Ichon feit längerer Zeit aufgegeben hat- 
te, feinen Humor und feine Unterhal- 
tungsgabe hier zur Geltung zu bringen. 
Er war aber doch ein biel zu felbititän- 
digerSanguiniter, alö daß er fich ganz- 
ih von der fehmweren Stimmung hier 
hätte niederdrüden laffen. Er ftieß mit 
jenem Gegenüber fleißig an und 
machte auch ab und zu, allerding3 mit 
gebämpfter Stimme, jherzhafte Bemer- 
tungen; dba3 Lächeln aber, das faft un- 
unterbrochen um feinen Mund fpielte, 
ſagte deutlich, daß er Jeine beiten Ein» 
fälle heute unterbrücite- 

Un der Schmalfeite des Tifches Jah 
ein Herr mit ziemlich ausgebreiteter 
Slate und dinnem jchon in’3 Graue 
Tpielenden Vollbart. Ein feines, nicht 
unfhönes Geficht, dem die aoldgefaßten 
Augengläfer auf der langen fchmalen 
Nafe den Stempel der Gelebrjamteit 
in erhöhten Mabe aufprägten. Er 
blidte unausgefeßt ernft, aber freund» 
lich vor fi) auf das meiße Tifchtudh, 
und ftrid mit der mageren Zinfen 
durch den fchütteren Bart, ein ungmei- 
felbaftes Zeichen, daß er fih auf eine 
Rede präparirte. Zu feiner Rechten 
ſtand ein leerer Stuhl. 

An der anderen Schmaljeite des Ti- 
ches faß im Halbduntel, verftecht hinter 
Blumen und Gläfern, da3 Brautpaar. 
Der Bräutigam, ein junger Mann mit 
gewinnendem Gefihhte- und langen 
Kinftlerloden, hatte ein Wefen an fei- 
ner Seite, das in dem Halbdunkel faſt 
ben Einbrud einer überirbifchen Er- 
Tcheinung machte. Ein Gemwoge von 


ihre Geftalt. Yhr Gefiht war von 
wunderbarer Schönheit. Aber diefe 
Schönheit batte etwas fo Aetherifches, 
jo Unmirfliches, daß man ganz über- 
tafcht fein mußte, diefes Wefen an ei- 
ner SHochzeitätafel zu erbliden. ber 
fie faß mirflid” da, biefe traumhafte 
Schönheit, e8 war Dora, die jüngjte 
Tochter des Haufes, das einzige Kind, 
das ber bermitiweien Frau Schroller 
geblieben.war, und fie feierte heute ihre 
Hochzeit mit dem befannten Bildhauer 
Kraft. 

8 hatte ihm harte Kämpfe getoftet, 
bevor er ba8 amort. von ber Frau 
Rath erhalten Frau 
eine 


munbelihe Dam, die man # Gran?" begann ee 


fo unendlich vorfihtig nehmen : mußte 
und mit der nur äußerſt ſchwer auszu⸗ 
fommen war. Die wenigen Menſchen, 
die ſie um ſich duldete, nahmen ihr 
nichts mehr übel, ſie kannten ja das 
grauſame Schickſal, das ſie verfolgt 
hatte. Ihr heißgeliebter Gatte ſtarb 
im rüſtigſten Mannesalter an einer 
ſchleichenden Krankheit und hinterließ 
eine verzweifelnde Wittwe und vier un— 
erwachſene Töchter. Aber das Furcht⸗ 
barſte kam erſt ſpäter. Die älteſte Toch— 
ter, ein ſchlank aufgeſchoſſenes, liebli— 
ches Kind, war eben ſiebzehn Jahre alt 
geworden, da wurde ſie plötzlich krank 
und ſtarb nach einigen Monaten, trotz 
der beſten Pflege und der geſchickteſten 
Aerzte. Und im Laufe von fünf Jah— 
ren begrub Frau Schroller noch zwei 
Töchter, und auch die ſtarben im zarte— 
ſten Jungfrauenalter und, wie die 
Aerzte zu verſtehen gaben, an derſelben 
Krankheit, die den Vater hinweggerafft 
hatte. — 

Der Herr mit der goldenen Brille zog 
jetzt die Brauen zuſammen und kniff 
mit den Lippen feinen Schnurrbart, er 
mußte ja fo vorfihtig fein in feiner 
Teftrede! Er mußte al3 langjähriger 
Freund des Haufes, wie jchmer Frau 
Chhroller ihre Einwilligung zu der Hei— 
rath gegeben, mie fie dann mährend ber 
Brautzeit bismerlen ganz außer fih ge— 
rathen fonnte über die Verlobung ihrer 
Tochter und mie fie, noch kurz bor der 
Hpd;zeit in einem ihrer hyſterifchen An— 
fälle nahe daran mar, die ganze Unge- 
legenbeit wieber riidgänaig zu machen; 
das Alles wußte Dr. Fröbel, und er 
mußte e3 borfichtig umgehen, auch jede 
bumoriftifche Wendung mußte natürlich 
urterbleiden, ja, e8 mar mirflich rerht 
ſchwer. 

Und ſo ſaß er denn und kniff ſeinen 
Schnurrbart, als Frau Schroller nach 
der Szene mit dem Dienſtmädchen in's 
Zimmer rauſchte. Ohne von den An— 
weſenden Notiz zu nehmen, ſchritt ſie 
quer durch den Raum nach der entge— 
gengeſetzten Thür, ging in's Nebenzim— 
mer und warf die Thüre wiederum hef— 
tig hinter ſich in's Schloß. 

Den luſtigen Herrn am Tiſche hatte 
das ſeltſam ſchroffe und gereizte We— 
ſen der Hausfrau ſchon während des 
Eſſens peinlich berührt, jetzt blickte er in 
ſichllicher Verlegenheit die anderen 
Gäſte der Reihe nach an. Aber dieſe 
kannten Frau Schroller ſchon beſſer 
und hatten ſich beute ohnehin auf Ales 
gefaßt gemacht. Sie thaten jetzt, als 
hätten ſie ihre Abweſenheit gar nicht 
bemerkt und auch als die Dame nach 
kurzer Zeit geräuſchvoll wieder aus 
ihrem Zimmer fam und ihren Blaß ne- 
ben Doktor ?Fröbel einnahm, beobachtete 
man ihr gegemüber ein refpettoolles 
Schieigen. 

Plöhlich berührte der Doktor mit eı- 
nem kleinen Fruchtmeſſer vorſichtig ſein 
Weinglas, erſt ein leiſer, dann noch 
zwei ſtärkere Klänge, und langſam und 
feierlich richtete ſich Doktor Fröbel von 
ſeinem Sitze empor und begann: 

„Liebe und hochverehrte Anweſende, 
meine Damen und Herren! Geitaiten 
Sie mir, ald langjährigem Freunde bie= 
fe Haufes, einige Worte. Wir find 
bier erfchienen, um Zeugen zu fein ei= 
nes Glüdes, das heute feinen Einzug 
hält in diefem Haufe. — Wie eine Iteb- 
Ihe Blume haben wir fie emporblühen 
feben, die holde Jungfrau, die heute 
den Auserwählten ihres Herzens die 
Hand gereicht hat zum Bunde für's Le- 
ben. Wohl mag ed Stunden gegeben 
haben, in denen bie Jungfrau nur mit 
fhenem Bangen den Gedanten heate, 
den jormigen Pla am geliebten Mut- 
terherzen zu berlaffen — und auch die- 
fes Murtterherz hätte mohl gerne fein 
Liebites feftgehalten, bis es einft jelbft 
aufbörte zu fchlagen — aber die Liebe, 
die große, unbezwingliche Liebe, fie trug 
zuleßt den Sieg davon und biefer Sieg 
führt zum Glüde! DO feht hin auf daß 
Brautpaar! At es nicht ein Strahl 
bes reinften, unbergänglichften Glüdes, 
mas in fol munderbarem Glanze aus 
den Augen ber Braut dem Bräutigam 
entgegenleuchtet?” 

Ganz zufällig bemerkte Doktor Frö- 
bel, daß Frau Schroller ihre zitternden 
Hände frampfhaft in die Tifchdede ver- 
gruß, und dies brachte ihn eimas aus 
dem Konzept. Er wollte aber die Wir- 
fung feiner Rede nicht ganz abjchmä- 
chen und ſprach raſch, mit verſtärkter 
Stimme: 

„Ja, ſolche Augen hat nur das Glück, 
das höchſte irdiſche Glück! Und auf 
dieſes Glück erheben wir unſere Gläſer. 
Möge es den Neuvbermählten treu ſein, 
heute und durch ihr ganzes Leben!” 

Sn verhaltener yeierlichkeit Hangen 
die Gläfer. €3 herrichte einige Augen 
blide tiefe Stille. Dann erhob fich die 
Braut, machte erft zögernb einige 
Schritte vorwärt3, und warf fih dann 
mit dem Rufe „Mutter” an den Hals 
der büfterblidenden Frau. — — — 


Werl Frau Schroller in den Iebien 
Wochen vfterd zu ihrer Tochter geäu- 
Bert hatte, werm fie jehon den Hochzeit3- 
fpeftafel im Haufe haben follte, fo 
möchte man fie wenigfiens nicht allzu- 
lange damit beläftigen, faß das junge 
Paar eine Stunde nach der eindrud?- 
pollen Rede des Doktor® bereits im 
Zuge und fuhr nach der Refidenz. Die 
fleime Gefellfhaft fand mweber Veran- 
laffung in den Garten zu gehen, noch 
fonnte fie länger im Speifezgimmer blei- 
ben, denn die Hausfrau hatte fich ein- 
fach auf ihr Zimmer zurüdaezogen. Die 
Sonne hatte länaft die Stufen und den 
Gartenmeg abgetrodnet, al3 die Gäfte 
da8 Haus verließen, aber Hilda hatte 
noch vermeinte Augen und geröthet: 
Liber, als fie den Gäften die Gar- 
tenthür öffnete, und ihr fpärliches 
Irinfgeld in Empfang nahm. 

Gegen Abend fprad Doktor Fröbel 
noch emmal bei rau Schroller vor. 
Sie faß bleih und finfter im Salon 
und begrüßte ben langjährigen Freund 
nur mit einem zerftreuten Sopfniden. 
Dieſer ließ ſich dadurch nicht ſtören. Er 
— — 
—— Pe bie en: 

aß jo längere Zeit jehweigenb da. 
2 he was wollen Sie be —55 — 


—* 


— 


| 
| 


ö— ⸗ —— r e e — — nen 
— —— —— —— — — — — — — — — — — — — — 


jer wird doch ſo glücklich Haben Sie 
denn nicht ihre glückſtrahlenden Augen 
geſehen, ihren glänzenden Blich? 

„Willen Sie denn aud, Herr Dotior, 
daß ich drei Töchter mit folch alänzen- 
den Augen in meinen Armen habe jter- 
ben fehen?" — — 

Sie mar aufgefprungen, preßte die 
Hände vor’3 Gefiht, und fant dann 
a einem Schrei auf das Sopha zu= 
rück. 

Der Doktor regte ſich nicht, und als 
dann der Schmerz der alten Dame ſich 
in Thränen löſte, verſuchte er nicht, zu 
tröſten. Er erhob ſich leiſe, ging vor— 
ſichtig nach der Thür, und flüſterte im 
Hinausgehen: „Arme Frau!“ 


Ein Estfimo-FJournaliit. 


Aus Grönland fommt die Nachricht | 


ten dem Zode Zara Moeller’3, des 
Mannes, der, jelbit ein Esfimo, als er- 
jter feine Landsleute mit einer Zei= 
tung beglüdt hat. — Lars Moeller war 
einer der Esfimos, die Profeſſor Nor— 
Denstjold als Führer dienten. Er mar 
gewedt und beritändigq und murde 
Durch den Einfluß Nordenstjölds und 
feiner Gefährten bald europarifirt, fie 


lehrten ihn aud) lefen. So oft er nur | 
atte, ſaß 
Moeller der Hütte und 
buchſtabirte aus einem Buche oder einer 


die geringſte Zeit übrig hatte, 
Moeller in einer Ecke 


Zeitung. Zeitungen intereſſirten ihn 


aufs hochſte, und er bat gar häufig 
um Auskunft über die Art, wie te ihre | 


Nachrichten erhalten, wie ſie gedruckt 
werden, wie die Illuſtrationen verviel— 


fältigt werden können, und über ähn— | 
ALS Nordenstjdld | 
pon Moeller Abjhied nahm und nad) | 


he Fragen mehr. 


Schweden zurüdfehrte, theilte ihm der 
Eztimo mit, daß er Journalift werden 
tolle. Nordenstjöld lachte. 

Ein Yournalift in Grönland? Und 
wenn Lars Moeller jchließlich eine Zei— 
tung hätte herausgeben fönnen, jo war 
er Doch der einzige Esfimo in Grön- 
land, der lefen konnte, und die Verbrei- 
tung eines noch fo gut fertiggebrachten 
Blattes wäre aljo auf einen Lefer be- 
Ihränft geblieben, der noch dazu ein 
Sreiereriplar erhielt. Darauf erklärte 
aber Moeller, daß er anfangs nur Bil- 
ber bringen molle, die er jelbit aufHolz 
zeichnen und fo qut er fönne, abdruden 
merde. Er hatte jelbit ein Verfahren 
Dazu ausgedadt. Mittels feiner Bil- 





u Verkauf. 


der würde er dann feine Landsleute le= | 


fen lehren. Sogleich nad feiner Rüd- 


fchr nach Schweden dachte Nordenstjdld | 


daran, eine fleine Druderprefje mit 


Typen, Papier, Drudfarbe und allem, | 


mas für ein geitungsunternehmen im 
tleinen nöthig war, abzufenden. Bald 
nachdem er das Gefchent erhalten, gab 


Lars Möller die erfte Nummer feiner || 


„geitung” heraus, Die er, obgleich fie 
nur aus Bildern beitand, „Lektüre“ 
taufte. 

Larö Moeller vertheilte die erjte 
Nummer feiner Zeitung auf einer 
Wanderung auf .gneefchuhen und 


einer Sclittenreife und ließ in jeder | 


Hütte, Die er fannte, ein Eremplar zu— 
tüd. Sn jeder Gruppe von Hütten 
jeßte Moeller fich mit den intelligente: 
iten unter den Esfimos in Verbindung 
und lehrte fie allmählich, was er felbit 
mußte. Site lehrten wieder die Leute 
inrer Nachbarschaft, und diefe verhrei= 
teten ihre Kenntnifje ihrerfeits meiter, 
ſo daß es jetzt wenig erwachſene Eski— 
mos gibt, die nicht ein wenig leſen kön— 
nen. In Dänemark intereſſirte ſich die 
öffentliche Meinung ſehr für die Ge— 
ſchichte von Lars Moellers Zeitung, 
und es iſt nicht lange her, daß man 
für eine neue Preſſe und das übrige 
Inventar ſammelte. Und nun kommt 
Die Nachricht. daß der wackere Begrün— 
der bes Journalismus im Polarkreife 
‚todt tft, daß aber ein anderer Estimo 
Die „Bolarzeitung“ im Sinne ihres 
”egründers fortführen wird. 


Anfeln im Aquarium, 


Eine ebenfo hübfche tie praftifche 
Neuheit für das Zimmer - Aquarium 
mird jet in Deutfchland viel benugt. 
Während man den Aquarienthieren 
ae fajt immer Feljengruppen als 
Nuhepuntt und GSchlupfmwintel ins 
Wafler fegte, it man dort dabon 
neuerdings zurüdgefommen. Im Fel— 
fen fammelt jih Schmuß an, tobte 
Ihiere tlemmen fi darin feft und ver» 


peiten da3 Waffer, lebende verfriechen | 


fih oft jo darin, daß fie nicht wieder 
herausfommen und elend zu Grunde 
gehen. AU das empfiehlt die TFelfen 
ehr wenig. Ein Erjaß für fie ift da- 
gegen leicht in jchmimmenden Anjeln 
herzuſtellen. 

Man fertigt ſie aus Zierkork oder 
gewöhnlichem Kork. Der Größe des 
Aquarium entſprechend baut man aus 
Korkſtücken ein möglichſt unregelmäßi— 
ges Eiland zuſammen. 
macht man eine Höhlung, welche zur 


Aufnahme eines kleinen Blumentöpf- 


chens dient. Bei großen Inſeln, die 
ibn tragen können, kann ſtatt des 
Topfs noch beſſer ein flacher Blumen— 
unterſatz genommen werden. 
nügt auch ein großer Korken, den man 
in der Mitte bi3 auf einen 13—2 Em. 
breiten Rand und 1 Em. breiten Bo- 
den aushöhlt. 

Zeigt der Boden feine zu großen 
Spalten, fo belegt man ihn direft mit 
Torfmoos und Moorerde und pflanz’ 
Darin. Auch in die Riffe der Spalten 
und Snjel werden mit Torfmoos um- 
mwidelte Pflanzen eingeflemmt. Das 
Ganze fteht jehr niedlich aus, gibt den 
Molhen und Salamandern einen an- 
genehmen Ruhepuntt, geftattet eine viel 
cuggibigere Reinigung de Aquariums 
und läßt au die Tihiere beffer beob- 
achten. Natürli muß man bei ber 
Bepflanzung der Anfel auf ihr: Größe 
und Tragfähigkeit NRüdficht nehmen 
und die Pflanzen danach ausfuchen. 
Sehr hübfh macht fih ein Arrange- 
ment au3 dem gemeinen Fettfraut und 
einigen Arten des „Sonnenthaus“. 
Der Nährboden befteht aus Ioderer 
Mooterde mit etwas Torfmoos. Die 
Smifchenräume werden mit der Azolla 
ober niedrigen Tebermoofen ausgefüllt. 
Eelbitverftändlih muß die nfel ver- 
enfert m den, damit fie nicht an die 


‘ — * 


In der Mitte | 


Oft ges | 


E Satin geftreifter Stoff, 


ETABLIRT 1875. 


SIuli: Räumung von Schuhen. 


Schuh-Preiſe gaejchnitten, um die La— 
ger zu reduziren. G3 muß ein mirf- 
licher Räumungs - Verfauf fein. — 
Falle Ahr Schuhe ben: 
thigt, Takt Fuch durch nichts 
abhalten, diejemTterfauf bei: 
Rip. : et beizumohnen. 
Vici Kid DTamenihuhe, Patentieder Tips, 
Ratentleder Damen-Orfords, leichte Sohleh, 
Tici Kid Damen-Drfordd, geivendete Sohlen, 
Vict Kid Damen-Ürfords, mwelted Sohlen, 
Vict Mid Damen-Drfordg, 
Vici Kid Colonial Damen⸗Slippers, 
Patentleder Damen⸗Slippers, 


Männer-Schuhe, Odds u. Ends 
eleganter Partien in Niet Mid, 
Kid Por Gaflf und -w 
engliſchem Enamel, 20 
Albe Kombination Schuh 15 

Wichſe, aroße Eorte, oc 


Räumung 


Answahl 
für 


1.39 


Criord Ties fir Rinder 

Strap Slipper:, in Patentleder 

und fchwarzgem Nici 8 
— Y5c 


Kid, 
12c 


Vadard's Patentleder 
Grcanı, in Nars, 
. . 

von Shirt-Waills. 
Giner der glüdlichften unjerer fürzlichen 
billigen Cinfäufe, war die große Par: 
tie don Crown Shirtwaifts, welche wir 
thatjählich zum halben Werth fauften. 
Bis vor einigen Tagen verkauften toir 
dieſe Waiſts zu $1.00, jelbit zır Diejem 
Preis etwas AIlnerhörtes für Gromn 
Waiſts. Jetzt haben wir alfe übrig ge- 
bliebenen — genügend zur Auswahl 
nody niedriger marfirt. Auswahl von 
feinen Ginghams, mercerized Stoffen, 
prächtigen Chambrans und importirten 
Novelty Stoffen Waifts, in | 


und 


ausgezeichneter Meije ge: 750 

Modiſche weiße Lawn 
Wodiſche weiße Lawn MWaifts für | Alle unfere 4 und $5 farbigen Waifts 
or 


nacht zu dem bis jekt uner: 
hörten Preis von nur— 
Maift3 für Damen, 
corded, tuded und bohlaefäumı— m 
zu \ 50e 
Damen, hſtbſiche beſeßt⸗038 in ſeidengeſtreiften Ging— 
zu Ic bams u. j. w., 95 


| Baumung von walchbaren Stoffen. 


Mehrere große Partien n populärer Mafchitoffe diefer Saijon, 
herabmarkirt zu einem niedrigen Preis für Ddiefen fpeziellen 
In diejer Partie findet Ahr hübjche MWaifts und Klei: 
der: Mudfter in 


Gomo Batifte, ertra feine Qualität, 
Ero$ Bar Batifte, farbiger Grund, 
Corded Lawns, bedrudt in neueftenMuftern, 
Gaze Rape, ein feiner jheer Majchftoff, 
eine Dimities, in hübichen Mujtern, 
Gharmion Batifte, fehr beliebt. 

Koftenpreis berabaejegt— 


Cromantz PBatifte, eine Der m rar. Organdies, beite imp. PD 
Beliebtheiten der Saifon, 15€ | MWaare, ausfhließl. Styles, 25€ 
2Najchftoffe:-Novelties, in Leinen Batifte, Seiden: Streifen, 39e. 


Räumung von Handſchuhen. 


Alle einzelnen Partien von Sommer-Handſchuhen in Sorten, 
von denen einige Größen fehlen oder von denen einige Farben 
ausverkauft ſind, ſind zuſammengeſucht für endgiltige und 
fhnelle Räumung. In der Partie find: 
Lisle Thread 
ſchuhe. 
Spitzen Lisle Damen⸗Hand 
ſchuhe. 
Spitzen - und Seiden » Halb- 
handſchuhe für Damen. 


Aus wahl 
per Yard 


“ 


Pelgrapia Batifte, feiner Anatolian Ziffus, unter den 


Damen-Gand- 


Sirgelmade, 
5 Rd. für 
uns aifort. Wider, 
per int: 
Flaſche, 19€ 
Ganze Perang Mustat: 
nüjje, per Dußend m 
an . oc 
Eu Hanien’3 Vanilla 
£traft, per 9* 
2Unz.⸗Flaſche, 2360 
Stine, 
€ adıte für m 
für 25c 
Edward's Eoe Rroducer, 
bermehrt dasWadhsthum 
junger Hühner, = 
per Pfund, 15c 
gun Ben Kartoffeln, 
ver Buſhe 28 
I ‘DC 
Fancy Mejiina 
u. Dusend 18c 
ze. —— Baked 
ort and Beans, 
Een ie, de 
Monarh, Snider’3 Co: 
Geha oder Campbell’s 
atjup, per 
Bintflafche, 17e 
ce ?ational_Biscuit Co.’s 
Special Thee, ge 
& akooa Sat 8 
aratoga es, 
der Bader 12c 


allones 22% 
ug, R 
Datmeal 6 

Sale 19C Sacen. vn Be 
Reine a Gemür: Ukelirte Nabisco Was 
per + Dfu GE ters, alle Sianors 
Malt €: 
1-O.-Blafde, 


de ae 10c 


Ganzjeidene Kinderhandihupe. 
Spigen-Kinderhandichuhe. 
welche zur Auslage benußt twurden, alle im begeh: 
rensmwerthen Yacons, in den neuen Sommer=fFarben, 18c 
Räumungs = Verkaufspreis für alle obigen 5 
Weiße Yare Lisle Handidhu- ——— Quitina Handſchuhe für 
abgeſetzt auf tan, ſchwarz u. weiß, 
pers und Sacques. 
dunklen Farben, mit gefütterten Waiſts, 
Röcke mit vollem Sweep, Schulter hübſch be— 
und Facons zur Auswahl. Troßtzdem der 
Räumung-Verkaufspreis ſehr niedrig iſt, 
gewöhnlich bei den ſpeziellen Verkäufen an— 
derswo offerirt werden — 
Beziehung 49€ 
befier — 
ren Moden, gemadt 8 blümt 
Yatons, in Ra —— ; 9% 
Drefling Sacaues in mittel und dunfelfar: 
Kimonne— 
(5 | 
rpcerie marfirt 
N Ein volle Größe 150 Padet „Apitezo« Breatfaft 
Futter Munger's feinſte Creamery, 5-Pfd. 
Eimer für 
Sped Montag, per Pfund, 14c 
Gdhart’3 beftes Patent Kumbo od. Sol: 
2.00 
Cottolene Fairbank's Cottolene, 10-Pfod. 
Eimer für 
RE em 87c 
Mascot Laundry Seife, 10 Stüde 
Bumicine, 19 19€ Ale Oualitäten unferer 
Stüde für « Le Theeforten, 41c 
Eeife, 19 = Aus geſuchte 
Erüde für 45c Iiverichen, Sc 
Se ende DIE ln 
x ee Rid., 5e 
te 
—— —V 
10 —8— French Cured 
Ar. für e zueiann ABe 
Seifen-Spähne, write Heute Topioca— 
25 für zwei Padete en nie 9 
ſchneeweißes Waſchpul⸗ Dochfeiner 
Keinigunospuider, grobe er Ice 
Schadtel, Eure p * 
©. 6.2. &M. Raj. Zobnen, 4c 
fer 34 Sir. ber Pfund 


Stulpen-Stoff-Handfchuhe für Damen. 
GFbenfalls cine große Ouantität von beſchmutzten Handſchuhen, 
die meijten derjelben wurden 3. 35c p.Paar verkauft. 
be für Damen, ber= 10€ ameit, 3 Anöpfe, arau, 15€ 
Percale:Wrapper3 für Damen, in hübfchen, 
feßt, ein großes Affortiment non Muftern 
find es Doch bedeutend befiere Wrappers, nie 
dauerhafter und in jeder 
Damen Dreffing Saraues in Kimone ımd ande: 
bigen Percales — auch Dimity 40e 
fpeziell 
” 
> 
Frei + Food mit jedem Einkauf von Kaffee. 
1.25 
0 
Armour's Banquet, Sugar-Cured, 
Meh den Horn, 3: ab Sad für 
1.10 
Morley's oder Armours Qutterine, 
Seife morgen für nur 
Wris ley's weiße Borar⸗ ver Pfd., 
Galifornia 
Oval Fairy per PiD., 
Saundep Stärke, 1-Bfb. 
Oregon Orchard Co.'s 
Sal Sota, 10 
5:Pid.-Kifte, 
5 Pf. für 20c 
zu 
ber oder 3 Vagete Ldekto Carolina⸗ 
Auswahl zu De ——— Rapp: 
für 1.00 Wheat Meats Breatfait 


5* Santos Kaffee, Saat dc 

> Pb. RR Apitego Breatfoft food, 

vers um Raf: * Vagei Ic 
3 Mfp. 

Ben € Malt Breeifat Food — 

Napoleon 3. & M. Raf: ng Padır 12 


3 
neo. 20e Reiner Giber Gifig, der 


für 


u 3. CE. etra Java 
M. Raffer, 
De 350 


dh“ oo 
Bee" 6e 
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STATE, ADAMS UND DEARBORN STR. 


Bäaumung von Pubmwaaren. 


Mir bringen am Montag eine große Quantität bon ieiken 
Tud = Hüten für Damen zum Per: 
fauf, der richtige Hut für eine Reife 
oder für die fyerien. Dieje Hüte hrad- 
ten früher in der Saifon einen bebeu- 
tend höheren Preis, Ahr fönnt fie aber 


morgen zu einem jpeztellen 
Räumung Verkaufs: 

Preis haben, 

für nur 

Tud Tam O’Shanters, gute 10€ 

Qualität, waſchbare Sorte, 

Räumung von Schnittwaaren. 

In dem Baſement-Verkaufsraum offeriren wir morgen ei— 
nige ſehr ſpeziellen „Nickel “-Werthe, beſtehend aus Waſch— 
ſtoffen, Domeſties und Flanellen, ſämmtlich unter dem Whole— 
ſale-Koſtenpreis markirt — neue, friſche Stoffe, und keine se: 
ſchränkung in Bezug auf Quantität, vorausgeſetzt, daß Ihr ein 


Kunde und kein Wiederverkäufer ſeid. 


Ungebl. Muslin. aute Qual. für Familiengebrauch. 
Gebleichtes Muslin, vol Yard breites, Standard Marke. 
Schürzen- Ginghams, Standard-Waaren, Staple Muſter. 
Seerſucker Ginghams, in Staple und fancyh Muſtern. 
Kleider-Ginghams, feine Muſter und Farben. 
Shaker-Flanell, Cream-Farbe, weich und fließig. 


Auswahl, 
per Yard, 


r 


Moöbelbezuga: Zeug, 45 1 
Soll breit, Yard, 121c 


( 
de — 
Ieal Percales, extra feine Quali- 
Outing-Flanell, in be⸗ 7 tät, Yard breit, 

liebtem rofa u. blau, D»., ‘ce Yard, 10c 


Cambric Muslin, fommt in Dual. dem Lonsdale aleih, Yp., 10e 


Räumung von Bonnenſchirmen. 


Obgleich es wahr iſt, daß uns noch genug 
heiße, ſonnige Tage bevorſtehen, an denen 
nach Sonnenſchirmen große Nachfrage herr— 
ſchen wird, um die Unerträglichkeiten des 
Metters befier aushalten zu fünnen, möchten 
wir dod in fo furzer Zeit wie möglidy, mit 
unjeren ganzen Lager räumen. Mir offe- 
riren fancn und Coahing Damen-Sonnen= 
ihirme in Streifen, Polla Dots, Warp 
Prints und joliden Farben, 
irgend einer Dderjelben wird 
jest zu $1.95 verfauft, 1.00 
Fanch u. Coaching Sonnenſchir- 
me für Damen, 2 


ju nur 
waren $2.95, jekt— .95 


Fancy Sonnenſchitme für Kin— 
Räumung von Vändern. 


der, in roth, pint und 

blau— 10€ 

Genügend guter Bargains hier für morgen — Räumung-®er- 

taufs-Preife für faft jede Yard Band. Speziell erwähnens- 

werth find: 
44⸗zöll. franzöſiſche Faille, 
430ll. nette Jacquards, 
4⸗zöll. fanch frauzöſiſche Faille, 
622⸗zöll. ſchwarze gauzſeid. Gros Grain, 
44-301. Ihwarze ganz jeid. Moire, w 
4-zÖll. farbige ganzieid. Moire, 
7 oll. Louiſiue Tatieta, 
5.zöll. fanch Streifen, 
G⸗zöll. Mouſſeline Taffeta — 
Raͤumungs-Verkaufspreis — 
Nr. 1 oder Baby Velvet Band mit ſchwarzer Satin Rüdſeite 
und echter gewobener Kante — ein voller 10-Yard 25 
Belt für oO 
1330U. sichivarzes feines ganzieidene? Samuneiband mit Satitne 
Niüdfeite, befte Qualität, Räaumungs:Perfauf: Preis 25 


per VYard, 
15€ 


Kilfenbegug-Zeug, 54 breit, 


gebleichtes und un— 
gebleichtes, Vd. 


Auswahl per 
Dard 


4zöll. gunzfeid. folid farbiges Louijine Taffeta Polka punktirtes 
Band, in Weiß und allen Sommer-Scattirenaen, per Yard — 


Räumung von Unterzeug. 


Um mit dem Lager ſchnell zu räumen, bringen wit morgen 
Damen Leibchen zum Vertauf, von Lisle Thread, mit langen 
oder kurzen Aermeln, gerade oder geformte Garments; Lisle 
Thread geſchloſſene Beinkleider für Damen, Knie- oder Ankle— 
Längen; Lisle Thread Tights für Damen, in weiß und ſchwarz, 
und Lisle Thread Kombination Suits, mit kurzen oder ohne 


Aermel; ſämmtliche Odds und Ends vom Lager, 25c 


aber wirklich ungeheure MWerthe — 
Sisle Thread Damen:Leibchen 


Auswahl für — 
Eayptiſche baumwollene Damen— 
in Weiß, Roſa und 2 
Blau — 15€ 


Leibchen, Ricyelien Ic 


Taſchentücher. 


Eine große Muſter-Partie und Ueberſchuß— 
Quantitäten von Taſchentüchern in guter 
Qualität—fancy Ränder, meiß, hohlge: 
jäumt und fanch Kanten — ebenfall eine 
roße PartieMänner:Tafchentücher, in ein= 
Ken Gambric8 oder mit fanch 
‚ı bedrudten Rändern, melde bo: 
' here ßreife bringen jollten— Räu- 
mung:Verfaufspreije, das Stüd 
Mufter-Bortien don feinen fanch Belfaft 
GSambric Tafhentücher für Männer — ichlicht 
meik und hoblaeläumt, fowie eine Mufter- 
Partie don reinleinenen — 8c 
reduzirt anf 


Fabrikanten-Muſter und vereinzelte Partien ben Itte feinen Männer: 
Taihentücenn. garantirt reines Leinen — aroke Sorte, 
zu 180, 140 und 


Räumung von Strumpfwaaren. 


Morgen wird Euch die letzte Gelegenheit geboten, um großeBar— 
gains zu bekommen, welche durch unſern großen Einkauf von 
Lord u. Taylors Ueberſchuß-Lager zur Hälfte der regulären 
Preiſe geboten werden. Verſchiedene der Aſſortiments in Damen— 
Strümpfen, welche f. 50c und 75c verfauft wurden, ſind jetzt bei 
der allgemeinen Räumung auf 25c herabgejegt. Wir führen ei: 
nige der Sorten an: 

2isle- und Baumwoll-Tamenitriimpfe, Auswahl für 

Spigenitreifen Damenitrümpfe, 

Drop Stitch Damenſtrümpfe, 

Damenſtrümpfe, bedructe Muſter, 


Schlicht farbige Damenſtrümpfe, 251 


Lohfarbige Lisſe-Strümpfe eine Männer-Soden, Lord 
fiir Mädchen und Rinder, 10€ ! Zaplor'8$ Mufter- Partie, 19e 


Waaren für das heiße Wetter. 


20th. Century Fis-Eream fzrierer, friert den Rahm in 60 Mi: 

nuten ohne große Arbeit oder Drehen einer Kurbel. Gerade 
der Rafiende um glatten, mwohljhmedenden 
Eis-Cream, Sherbet, Frucht-Eis, gefrore— 
ne Guftards etc. herauftellen ohne irgend 
mweldhe Arbeit. Die Erjparnik am Eis in 
einer Saifon allein ift größer, als was ber 
Trierer Eoftet. 


No. 2, 1.50 No. 3, 1.75 
No. 4, 2.00 No. 6, 3.00 


Veericeh Eis Shape, aus einem Stiid Stahlplatte 
de 


Diener — Vorzellan⸗Bowle und 10 
uetſcher, Hartholz-Geſtell — c 
Waſſer-Kühler, galvaniſirtes Eiſen, 
mit Holzkohle gefüllt, nickel⸗ 1 10 
plattixter Hahn — + 
Geihirr Trainer, große Sorte, ſchwe⸗ 
rer Ddoppeltverginnter Draht, 5 
c verhindert das Noften — c 


präparirt, fer: 


sie Oie 


@Fiszangen, ladirter Stahl, 
Sliding 


Griff — Oe 


Eis Vid, ſchwerer ſchmiedeeiſerner 
Kobf zum Ferſchlagen 
von Eis — 


Natienal fertiggemiſchte Hausfarbe, 
tig zum Gebrauch, garantirt, Die 
Qualttät zw fein, per Gallone, 
Challenge Upartment:Haus Gisfhränte, hübſch 
finijſbed. maſſiv eichener Schrank. mit Zink aus» 
geihlagen und Golztoble gefüllt, Größe 264x20x50 
Zoll, Fis-Kapazitdt CO Pfund, 9 45 
berabgefest auf + 
Challenge Gisihränte, mafjides Eihenholz, mit 
Holztoble gefüllt und Zint ausgeihlagen, (5 85 
Gr. Sx17x4l4 Zoll, Eid-Rap., 5 Bin, 9* 
Eis tiſten, aus maſivem · Eſchenholz, Zink 
ausgeſchlagen, hübſch finiſhed — 2.95 
12c 


Eisihrant-Shüffeln, aus fhiwerem galva> 
nijirten Eifen gemadt z 2 
riump) 8: Gere 
a eeeuner Größe — 
abgeieht auf 1 


8 
‚abgeieht 





